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Ale hofßen auf eine Verfüändigung. 

   
Dierllb, Den 23. Aprl 1025 

Die Ausſichten der heutigen Sachverſtändigen⸗Sitzung. — Die Erregung ebbt ab. 
Von Stunde zu Stunde wächſt die erregte Span⸗ 

nuns, mit ber die Delegierten und die Oeſfentlichkeit dem 
Zuſammentritt der Vollverſammlung der Sachverſtändigen⸗ 
konferens am Dienstag enigegenſehen. Von ihrem Ansgang 
mirb nicht nur das Schickſal der Konferenz, ſondern ſchlieb⸗ 
lich auch der Geiſt abhängen, in dem das Reparatious⸗ 
problem welter bebanbelt wirb. Im Verlauf der geſtern 
abenb von dem Reichsbankpräflbent Dr. Schacht mit Füh⸗ 
rern der übrigen Sachverſtändigendelegatlonen geführten 
vrivaten Beſprechungen wurbe, wie verlautel, die Tages⸗ 
orbnuns der für hente, 11 uhr, angeſetzten Vollſitzung 
der Konſereng feſigeſetzt. In bieſer Sitzung lon eine Son⸗ 
derkommiſfion, beſtehend aus den Delegationsvor⸗ 
fitzenben eingeſetzt und mit der ſofortigen Abfaſſung des 
Schlußantachtens der gonſerenz beauftragt werden. 
Mau glaubt, datz dieſe rebaktlonellen Arbelten etwasbis 
14 Tase in Anſpruch nehmen werden. 

Von amertkantſcher Seite ſoll, wie man erſährt, am 
Dienstag ein neuer Vermittlungsvorſchlag un⸗ 
kerbreitet werden, der eine Anunität in der ungefähren Höhe 
der im beutſchen Memorandum vorgeſehenen Jahreszahlung 
um K ꝛoh. Wer umeritan die dann von Jahr zu Jahr au⸗ 
baen ſoll. Ber amerikaniſche Vorſchlag ſcheint auf dem Ge⸗ 
anken aufgebaut zu ſein, baß, um eine Löſung zu ermög⸗ 

lichen, die Differenz Leuppehn den alliierten und den deutſchen 
Alffern halbiert werden müſſe. 

Auc dle Pariſer Preſſe ſucht nach der Vermittlungsbaſie. 
Wenn auch die Pariſer b„ L beute mit vlelleicht allzu 

beutlicher Enttäuſchung zugibt, daß Dr. Schacht keine nenen 
Vorſchläge aus Berlin mitgebrachk habe, ſo gibt ſie doch der 
Hoffnung Ausbruck, daß bei der WMeeneh des Gutach⸗ 
tens wohl noch einmal das ganze Arbeitsgebiet der Kom⸗ 
miſſton Tholgbe Väuuie⸗ wird und damit eine An'mälhe⸗ 
rung erlolgen könnte. Dann ſei es aber fiolwendia, erklärt 
die Pariſer Preſſe, daß Dr. Schacht für einen großen Teil 
der deutſchen Zahlungen anf den Trausferſchutz 
verzichte. Ex müſſe es unter allen Umſtänden ermög⸗ 
lichen, daß eine Anleihe in Höhe von 13 Milliarden auferlegt 
werden könnte. 
Sauerwein im „Matin“ ſieht ſogar noch weitere ihm 

alsſichtsreich erſcheinende W Er glaubt voraus⸗ 
ſagen zu können, daß die Reparationsbank eß zu 
einem fährlichen Reingewinn von.)“ Milliarde bis zu einer 
Milliarde bringen könnte. Daraus könnte ein großer Teil 
der Differenz zwiſchen den Alliiertenforderungen und den 
deutſchen Angeboten gedeckt werden. Außerdem köunte die 
Reparationsbank durch ihre Kredite neue Abſatzgebiete er⸗ 
offnen und ſo den Deutſchen die billigen Kreoͤite geben und 
ſchehſe die zweite Sorge Dr. Schachts aus der Welt 

affen. 

Me Tür zu Verhandlungen nicht zugeſchlagen. 
‚ Eine Erklärung des Reichswirtſchaftsminiſters. 

Im Verlauf der geſtrigen Sitzung des Haushaltsaus⸗ 
ſchuſſes des Reichstags gab Reichswirtſchaftsminiſter Eur⸗ 
tius folgende Erklärung ab: 

„Unſere Sachverſtändigen, die nach wie vor in der Frei⸗ 
hieit ihrer Eutſchlüſſe von der Regierung in keiner 
Weiſe beeinflußt werden, ſind auf der Rückfahrt nach 
Paris. Ein Bruch der Konſerenz iſt vermieden, die Tür 
zu Verhandlungen nicht zugeſchlagen, Ob und 
wann aber noch eine Einigung möglich iſt, vermag niemand 
vorauszuſagen. Unter dieſen Umſtänden darf und muß ich 
mir verſagen, über die deutſche Wirtſchaftslage und die all⸗ 
gemeine Wirtſchaftspolitik der Regierung Erklärungen ab⸗ 
zugeben. Wenn der Schlußbericht der Konferenz vorliegt, 
oder etwa nachfolgende politiſche Verhandlungen zum Ab⸗ 
ſchluß gekommen ſind, iſt der Zeitpunkt da, hierüber Aus⸗ 
kunft zu geben. Vielleicht iſt zu einer ausführlichen Be⸗ 
handlung der allgemeinen Wirtſchaſtslage auch ſchon Gele⸗ 
geuheit bei der Beratung des Hes eich des Reichswirt⸗ 
lchaftsminiſteriums im Plenum des Reichstages.“ ‚ 

Eine Debatte über das Reparationsproblem wurde dar⸗ 
aufhin abgelehnt. ö u 

Künſtliche Auftegung Polen⸗. 
Der vuee Außenminiſter Zaleſki gibt beute durch 

die Polniſche Telegraphenagentur eine kurze Antwort auf 
die Keußerungen des deutſchen Reparattonsſachverſtändigen 
Dr. Schacht, ſoweit ſie das Problem der deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Grenze berühren. Zalefki betont zunächſt, daß 
ihm bisher nur die Denkſchrift von Schacht in Preſſeaus⸗ 
üüeswim Beeheer Reale Bedeutung könne ſeiner Meinung 
nach ein Verlangen nach Reviſion des Verſailler Bertrages 
zur Zeit nicht beanſpruchen. Seine Regierung müſſe gegen⸗ 
wärtig dieſe Frage auf die Tagesordnung bringen, da alle 
10 unabſehbaren Folgen einer ſolchen Handlungsweiſe 
chenen. — 

ů Befürchtungen für die Znkuuft ů 
könne allerdings der Geiſt erwecken, der Siis einer politiſchen 
Methode ſpreche, die nationale Rechle.gecen nzielle Kon⸗, 
zeſſionen einhandeln wolle. In dieſer Denkweiſe liege ein 
Rückfall in die Methoden der Vorkriegszeit, die zu ber 
ſchrecklichſten Kataſtrophe der Geichichte, zum Weltkriege 
führt hätten. „q * 
Die offiziöſe „Epoka“ ergänzt dieſe Aeußerungen Zaleſkis 

dürch Hinweiſe auf dieſe Stellen der Schacht⸗Denkſchrift und 
frühere Aeußerungen Schachts im „Journhal de Geneve“, 
auf die ſie ſich beziehen. Sie weiſt im übrigen beruhigend 

   

daraui hin, daß ja auch hereils ein Teil der deutſchen Preſſe Schacht enigsgenhelrchön ſei, datunter das dem Henenmill⸗ 
tigen Reichskanzler Hermaun Müller nächſtſtehende Orgau, 
der „Vorwäris“, und ber Vörſidende der ſozlaldemokratt⸗ 
ſchen a Poiulſchenie Dr. Breitſcheib, perſönlich. In 
auderen polniſchen Blättern, ſehlen bleſe zur Beruhlgung 
der polniſchen Heffentlichkeit dienenden Hinweiſe. 

* 

Der imſirittene Lell bes beutſher Menorandühd. 
»Der Tell des Schachtſchen Antwortmemorandums lautet: 
„Muß, aber Deulſchland zur Erfüllung der im neuen Plan feſtzulegenden Verpflichtungen ein Höchſtmaß von 

Energie anfwenden, ſo iſt es nötig, datz ihm dazu in ſtärke⸗ 
rem Maße als D9pe· Eih egcgeben werden. Würtichgftk⸗ lichen Grundlagen gegeben werden. Daubenß, iit 
im größeren Umfange als irgendein anderes Land gezwun⸗ gen, zur Nufrechterhattung uẽnd Entivicklung ſeiner indn⸗ 
ſtriellen, Produktion Rohſtolfe aus dem Auslande einzu⸗ führen. Jufolge des Krieges iſft ‚ 
Deutſchlands innere Mohltoffbaſis weſenitich eingeichränkt 
wordeu, und es iſt lm die Möalichtelt, einene überſeeiſche 
Rohſtolfgebiete „u erſchlietzen, genommen worden. 

Dieſe em wirken ſich in einer Wahluit ſtarken Velaͤſtung der deutſchen Haͤndels⸗ und. Zahlnnasbilanz ans. 

Im Mittelpunkt des UPrteltages der Dauziger Sozlal⸗ 
demokratie, über beſſen, üoriac Beratungen wir bereits 
geſtern berichtet haben, ſtaud das Referat füber „Die Poli⸗ 
ük der Volkstagsfraktion“, 
Brill erſtattet wurdè., 

Dor Redyer ging zunächſt auf die politiſche Situation nach 
der Volkstagswahl, 1021 und die ſich daraüf für die Partei 
ergebenden Konſéquenzen'ein. Wix hatten die Pflicht, unſerer 

   

bisherigen Bürgerblock beliebte, geſteuert werden müßte. 
Das Zentrum war für dieſe Kursänderung natürlich ſchwer 
zu haben, weil es ja den bisherigen reaktionären Kurs ſtets 
mitgemacht batte. Um jeden Fußbreit der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Bedingungen mußte daher mit, den anderen Regie⸗ 
rungsparteien gekämpft werden, Nun iſt die Koalitions⸗ 
piolitik keine Ailk Volhi hieſeh Frage, ſondern nur 
eine ſolche der Taktlk. Von dieſein Geſichtspunkt aus muß 
man die bisherige Arbeit der ſbztalbemokratiſchen Regierung 
betrachten, und dabei nicht vergeſfen, daß auch noch bis Ende 
des Jahres 1928 mit rechtsgerichteten hauptamtlichen Sena⸗ 
toren gearbettet werden mußte. 

Außenpylitiſch brachte das erſte Jahr der Renierung 
ö‚ offenſichtliche Erfolge, 

da die Sozialdemokratie ſofort die. Weiteriüßrung der ſchon 
während ihrer erſten Regiernungstätigkeit aigebahnten Ver⸗ 
ſtäudigungspolttik mit Polen wiederxaufſahm, wobei zu 
bemerken iſt, daß auch die zwiſchen der erſten und zweiten 
ſozialdemokratiſchen Regierungstätigkeit amtierende Rechts⸗ 
regierung notgedrungen die eingeletitete Verſtändigungspoli⸗ 
tik zu einem gewiſſen Teile mitmachen mußte, ähnlich wie 
ſeinerzeit im Reich die Rechtsregierung zur Verſtändigungs⸗ 
politik gegenüber Frankreich geäwungen wurde. 
Innenpolitiſch gab es den Kampf uni die Aenderung 

der Verfaſſung. Die-Sozialdemokrätie hatte die Aifdabe, 
das Zenirum von der Notwendigleit der. Verkleinerung des 
Vollstages und des Senats ſowie der parlamentaxiſchen Ver⸗ 
geit hen Woſeithgun Ipen Riißh Senatoren, von der Noiwendig⸗ 
keit der Beſeitigung des Kichterwahlausſchuſſes und der wie⸗ 
verherzuſtellenden Selbſtändigkeit der Stäbigemeinde Danzig 
zu überzeugen. — * 

veiver erreichte das vergRſg nicht die Zweidrittel⸗ 
ö Mehrheit. ů 

Es kamen dann die Vollsentſcheide; auch bei der dadurch ver⸗ 
urſachten zweiten Ahſt R. e f 
die Verfaſſungsändeflng erhielt vieſer nicht die notwendige 
Mehrheit.-Wir haben das den Kommuniſten zu ver⸗ 

enthielten,. Sie ſind verantwortlich, vaß ein freiheitlicher 
bemſt dei8 ů 0ͤuer in Danzig verhindert wurde. Sie haben 
damit der Bevöllerung ihre politiſche Unfähigkeit 
bewieſen. Die Ve Maah immung zeigte dann, daß die Be⸗ 
7 paß durch die beiden Entwürfe verwirrt worden war, 
ſo, daß die Sozldtbemotratie mit hren Anhängern ſchließlich 
allein daſtand. Troßdem wird unſere Partei in dieſer Frage 

  

   

verfolgen. 

ren, wurde durch die Klage der Beamten und die Entſcheidung 
des rer,erichts in- Sa en der Gehaltsneuregiing ſehr ſtark 

ö behinder 

im vorliegenven neuen Stantsctat zeigen, ſich vie Aus⸗ 
wixkungen dieſer Beamtenpylitit, ů 

ig von 5 Millionen Gulden ſol irgendwie 
erung aufgebracht werden-. ů 

Aufmieerkſamketk wird bie Regierung der 
u [tung zuzuwenden haben. 

Auf ſozialphlitiſchem et hat die Söozfaldemotratie, in 
der Regierung eine Reihe von 
der notleidenden Bevölkerung durchfetzen können. An die Klein⸗ 

  

   
    

  

     
         

das von Arthur- 

Wählerſchaft zu zeigen, daß ein anderer Kürs, als der vom 

limmung des Regierungsentwurſes für“ 

danten, die ſich zuſammen mit der Rechtsreaktion der Stimme 

den einmal eingeſchlagenen Weg zur Demokratiſierung weiter. 

Die Verſuche, Erſparniſſe in der Verwaltung herbeizufüh⸗ 

eſetzesänderungen zugunſten 

lls 
Lugar für die werktütige Veuültemu det Freien Stabt Danzig . 

1ʃ———————Sanmelnummer 215 b1. 
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Wenn aber Deutſchland die in dieſem Plan ſeſtgelegten Zah⸗ 
lungsveroflichtungen ohne eine immer mehr zunehmende 
neue Verſchuldung au das Ausland erfüllen ſoll, ſo muß 
Deutſchland Gelegenbeit gegeben werden, ſich wieder eine 

eigene überſeeiſche Rohſtoftbaſis zu ſchaffen, 
die es mit eigenen Produktlonsmitteln, mit eigener Wäh⸗ 
kung und eigenen Unternehmen entwickeln und ausbauen 
aun. 

Bezüalich der deutſchen Lebensmittelverſorgung iſt be⸗ 
ſonders wichtig, daß die Einſuhr von Lebensmitteln verrin⸗ 
gert und teilweiſe durch einene Erzengung erſetzt wird. Da⸗ 
bei kann man nicht vorübergehen an der Taiſache, daß 

wichtige, landwirtſchaftliche Ueberſchunzgebiete im Oſten 
Deuiſchlands durch Abtretung verlorengegangen ſind, 

Und daß ein größeres, ſaſt ausſchlleßllih der landwirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugung dienendes Gebſet vom übrigen Teil des 
Reiches abgeſchuürt iſt. Inſolgebeſſen geht der wirt⸗ 
ſchaftliche Wyhlſtand dieſes (ebietskeils ſortgefetzt zurüct, 
und die Reichsregierunn wah, ihm ſortgeſetzt Unterſtüsßun⸗ 
geu gewähren. Es ſollten daher geelanete Maßnahmen ver⸗ 
einbart werden, um dieſe abträglichen Bedingungen, welche 
beſeilhun.s Zahlungsfühigakelt erheblich beelnkrächtigen, zu. 

eſeitigen. 

Jeruer ſollte die Frage geprüſt werden, iin welchem Um⸗ 
jange durch eine Steigerung der deutſchen Warenausſuhr 
die dentſche Zahlunasbilanz verbeſſert werden könnte. Die 
Tendenz zu einer weiteren Entwicklung des Welthandels 
Und au elner Erleichterung der internationaten Wareybe⸗ 
wegung iſt auf immer ſchwerere Hinderniſſe geſtoßen, Die 
Jahlungsfähigkeit Deutſchlands häugt nicht allein von ſeiner 
Warenproduktion, ſondern auch von der Vereitwilligkeit 
der auderen Länder ab, ſolche MWaren aufzunehmen. 

  

Die Politik der Sozialdemokratie. 
Eine Ueberſicht über die Regierungstätigkeit. — Die Ausſprache auf dem Parteitag. 

rentner, an die Kriegsinvaliden, Juvalidenrentenempfänger 
wurde gedacht, die Angeſtelltenverſicherung ausgebaut, die 
Kranlenverſicherung für Seeleute mit Famillenangehörigen 

„eingeführl. gluf Autrag ver ſozialdemotraliſchen Fraktion, wurde 
way Erſvperbsloſen eine einmalige beſondere Unkerſtützung ge⸗ 
währt. ů ü 

Weſentlich für das Verhällnis der Arbeiterſchaft zu dem 
neuen Stnat iſt der * 

Aufban ver Wirtſchaftsdemotratie. 

Deshalb war die erſte Tat der neuen Regierung. auf Ver⸗ 
anlaſſung der Galhoirclte die Einführüng des Arbeit⸗ 
nehmerausſchußgeſetzes nach deulſchem Muſter. Es 
folgte das Arbeitsgerichtsgefetz. Die Arbeiterſchaft 
wird zeigen müſſen, daß ſie imſtande iſt, die ihr hierdurch ge⸗ 
gebenen Rechte erſolgreich auszunutzen. Mehrere wichtige 
arbeitsrechtliche Geſetze ſtehen noch aus. ů 

Aeußerſt wichtig iſt das Geſetz über die Beſchäftigung 
ausländiſcher Saiſonarbeiter in der Lanbwixt⸗ 
ſchaft und das Geſetz über Arbeitsvermittlung. Hier 
erwies ſich bisher das Zentrum, das ſich bekanntlich bei den 
Wahlen immer als Arbelterpartei aufſpielen will, als ein 

„großer Hemmſchuh. Es leiſtete ſtändig Widerſtand glth die 
Einbringung der Geſetze. Es mißbraucht alſo offenſichtlich das 
Vertrauen, daß ihm immer noch Arbeiterkreiſe ſchenten, indem 
es die Jutereſſen reaktionärer, ſozialfeindlicher Gutsbeſitzer 
ſchützt, die nicht genug bei allen möglichen Gelegenheiten von 
Deutſchtum überfließen können. Nachdem es der Sozialdemo⸗ 
kratie gelungen iſt, bas Zentrum von der Notwendigkeit der Ge⸗ 
ſetze zu überzeugen, machte dieſes trotzdem noch Schwierig⸗ 
kellen, indem er beiden Geſetzentwürfen nicht zuſtimmen will, 

wenn nicht das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz vorher verab⸗ 
‚ ſchiedet wird, 

Die Sozialdemotratie hat jedoch ſchwere Bedenken gegen dieſe 
Reglung. 

Eine Erwerbsloſenverſicherung ohne Sicherungen 
tegen vie Konkurrenz ausländiſcher Arbeiter kann ſich zu einer 

ſchweren Gefahr nicht nur für die einheimiſche Wibeilerſchaff 
fſondern auch für die Finanzen des Staates auswachſen, 

Auf bloße Verſprechungen läßt ſich die Sozialbemiotratie 
nicht ein. Sie muß e, beſtehen, daß mindeſtens ein halbes 
Fahr vorher das Geietz üver Arbeitsvermittlung und vas Sai⸗ 
ſonarbeitergeſetz angenommen wird, ehe ſie dem Arbeitsloſen⸗ 
verſicherungsgeſetz zuſtimme. Wurh die Reglung der 
Kinderarbeit, durch Geſetz wirb immer wieder ſabotiert, 
ſo daß es noch nicht möglich war, der Ausbeutung, die auf 
dieſem Gebiet gerade auf dem Lande geübt wird, in umfaſſen⸗ 

je entgegenzuwirken. 
berne chul 1 O90 en iſt mit dem Widerſtand des Zentrums 
gand befonvers ſtark zu rechnen. Hier ſind eine Reihe neuer 
Schulen gebaut worden. Ferner 24 neue Lehrerſtellen auf dem 
Lande eingerichtet worden. In den Volksſchulen ilt ein acht⸗ 
ſtufiger Lehrplan zur Einführung gelommen. Zu den Er⸗ 

folgen der ſozialdemokratiſchen Initiative. iſt auch die 

Verlängerung des beſtehenden Wohnungsbauabgabengefetzes 

u rechnen, wodurch eine Mietsſteigerung bisher verhindert 

Wuurbe Das Wohnungsbanprablem iſt eines der 

ſchwierigſten Probleme. Die Sozialdemokratie muß: darauf 
dringen, daß hier unbedingt viel mehr Mittel bereitgeſtellt 
werden, um den Gau von neuen Kleinwohnungen in möglichſt 
großer Anzahl ſſcherzuſtellen. Allerdings müſſen ſich auch 
unſere Parteimiiglieder davor hüten, unmögliche Fotderungen 

zu ſiellen. Zu begrüßen iſt, aber die Entſchließüng, vie dem 
Verteitage Aber dieſe Frage, zur Annahme vorliegt. (Sie 
gelangte Werüfſenthß 915 Annahme und wurde bereits geſtern 
Wön uns veröffen ů ů *„ 
— bel iinanzuüliliſchemn Gebiet hat die Sozialdemotratie der 
Aufhebung einer Reihe von wiriſchaftsb rnven Steuern 

  

        zugeſtimmt. Die Deckung des Defizits eülen Haushalts⸗ 

 



ů t err Jewelowſti ſehr leicht gemacht. Er verlangt 
Weaee 2 Sprilmonopols ünd die Erhöhung der 
Steuern. Auch für dieſen Teil der mien uum Pen Ahey hat ber 
nuch benens den Genoſſen Richtlinien auf den Weg gegeben, 
uach denen 

ein Etatsausgleich ohne Belaſtung der werktätigen Schichten 
erbelgeführt werden könnte. 
Gs U hoffen, daß bel der ge⸗ Müneiſen Beſetzung des 

Finanzbezernats der Etat ſene Dur⸗ E und Klarheit er⸗ 
hält, die notwendig iſt, um ihn aus elner O Kans U5t 
u einer Angelegenhelt zu machen, bie das ganze Volt 
eurteilen kann. Verſchleierungen von Einnahmen und Uus⸗ 

ſaben, wie ſie I9e ülblich waren, müſfen unterbleiben 
Dlie Wahlt der hauptamilichen Senatoren 

brachte große Kämpfe. Dle Sozialdemolxatie hat wi tige De⸗ 
zernate beſetzt. Leider iſt es babei ach auf Veranlaſfung des 
Zentrunmis zut großen perfenlichen Angriſſen gekommen, ble wir 
aufs M te verurtellen. Es handelte ſich hier offenſichtlich 
um eine 
Verürgerung des Zentrums auf perſonalpoliliſchem Gebiete, 

Sehr hoch zur ſchätzen iſt die Anfläfung ber Guts⸗ 
W Nuch 0 at ſchwere Kämpfe mit dem Zentrum eloſtet. 

An gehäſſigen Vieſee Aßre gegon die Sozlalbemo⸗ kratie hat es wahrend dleſes Jahres nicht geſehlt. Unſere 
Coeguer ſollten aber ihre Verſuche, der Sozialbemokratie or⸗ 
ſchriften zu, machen, lieber unterlaſſen, Sie lehnt es ab, ſich vom politiſchen Geguer, Ratſchläge erteiten zu laſſen. Am aller⸗ wenigſten ſind dazu die Kommuniſten berechtigt. Zieht man die Bllanz dieſes Jahres, ſo kann man eſſteuceh, aß ſte 

ſo uuhünſtig, wie viele Genoſſen ſie hinſtellen, nicht iſt. 
Wir müſſen beachten, daß wir uns in einer Uebergangszeit be⸗ 
ſinden, in der wir zu ſtark find, um ausgeſchaltet zu werden, üaber zu ſchwach, um alle eſlm Speat min Per de 'en zu fönnen. Wir arbeilen an dieſem Staat mit, weil er beſſer iſt, als der frühere Obrigkeitsſtaat. Wir taßeld uſer ihn, daniit nicht durch feine Beſeltigung ein Tätigteitsſeld flir dunkle pollitiſche Eleniente, Heireie werde. Wir müſſen aber unſere Macht ſtändig ſtärken, dantit unſer nmend immer größer werde. Das iſt unfere Aufgabe für die kommende Zelt. Ge hafter Beifalli) 

Die Ausſprache 
Faſt àwei, Stunden dauerte die Aus rache, die ſich an das Reſerat ſchloß: o li 

Sterthße⸗Danzig: Brill habe mit erireulicher Ofſenbeit über die Regierungspolitik geſprochen. Aber man müſſe jetzt mit aller Macht darauf drängen, baß, nun dic Erfolge etwas ſchnelter kommen, Brill habe recht, wenn er anf die Notwendigkeit der Verwaltungsdemokratiſterung hinwies. Hier müſſe ber Hebel angeſetzt werden, damit die⸗ ſeß ewige Knüppei⸗zwiſchen⸗bie⸗Beine⸗werfen auſhöre. Ein Hkandal ſet das ſchnoddrige Berhalten des Mafors Wild gegenüber dem Gen. Arczynfki bei der Stahlhetm⸗ Unterrebung. Das kommende Wohnungswirtſchaftsgeſetz miüſſe beſſer ausgeſtartet werden, als das bisherige. Im meriten müſſe auf allen Gebieten ſoziale Akkivttät entfaltet werden. 
Klingenberg:Ein wichtiger kultureller Vortſchritt iſt die Errichtung der Kufbanſchule. Ste eut etuen weſentlichen Schritt in der Moderniſierung unſeres Schul⸗ weſens dar. Unſere Geuoſſen in der Reglerung würden alles tun, um der kulturellen Aufwärtsenkwicklung des werktätſ⸗ gen Volkes den Weg zu cbenen. 
Fietkan wendot ſich gegen die Erhöhung des Kirchen⸗ etats. Das Gelb könnte beſſer zur Befriebignng ſozialer Augwaiß dienen. Die Nuſls 
„ECfaßmann: Die Auflbſung, der Polizelſchule wäre ſohr, nöztig. Es könnte eine Reihe von Offiz eren Vöger baut werden. Veſchwerden foztaler Art der Sthutvoligel müßtten durch die Gewerkſchaft erledigt werden. In kulturef⸗ ler Beelebung müſſe mehr getan werden. Auch zur Löfung der Wornungsnot müſſe mehr geſchehen. 
Kaiſer⸗Breutau. Die Boantteuſchaft mache der Regie⸗ zung in vielen Bezichunſgen Schwierigkeiten. Man ſolle des⸗ halb auch nicht ſo ängſtlich mit Abbaumaßnahmen ſein. Die Preiſe könnten zufammengelegt werden. Auch dir Kandratsämter ſeien überflüſſia. Ein Nroblem für ſich bilden auch die Gemeinbevorſteher. Ris ietzt ſollen ſeit Beſtehen des Freiſtaates 78 Gemeindevorſteher ſein, die in irgendeiner Weiſe ſich des Betrugs ſich uldin ge⸗ macht haben. Ein Teil iſt gerichtlich beſtraft worden. Der größere Teil aber werde nicht verfſolgt, weil man von der borgeſetzten Behörde zu liebevoll mit ihnen perfahre. Das nehe ſtets auf Koſten der Erwerbsloſen. Der Redner beſchäftigt 

Die Iungendfreundim. 
Skiäze von Ellen Durloo. 

Ich habe meine Freundin Gyrithe gekannt, ſeitdet i beide ſieben Jahre alt waren. Sie war ein Obaratterv, ſcton damals. Alles machte ſie ihrem Willen gefügig — jelbſt ſogenannte tote Dinge. Alles wurde ſo, wie ſie es ſich wünſchte und vorſtellte. Ihre Mutter war Witwe in lleinen Verhältniſſen. Gurithe erhjielt kleine, beſcheidene zu Haufe ausgeputzte Puppen zu ihren Geburtstagen, aber zu mir ſagte ſie immer: „„Wenn du Luſt haſt, darfſt du morgen nachmittag gern einmal zu mir kömmen und mit meiner herrlichen neuen franzöſiſchen Gelenkpuppe ſpielen!“ Ich kam, ließ mich entzücken und begeiſtern. Schließlich wurde auch die kleine, armſelige Puppe mit Zellulvidkopf, gemalten Augen und einem dürren Körperchen, der mit Puo0 ausgeſtvpft war, zu einer fabelhaften Pariſer 
Di. uembe 

Die⸗ re vergingen. Sie ſprach von „de ejchäft“ ihres Verlobten und von nder Villa meines Schwieher, vaters“. Ich erlebte beide Teile. Der VBerlobte velaß einen kleinen Kramladen, in dem er iefpapier und villige „Galanteriewaren⸗ verhökerte. Dieſes „Geſchäft“ lag in einer dunklen Seitengaßſe. Der Schwiegervater bewohnte ein kleines Baugenoffenſchaſtshaus uan der äußerſten Stadt⸗ beripherie wo Fuchs und Wylf ſich „Gute Nacht“ ſagen. Eines ſchönen Tages war Gyrithe nicht mehr verloßt. — „In: Wirklichkeit barmynierten wir nicht recht!“ ſagte Uie „Lr hbinderte mich als Künſtlerin“ (ſie malte ein wenig Porzellan mit zentichiedenem Talenth. „Ich muß allein ſein, um mich entwickeln zu kEunnen — ich kann keine Hehinde⸗ aungen, vestragen —. ich brauche Handlungsfreibeit und Rückſichtnahme auf meine Stimmungen in Inſpirationen? Die Wahrheit war die, daß der „Papicrhäandler“ eine reiche Demmueige o an Vend mit Geld ins Geſchäft ſteckte, das m⸗ „ wendend mit Spiegelgl⸗ Chilanen ausgeſtattet wurde. en Wüas n arberen Die Jahre vergingen. Nur dann und wann traf ich Gyrithe. Bir waren Freunde wie in alten Tagen, aber ich üunbei Weisg beemn und fron und während ſie Porzellan malte, immer fro i Inzwiß 
war ſie J0 gemorden und anter Dinge war. Inzwiſchen 

Aich⸗ uie eue ich n 13. ich ſie im Park: %ab, wie freue ich mich, dich miederzuſehen! Ich bin ſo Maun Lioer Erös Lre mich verlobt! Mit dem ſcbönſten 2 El iſt 3 i ‚ ul 
70 1758 bE2 r, iit zualeich auch der klügſte, alſo 
loßte, in der Staßt herum und ſchäkern und tänd i- 18fährige. So blöd“ ind wir micht eetr heiraten Vaib Am 

  

Natürlich lauſen wir nicht als „Ver⸗ 

entrumsabgeordueten Mathliell. 
V Genoſſin. Malifow fi: Wir. find ſtart-in- der praktiſchen 
Poltittk tätig. Leider werden aber die Frauen, beſonders 
in den kleinen Gemeinden, nicht genügend herangezogen, Sie. ſollten auch n die Gemei an Kꝛbeit ſü⸗ Aüte Leſ u entfandt werben, Es fehlt dort nicht Eu Weit für ſie, befonders in der⸗ ule Rebn ttrſörgk, In bieſem Zuſammenhange 
lle 2 die Rebnerin warme Worte für den Jugendſchut und 

Fenordnung ber Erziebungsanſtälten und threr Methoden. Auf Slehia ſem Weße mützte noch ſehr viel geſchaffen wer⸗ den. Bie ſach Fa bottert werde bie Woblfahrtsarbeit durch 
das mangelhafte Verſtänduſs der mit dieſer Arbeit betrauten 
LVeamtean, Htex ſelen viele Meuſchen feßl am Plabe. 
Ulle Ausgaben, die auf bleſem Gepiete getätigt werden, tra⸗ 
jen große Crülchte. Enblich müſfe dringend verlangt werden, 

Laß eine Reglung der Kinderarbeit bexbelgefübrt 
wpirb. Hier ſei wohl bas Zentram eßenfalls ein Hemmſchuß. 
Oug a‚. Dnungsrage ſwiele mit die arößte hiolle für die 
Jugend. 

attenau⸗ ot wünſcht weniger Rücſicht auf das 
entrum, Diesen Aehre ſich u auch nicht an Koalittonsbin⸗ 
ungen. Er bebauert, daß die Sogialdemokratie nicht das 

Kulktusdezernat Übernommen habe. Er glaube, baß noch 
wichtiger als die Wohnungsſrage das Exwerbsloſenproblem 
ſel, has der Löfung eich Va jejührt werden müffe. 

Wtehler⸗Neuteich: Daß uns vieles nicht gefallt, haben 
öle bishertgen Reden gezeigt, Man darf hoffen, daß die 
Wünſche Pülber i„LM finden. Er wünſcht, auch eine 
Statiſtir üver bie, Tüliakelt der öfſentlichen Funktipnäre. 

Khauer: Es iſt klar, daß nicht alle unſere Wünſche in 
Erfüllung gehen können. Zu begrüßen ſei der Fori⸗ 
ſchritt aufarbeitßbrechtlichem Gebiet, Aber mit 
welthen Gegenbedingungen haben wir das erkaufen 
müſſen? In Kulturfragen erzielten wir keine Fort⸗ 
ſchrilte. Die Konſeſſtonalſſlerung ber Ohraer Schule ſei noch 
nicht vergeffen. Durch die aufgebhobenen Steuern 

Dee Errehung ber uͤiſhen Arbeiterſchaſ. 
Der Prozeä gegen die verhaſteten Gewerkſchaßtsführer. 
Der Prozeß gegen die anläßlich der kürzlich erfolgten 

Kommuniſtenrazzia verhafteten i Gewerkſchaftsfübrer und 
Politiker wird aller Wahrſcheinlichkeit nach einer der größten 
polltiſchen Senſationsprozeſſe werden, bie in der Geſchichte 
der indiſchen Politik bekaunt ſind. Aus einer Mitteilung, 
die der nativnaliſtiſche Führer Sengubtia auf einer Proteſt⸗ 
verſammlung genen bas Vorgehen der⸗ Behörden gemacht 
hat, geht bervor, daß ein engliſcher Anwalt in Kalkukta 
bereits lännere Zeit vor den Razzias den Auflrag zur Vor⸗ 
bereitung eine Anklage gegen politiſche Verſchwörer er⸗ 
halten hat. Der Prozeß ſelbſt wird bezeichnenderwelſe 
weder in Kalkutta noch in Delhi, ſondern in Meerut, einer 
weitab vom politiſchen Leben gelegenen Provinzſtadt geführt 
werden. Hierher ſind auch die Verhafteten und die be⸗ 
ſchlagnahmte Literatur gebracht worden, unter der ſich u. a. 
dle Erinnerungen Wilhelm II. befinden. 

Die KArbeiterſchaft aller Richtungen proteſtiert täglich in 
überſüllten Verſammlungen gegen die Regierung. Alle Or⸗ 
ganilationen erfreuen ſich eines ſeit langem nicht gekannten 
Mitaliederzuwachſes. 

Vorlüufige Klärung des Mieterproblems in Deſterreich. 
Im Verlauf der interſraktlonellen Verhandlungen iſt 

nuumehr eine Einigung über dasß Mieterproblem erfolat, 
die im Meben, und, ganzen den, Forderungen der Sozial⸗ 
Demokratte cutſpricht. Danach dürſe, Micserhöbungen Pis 
1031 nicht erfolnen. Die in dieſem Jahre ſtattfindenden Neu⸗ 
wahlen werden äaleichzeitig als Volksbefragung auch über 
das Mieterproblem betrachtet. Die Soziakdemokratie hat 
außerdem durchgeſetzt, daß in Wien allgemein keine höheren 
Mietsſätze berechnet werden, als in den von der Gemeinde 
errichteten Bauten der Stadt. 

Die Kandivatur Dr. Enders in Frage geſtellt. 
Landeshauptmann Dr. Ender hat geſtern aus Bregenz mit⸗ 

geteilt, daß er wegen der ſchweren Erkrankung ſeiner Gattin 
nicht in der Lage ſei, zu ſagen, wann er nach Wien kommen 
lönne. In den Wandelgängen des Parlaments wird die Fraße 
laut, ob die Chriſtlichſozialen an der Kandibatur Dr. Enders 
für das Amt des Bundeskanzlers feſthalten könnten, falls der 

  

  

nächſten Freitag ſchon. Vom Standesamt aus gehen wir aleich zur Bahn und faßhren nach dem Süden. Am Bahnhof werden uns die wenigen guten Freunde zum Abſchiebd be⸗ grüßen, und beglückwünſchen. Du kommſt doch auch? Nicht wahr?“ ů 
Ich verjprach es. 
Gyrithe hakte mich ein. „Du ahnſt ia gar nicht, welch einen prächtigen Kopf er hat. Ein Profil wie ein alter Abteke, pechſchwarzeß Haar, nicht ein bißchen grau, krotzdem er doch 45 Jabre alt ißt — und ein Glanz — ich liebe es, meine Finger durch ſeine ſtarke Haarmähne gleiten zu laflen. Seine Augen ſind ſtahlgrau. — weißt bn, ich liebe 

und ſtark. — 
Gyrithe verlor jch in Beſchreibungen. 
BVor meinem inneren Auge ſahß ich einen vlympiſchen Golt, der auf die Erde herabgeſtkeaen war 
Wir treunten uns. Von der binteren Plattform der Elektriſchen winkte ſie mir begeiſtert zu. Ich hatte ganz vergeſſen, wie denn dieſes Fabekweſen von Mann eigenklich Eom Na — am Freitag würde ich ihn ja au ſehen be⸗ ommen. . 
Ich lenkte meine Schritte zu dem Antiquar, der im Keller 

bilflich, zu finden was ich ſuchie. 
Ich bemerkte, daß er in ſeiner ganzen Art etwas Fieber⸗ baftes war. Seine langen, feinen Hände — ſie erinnerten mich im üibrigen etwas an Gyrlißes Schilderung. ihres fa⸗ 

ſonſt recht kraurigen Angen leuchtete ein etwas verzagtes Glückslächeln. ů vaat „Ich babe ſo piel zu tun und das macht mich elwas nervös,“ entichuldigte er fich. Er huſtete, die Kellerluft bier unten war ſicher nicht gut für ſeine Lungen, die ſchon nicht viel Plaßz in engen Brußkaſten batten. Wieber buſtete er „ch werds mich in nächſter Zeit ein wenig erbolen— muß aber noch allerßhand ordnen“ Er war andauernd in Bewegung. huſchte recht bebendenmmher, trosdem er das eine Bein etwas nachzog. ——5* — — 
„„Armer kleiner Kerl mif armen Freuden!“ dachte ich, als ich wieder aut die bejonnte Straße ftrat. 

Am Preilag- Hatte ich es verichlafen. 8 nur erreichte meiner alten Freundin ein Sebewohl zuzu⸗ rufen! Ich ütürgte zur Baßn. — * Schon gab man Ddas Sianal zur-Abiahrt. Ich ſtien auf 

  

   

    eine kleine Schar Menſchen, die lich vor einem Abteil ver jammelt hakte. Ich erkannte einige non Gurithes 8 

  

ſic auch mit den Ai Reßen Zewerompkis und des 
athie! 

le, Modernifterung der Jugendfürforge, für 

ſtablaraue Augen — und ſeine Hände — lang, ichmal, weiß 

bauſte. Der kleine kränkliche Buchhändler war babei be⸗ 

belhaften Verlobten — Zurchwühlten raſtlos die. Bücher⸗ baufen. Sein ſcharfes, rankes Geſicht, mit der kantigen, krummen Naſe zuckte vor Nervofität, aber in ſeinen ſthönen. 

nationalen, 

enn ich es doch jehr wachen und ſcharfen Intellekt, glühendes, jäh hervor⸗   

. 

ßel keine Verbilligung der Lebensmittel eingetreten, Sie ſeien ein Geſchenk an linternehmerkreiſe, Die bemotratſſ⸗ ung der Kirchenlaſten entſpreche nicht dem ſodlaldemofrallſchen Pro⸗ gramm. Sie ſollten ſich ſelbft unterhalten: die ſächlichen Aus⸗ aben in allen Elats ſeien noch viel zu boch. Es beſtehe der erdacht, daß⸗hler noch nach altem Muſter viel verſchleudert wirb., Die Wohnungöbauwirtſchaft müſfe auf eine neue Grundlage geſtellt werden. 
Stommunmien Wentraßnend if ſpricht über Fragen der kreislommunalen Verwaltung. 
Dommaſch⸗Zoppot ſorderte ebenfalls mehr Intitiative bet der Demokratiſterung. Die Wohnungen, die jetzt gebaut werden, ſollten in kommunale Regie genommen werden. 

„Es wird dann ein Schlußantrag geſtellt, der angenom⸗ 
men wird. 

Das Schlußhtwort 
nimmt Gen. Brill zum Anlatz, um ſich mit einigen De⸗ batteredner auselnander 10 ſetzen, Den Freibenkern gibt er ubedenken, daß die Sozialdemokratie auf dem Standpunkt ehe baß Herigion Privatfache iſt. Blel wichliger ſei es, an Hand praktiſcher Betſplele die Bevölkerung aufzuklären, wo ton eigentlichen Feinde und wo ihre Baß ꝛe litzen. Koali⸗ kionspolitik verlange Zugeſtändniſfe. smiiſſe man auch bei allen bisher zuſtande Mäimtteee Ergebniſſen berück⸗ ſichtigen, Man müſſe das Nächſtliegende zu erreichen ſuchen. 
Die Kritiker ſollten bedenken, daß wir noch viel in den 
Maſſen zu arbeiten haben, bamit wir zukünftig ein gröbßeres Fundament beſtben, von dem autz wir unſere Forderungen belſer verwirklichen können. Wir dürſen nicht müde werden, 
die arbeitende Bevölkerung aufzurütteln, ſie für die Ziele der 
Sozialdemokratie zu begeiſtern. Das iſt eine Aufgabe, die von 
unſeren Funktivonären, von jedem einzelnen Parteigenpſſen 
große Hingabe und Auſopferung erfordert. Aber auch in Zu⸗ 
lunft gilt weiter elſah. Lofung: Durch Kampf zuüm 
Stegl (Lebhafter Beifall) 

  

Landeshauptmann noch längere Zeit verhindert wwerben ſollte, 
nach n . lommen, uUni die, von den Koalitionsparteien 
geforderten Verhandlungen zu führen. 

Die Spannung zwiſchen Rußland und Eußlund bleibt 
Keine Wiederaufnahme der anglosruſfiſchen Beziehungen. 

Die Frage einer Wiederaufnahme der anglo⸗ruffiſchen Be⸗ 
ziehungen war am Montag. Gegenſtand eines lebhaften 
Frage⸗ und Antwortſpiels im Unterbaus. 

Die Regierung bielt ihren alten negativen Standpunkt 
aufrecht und ſchnitt zuletzt die Flut der auf ſie einſtürmen⸗ 
den Fragen durch den Mund Sir Auſten Chamberlains mit 
ber Erklärung ab, dab die Wiederaufnahme der ruffiſch⸗eng⸗ 
liſchen Handelsbeziehungen keineswegs von den diplomati⸗ 
ichen Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern abhängig 
wäre. Der angloe⸗ruffiſche Handel ſei niemals unterbrochen 
worden. Dlie Sowjietregierung habe auch in ben füngften 
Jahren in Groß⸗Britannten Beſtellungen gemacht. 

  

  

ö Schiedsſpruch im Berliner Metnulunllit 
Im Berliner Metallkonflikt wurde am Montag in ſpäter Abendſtunde ein S Sangkieie gefüllt. Durch dieſen werden die Löhne der aualifizierten achar⸗ beiter auf 1 Mark vder um'5 Pfennig pro Stunde HiA Die angelernten Arbeiter erhalten eine Lohnaufbeſſe⸗ rung von 4 Pſennigen, ſo daß ihr Mindeſtlohn jetzt 89 Pfen⸗ nig betragen ſoll. Der Lohn der ungelernten Arbeiter ſoll gleichfalls um 4 Pfennig, auf 84 Hfennig, pro Stunde erhöht werden. Die Löhne der Arxbetitexinnen betra⸗ gen nach dem Spruch-wie bisher 70 Prozent ber Männer⸗ löbhne und erhöhen ſich demnach im gleichen prozentualen Verhältnis, wie die Lohnauſbeſſerungen für die Arbeiter. Das Lobnabkommen ſoll am 29. April in Kraft treten und bis zum 30. September 1030 gelten. Die Erklärungsfriſt wurbe auf den 30. Aprik ſeitgeſebt. 

  

Veteilte Meinnüg um Trotzli in der norwegiſchen Arbei⸗ terſchaft. Der Storkhing lehnte den Antrag der Arbeiter⸗ partei auf eine nochmalige Prüfung des Einreiſegeſuchs für Trotzki mit 71 gegen b? Stimmen ab. Ein Teil der Arbeiter⸗ partei und die Kömmuniſten ſtimmten gegen den Antrag.   

kannten. Ich winkte! Ich rief! Dann ſtand ich ſtill und⸗ ſtierte in das Fenſter des Abteils. 
In dieſem Fenſter, das jetzt langſjam entglitt, ſtand Gyrithe, groß undrelegant —ſtrablend vor Glück — und ihr zur Seite — verlegen lächelnd, bleich vor innerer Erregung, beti gellen verhutzelter und verwirrte Buchhändler aus ſem Keller 

Wilhelm Furtwüngler. 
KNonzeri des Berliner Philharmoniſchen Orcheſters. 

Spät, ſchon ſaſt zum Saiſonkehraus. hatte das Danziger PDiuſikleben noch einen nicht mehr zu überwältigenden Höhe⸗ punfkt: Deutſchlands erſtes Konzertorcheſter und an ſeiner Spitze Deutſchlands populärſten und repräſentatipſten Konzertdirigenten. Der Saal war geſtopft voll. Dumpf brandete bochgeſpannt Erwartung hinauf zu dem Podium mit 10 U vielen ftemden Muſikern: 30, Geigen, 10 Bratſchen, 10 Celli, SKontrabäſſe, 17 Holzblüſer, 14 Blechbläſer, 8 Pauken. 
Dann erſcheint mit federnd weiten Schritten ein Rieſ⸗ von bald zwei Metern Linge: Wilhelm Furtwängler. Auf dem ſehnigen Körper ſitzt ein markanter Kopf⸗ die Augen ſind jung und lebhaft, die Züge zu elaſtiſch⸗friſch, um einem Gelehrten zu gehören. Kraus wuchert das Haar nur noch an den Schläfen und um den Hinterkopf;: die Stirn hört ſomit erſt etwa beim Wirbel auf, und in dem bartloſen, etwas weichen Geſicht erſcheint beim Muſizieren jede Erregung. jedes Gefühl ſcharf und ſichtbar wie in einem Spiegel. —ů 

Es kann garnicht beſtritten werden, datz auch viel von der geradezu ſuggeſtiv zündenden Wirkung dieſes Dirigenten auf die Maffen, von der blendenden äußeren Erſcheinung Furt⸗ wänglers ausgeht. Dazu kommt nun eine ganz außerordent⸗ liche Muſikerperſönlichkeit und ichließlich und nicht zuletzt dieſes wunderbare Orcheſter. In dieſer Dreieinigkeit liegt das Rätſel von Furtwänglers beiſpielloſem Aufſtieg. 
„Als vor ſieben Jahren Nikiſch ſtarb, trat Wilhelm Furt⸗ 

wüngler ohne Kampf und Widerſpruch ſeine Erbſchaft an. die Leitung des Berliner Gewandhaus⸗ und der Berliner Phil⸗ bharmoniſchen Konzekte. Seinen Siegeszug durch die inter⸗ 
transatlantiſchen Konzertſäle kennzeichnen jnbelnde Maſſen, phantaſtiſche Kontrakte und eine faſt aus⸗ nahmlos zuſtimmende Kritik. 

Wilhelm Furtwängler verbindet Gefühtstief mit einem 

  

brechendes Temperament mit hoher innerer Diſsiplin. Sein Repartvire, reicht von den alten Meiſtern bis zur letzten Gegenwart und ſein Stilgefühl iſt von einer unfehlbaren Treſfſicherheit, und man kann bei ihm von einem Univerial⸗ genie ‚prechen. 

 



  

  

Verbilligung des 

1. Veiblitt det, Larziger Veltsſtinne 

Wohnungsbaues. 
Neue Wege im Vauweſen. — Die Ergebniſſe einer fachtechniſchen Tagung. 

He ben letzten Tagen ſand eine große bautechniſche Tagung 
in Berlin ſtatt, deren Thema lautele: Wohnungsbanvviriſchaſt 
und Wiahpetihenei im Bauen. Au vuſch Tagung nahmen 
außer zahlreichen Einzelintereſſenten nicht weniger als 45 
jührende Verbände und Organiſationen des Baupveſens teil. 
Sie war einberuſen von der „Reichsforſchungsgeſellſchaft für 
Wirtſchaftlichleit im Bau⸗ und Wohnungsweſen“. Es wurden 
in der Hauptſache die iechniſchen Möglichkeiten bue um 
ſchueller als bisher die Wohnungsnot zu beheben. An erſter 
Stelle ſtand das Problem: 

Die Baukoſten ſind gegenwärtig ſo hoch, 

daß die Miete für den größeren Teil der Bevölkerung bei 
Reubauwohnungen unerſchwinglich hoch iſt. Die Koſten für 
Baumateriälten liegen um 60 bis 70 Prozent über den Vor⸗ 
kriegsſätzen, ben Teil um mehr. Mit den heutigen Neu⸗ 
wohnungsmieten iſt keinem Arbeiter und keinem kleinen oder 
mittleren Angeſtellten und Beamten gedient. Die Löſung der 
Aufgabe liegt alſo darin, die Herſtellungskoſten für Wohnüngs⸗ 
bau in einem ganz erheblichen Umfang zu ſenken. ‚ 

Theoretiſch ſieht die Löſung dieſer Aufgaben vielleicht ein⸗ 
jach aus: man rallonaliſiere, wird man ſagen, den Wohnungs⸗ 
bau ſo wie auch in anderen Induſtriezweigen rationaliſtert 
worden 65 Man baue nicht mehr nur einzelne Häuſer oder 
einzelne Blocks, man baue ganze Siedlungen. Man ſppiflere 
den Whniſch'ſu ebenſo wie die Herſtellung anderer Pro⸗ 
fülen Techniſch ſind all dieſe Fordernngen zweifellos zu er⸗ 
ülllen. 

In den Vereinigten, Staaten, wo die Matertalpreiſe und 
die Löhne viel höher ſind als in Deutſchland, wird infolge 
der, ſchon weitreichenden Ratlonatiſierung und Typifierung 
billiger gebaut als in Deutſchland. Es iſt ſelbſiverſtändlich, 
daß der Dau billiger werden muß, je arößer die Bauvorhaben 
ſinb und je mehr die Bauarbeit mechantſtert wirb. Man kann 
3, B., wenn man in großen, Serſen Beton⸗ oder Stäahlftelett⸗ 
häuſer, errichtet, ebenſo bei Holzhäuſern, die insbefondere für 
das flache Land in Frage kommen, einen großen Teil der 
Hausbeſtandteilée (Rahmenfachwerl, eventiell ganze Wände, 
Tür⸗ und Fenſterrahmen, Bebachungsteile uſw.) ſabrit⸗ iud 
maſſenmäßigs herſtellen, ſo daß dann der Aufbanu des ganzen 
Hauſes zu einer Art Montage wird; man ſpart dann nicht nur 
an Baukoſten, ſondern man verkürzt hierbei — We der Zeit⸗ 
erſparnis wieder ein bedentender Vorteil —. die, Banzeit von 
vielleicht einem Jahr auf wenige Monate oder Wochen. 

Noch immer große Rückſtändigteit der Banmethopen., 

Proſeſſor Hirſch, der die erwähnte Tagung mit einem Vor⸗ 
trag über den „Rationaliſierungsgedanken in der Wiriſchaft“ 
einleitete, mußte die wichtige Feſtſtellung machen, vaß die Bau⸗ 
wirtſchaft im Gegenſatz zu allen anderen Induſtrien gegenüber 
der, Vorkriegszeit taum eine weſenlliche Rationaliſterung und 
Leiſtungsſteigerung zeige. Stellt man dieſe techniſche Rück⸗ 
ſtändigteit des Baugewerbes im allgemeinen ſeſt, dann iſt 
außerdem noch auf ein beſonderes Problem zu verweſſen: die 
Ueberwindung der Arbeitsſtockung im Winter. Miniſterialrat 
Dr. Schmidt vom Reichsarbeitsminiſterium ſchätzt den Vertuſt, 
der durch den Arbeitsausfall in einem normalen Winter ent⸗ 
ſteht, für das gefamte Baugewerbe einſchließlich der Neben⸗ 
induſtrien auf rund 900 Millioven Mark. In dem Maße, wie 
ein Teil des Hausbaues fabrikmäßig vor ſich gehe, wird dieſer 
Verluſt vermindert. 

„ 

Aſſ den Wege zur Wirtſchaftsenokratie 
Fritz Naphtali ſpricht. 

Wirtſchaftsdemokralie: Iſt diefer Begriff ein farbloſer 
Erſatz für den Begriff Sogialismus? Wird damit das alte 
joßialiſtiſche Ziel, dio kapitaliſtiſche Wirtſchaſt in die Gemein⸗ 
wirtſchaft auf dem Wege der Eutwicklung (wie die Sozial⸗ 
demokratie es will), oder mit revolutionärer Gewall (wie 
die Kommuniſten es propagieren) zu überjühren, aufge⸗ 
geben? Oder iſt gar Wirtſchaftsdemokratie eine neue Form 
fapitaliſtiſcher Wirtſchaftsweiſe, nur mit etwas ſtärkerer Be⸗ 
rückſichtigung der ſozialen Gegebenheiten? Oder — doch die 
Fragen laffen ſich um vielſaches vermehren. 

Dieſe Probleme, die in Danzig bisher ſehr ſelten erörtert 
nnd durchleuchtet worden ſind, behandelte am Sonntag in 
einer Funktionärverſammlung der Freien Gewerkſchaften 
(Sen. Fritz Naphtali, einer der Männer, die der Wirt⸗ 
ſchaftsdemokratie die wiſfenſchaftlich⸗ſozialiſtiſche Fundierung 
gaben. Wirtſchaftsdemokratie, ſo führte Gen. Naphtali aus, 
heißt nicht etwa in Geſtalt eines Aktes der Geſetzgebung die 
tavitaliſtiſche Wirtſchaſt, in der viele arbeiten und nur 
wenige ſich den Profit aneignen, aufzuheben und die Demo⸗ 
kratie der Wirtſchaft — ähnlich der Demokratie in der Po⸗ 
litik — einzuführen. Es iſt eine Illufion geweſen, durch 
Gewalt plöslich die neue, von uns erſtrebte Wirtſchaft er⸗ 
reichen zu wollen. Der Wandel eines wirtſchaftlichen Syſtems 
gebt langſamer vor ſich als der Wandel politiicher Syſteme. 
Was in der Politit auf einen Schlag geſchehen kann, muß 
in der Wirtſchaft Stuſe um Stufe ertämpft werden- Das 
lehrt mit aller Deutlichkeit die Geſchichte. Während ſür die 
Aenderung politiſcher Verhältuiſſe ganz beſtimmte Daten 
angegeben werden können, gibt es in der Wirtſchaſts⸗ 
geſchichte ein ſolches Datum nicht. Die handwerklich⸗feudale 
Wirtſchaftsform iſt abgelöſt worden durch den Kapitalismus. 
Und noch heute ſind am Rande des zur, vollſten Blüte ent⸗ 
wickelten Hochkapitalismus die Ueberreſte der alten längſt 
überwundenen Wirtſchaftsweiie vorhanden. 

Der wiſſenſchaftliche Sozialismus, von Karl Marx be⸗ 
aründet, geht davon aus: Wie ſieht die Wirklichkeit aus, und 
wo ſind die Anſatzpunkte zu ihrer Beſſerung gegeben? Die 
Aunſatzpunkte zu ſuchen, zu verwerten und von dort aus in 
die kapitaliſtiſche Wirtſchaft einzudringen, iſt die Aufgabe 
für heute. Uleberall gibt es Anſatzpunkte in der kavitaliſti⸗ 
ichen Wirtſchaftsweiſe für die Wirtſchaſtsdemokratie. Eins 
der wichtigſten Gebiete iſt der Arbeitsmarkt. Gen, Naphtali 
ging dann auf die Einzelheiten: Arbeitsvertrag, Arbeits⸗ 
vecht, Tarif, Schlichtungsverfahren, Arbeiterſchutß, ſoziale 
Verſicherung uſw. ein. Als grundſätzlichen Schrilt auf dem 
Wege zur Wirtſchaſtsdemokratie betrachte er die AÄrbeits⸗ 
lojenverſicherung. Sie ſei nicht nur eine ſoziale Reform, 
ſie wäre darüber hinaus ein Prinzip. Denn durch ihre 
Einführung iſt anerkannt worden, daß ein Arbeiter in der 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft nicht in der Lage iſt, ſeine produk⸗ 
tiven Kräfte zu gebrauchen. 

Im weiteren Verlauf der zweiſtündigen, -überaus feſſeln⸗ 
den Ausführungen wurden noch wichtigſte Fragen berührt. 
Produktive Arbeitsloſenfürſorge, Betriebskonkurrenz, die 
Konsentrationen im Kapitalismus, das Wirken der ſoge⸗ 
nannten öffentlichen Hand uſw. uſw. Das Entſcheidende ſei, 
daß die heutige Wirtſchaft nicht von außenher, ſondern von 
innen heraus umgeſtaltet werden müffe. Vollendete Wi 
ichaftsdemokratie werde ſich allerdings erſt nach der Soziali⸗ 
ſierung, d. h. nach der Wandlung der Eigentumsordnung, 
ermöglichen laffen. Die Demokratiſterung der Wirtſchaft 

    

  

    

Wenlg rationell war im Vörgleich zu den ſonſtlaen MBrobut⸗ 
tionsverhältniſfen die Bauinduſtrie bereits vor dem Kriege; 
ohne dieſe Rückſtäudigkeit wäre die Wohnungsnot niemals zu 
der Kataſtrophe vom geßenwärtigen Umfang geworden. Auch 
nach dem Kriege haben ſich K ſloßſaede die größten Teile 
der Bauunternehmer und ves Bauſtoffaewerbes geſträubt, die 
veralteten Baumethoden aufzugeben. 

Wenn fetht ein Wandel einzutreten beglunt, ſo iſt dies auf 
ganz verſchiedene Momenie zurückzuführen. Erſtens macht es 
bes in immer ſtärterem Maße geltend, daß ein großer Teil 

er, Wohnungsbebürftigen-die⸗ Mieten, die ſich bei den noch 
üblichen alten Bauweiſen ergeben, nicht aufbringen können. 
tiolenrs ſind einige neue Bauinduſtrien auf den Plau ge⸗ 
reten: 

der Stahlhausbau, die Btoninduſtrie, der Holzhausban 

— eine anwachſende Konkurrenz gegenüber der alten Bauſtoff⸗ 
induſtrie. Drittens ſtahen den privaten Bauunternehmern 
ſtarte gemeinnützige Baugeſellſchaften gegenüber, die nach 
modernſten Methoden arbeiten. Viertens haben hier einzelne 
Kreiſe und Organiſallonen ſtaxt anregend gewirlt: insbeſon⸗ 
dere die „Rei iaiion, Diae ſſchaſt“, eine 1927 geſchaffene 
Forſchungsorganiſation, die mit 10 Millionen Mark ausge⸗ 
ſtattet wurde und ſeitdem zweiſellos viele wertvolle Einzel⸗ 
arbelten geleiſtet hat. 

Die Geſellſchaft wirb in Girſſh aber bei ihren Arbeiten 
etwas mehr als bisher die wirtſchaſtlichen unv ſoziaten Vor⸗ 
ausſetzungen, ſiir den Wohnungsbau beriicdſichligen müſſen, 
d. h. in erſter Linie die Elnkommensverhältniſfe ber Mafſe 
der Bevölkerung. Nuch der, Frankfurter Stadibaurat E. May 
machte in, ſeinem Schlußvorktag auf ber Vantagung auf dieſen 
Punkt aufmerkſam, 

Der Erſolg der Tagung⸗ 

Was nun dle bautechniſche Tagung ſelbſt auige ſo ſoll 
man natürlich deren Auswirkungauf das künftige Bautempo 
unb auf die kllufligen, Bauloſten nicht berſchätzen, doch wird 
es ztmteens von gGroßem Wert ſein, daß man zum erſtenmal 
die meiſten in Deutſchland am Wohnungsbau intereſſterten 
Induſtrien, und Verbäude mit den wichtigſten wirtſchaftlichen 
Und techniſchen Bauproblemen in ihrer Geſamtheit bekannt⸗ 
gemacht hat. ä„ 

Die Arbelterklaſſe, die ja aui mieiſten von der Wohnungs⸗ 
uot betroſſen iſt und längſt zur Selbfthilſe Pleſ⸗ hal, niuß 
das größte Succhuuſe datan haben, datz viele auſ dieſer Tagung 
behandelte techniſche Möglichteiten verwirtlicht werden. 
Gerade die Entwickling des Wohnungswefens in Deuiſchland 
zeigt die Mängel des kapitaliſtiſchen Syſtems: einerſelts beſteht 
ein gewaltiger Bedarf an Wohnungen, andererſeits ſind Vau⸗ 
materialien und Arbeitsträſte in jeber notwendigen Menge 
für den Baut vorhanden. Visher war es den kapitaliſtiſchen 
Kräften in Deutſchland, nicht möglich, dieſe beiden Tatſachen 
zu einem Ausgleich zu bringen. Hur die weitere Entwicklung 
wird es wahrſcheinlich noch mehr als bisher von Bedeutung 
werden, daß vder Staat, der ja den Wohnungsbau heute zu 
einem üörheblichen Teil,inanziert, guch in dieſem Sinne ſtärker 
in die Bauwirtſchaft LuMdſu zer ſollle alle Möglichteiten aus⸗ 
uiitzen, damit ſo viel und ſo billig gebaut wird, wie es dem 
Bedarf der Maſſen eutſpricht und wie es nach dem heutigen 
Stande der Technil tatſächlich möglich wäre. 

komint aber nicht vonn allein. Ohre Erfüllung, iſt abhängis 
chafpen Willen zum Kumpf, von der Aktivität der Arbeiter⸗ 

aft. ** 

Der Senat üufßzert ſich. 
Die Beſchwerden der Eiſenbahner berechtigt. 

Zu den Beſchwerden über die Polniſche Staatsbahndiret⸗ 
tiyn nimmt jetzt der Seuat in einer läugeren Erklärung 
Stellung. Es werden daxin die Feſtſtellungen, die die Ge⸗ 
werkſchaften zu der Entgegnung der Eiſenbahndirektion be⸗ 
reits veröffentlicht haben, noch erweitert. 

Zu der Sprachenfrage wird u6, a. darauf hingewieſen, daß 
die von der Polniſchen Staatsbahndirektion genanute Ge⸗ 
ſamtzahl von 1058 Bedienſteten, die die polniſche Sprache be⸗ 
herrſchen ſollen, nicht zutreffend ſei. Nach Keuntnis des 
Senats iſt die Zahl der Bedienſtéten, die für die Erlernung 
der volulſchen Eprathe in Fräge kümmt, erheblich geringer. 

Weun die Polniſche⸗ Staatsbahndirektion behauptete, 
daß ſie 

  

im Intereſſe ber Beiriebsſcherheit 

und auf Berlangen des reiſenden Publikums gezwungen Dis 
weſen ſei, in einigen Fällen Danziger Staatsangehörige, di 
eine vorzügliche Dienſtbefähigung beſaßen und außerdem die 
polniſche Sprache beherrſchen, zu berückſichtigen, ſo ſei dazu 
zu bemerken, daß es ſich dabet um Danziger Staatsauge⸗ 
hörige polniſcher Nationalität hanbelt, die unter Benach⸗ 
teiligung langjähriger, „dienſtälterer Danziger Beamter deut⸗ 
ſcher Nationalität bevorzugt worden ſind. Von einem Zwang, 
dieſe Maßnahme im Interſſe der Betriebsſicherheit und auf 
Verlaugen d's reiſenden Pußlikums durchzuführen, kann 
nach Meinung des Senais, micht, geſprochen werden, zumal 
ſich in der vergangenen Zrit noch keinerlei Schwierigkeiten 
im Betriebe gezeigt haben, Eä⸗iſt bisber noch nicht bekaunt 
geworden, daßirgendwelche Unzuträglichkeiten oder Unfälle 
ſich ergchen haben, die auf die Richttenntuis der poluiſchen 
Sprache bei den in Frage kommenden Dienſtpoſten zurückzu⸗ 
führen wären. Wenn, das reiſende Publikum die Anwen⸗ 
dung der polniſchen Sprache in einigen Fällen bei den ge⸗ 
nannten Stellen gewünſcht hat, ſo war immer genügend pol⸗ 

    

hätte übernehmen können. Durch die Maßnahmen der Pol⸗ 
niſchen, Eiſenbahndirettion, die danach keine Notwendigkeit 
barſtellten, werden aber. „die Danziger Eiſenbabnbeamteu 
deutſcher Nationalität entgegen dem Sinne der Entſcheidung 
des Hohen Kommiſiars vom, 5. 9. 21 in ſtärkſtem Maße be⸗ 
nachteiligt. Nach dieſer Enticheidung ſoll gerade der deutſche 
Charakter Dan:izs auch bei der Eiſenbahn gewabhrt bleiben. 
Dieſen Grundgedanken der Entſcheidung mird aber durch 
die ettte Eiſenbahnverwaltung in jeder Weiſe entgegen⸗ 
gearbeitet. 

Die Benachteiligung der Danziger deutſcher Nationalität 
zeigt ſich auch bei der ů 

Eiuſlellung der-Kinder Sanßiger Eiſenbahner. 

Nach der vorgenannten Eniſcheibung des Hohen Kommiſſars 
haben dicße Kinder den Vorzug, bei der Cinnellung, In Wirk⸗ 
lichleit aber ſind dieſe Eiteubahal,eder feſt Durchweg völlig   zurückgejetzt worden zugunſten chiberer Bewerber polniſcher 

ationalität, die die polniſche Sprachs beherrichen. Bereits por 

niſch ſprechendes Perſonal, horhauden, das die Vermittlung⸗   

Menzug, ben 25. April 1920 
ů 

mebreren Jaſſte⸗ habe der Eiſenbahndeleglerte ver Frelen 
Stadt eine Liſte von 110 Kindern Danziger 
Deriickſichtigung auf Einſtellung überreicht. In der Zett feit 
Ueberreichung der Liſte ſiud mehr als 200 Vauchteit be erſolgt, 
ohne daß auch nur ein neunenswerter Bruchteil dieſer Zahl 
von 110 Kindern berückſichtigt worden iiſt. 

Zu der Ausführung der polutſchen Staatsbahndirektion, 
daß die Forderung bezüglich der Elurichtung einer beſonderen 
Berwaltung weder elne rechtliche, noch eine fachliche Begrüu⸗ 
dung habe und als unſinnig anzuſehen ſel, 
daß nach Auſicht des Senats 

die Einrichtung einer beſonderen Verwaltung 

der Eiſenbahnen im Gebiete der Freien Stadt Danzig ſich ſehr 
wohl durchführen liete, Es tann keine nennenswerten Schwie⸗ 
rigkeiten bieten, die Arbeltsgeblete der Danziger Angelegen⸗ 
eiten von denen der polniſchen Angelegenheiten zu trennen. 
ine gewiſſe Trennung dieſer Angelegenheiten beſteht übrigens 

auch jetzt, ur daß in letzter Zeit die Vearbeilung der wichtigen 
Danziger Angelegenheiten den bisherigen Danziger Beamten 
Degeiſthmen und dafür polniſchen Beamten übertragen wor⸗ 

n iſt. 

Und wieder Straßenrüuber! 
Von Riecardo,⸗ 

Der Durchſchnittsmenſch verbindet im allgemeinen ntit einem 
beſtimmten Wort auch einen feſtumriſſenen Begriff, Im Rauß⸗ 
rechtsleben iſt das anders! Mord, Totſchlag, Diebſtahl, Raub, 
Beirug ſind immer das, was der Bürger ſich darunter vorſtellt. 
Der Jurift und der höhere Kriminalbeante beſitzt anderen 
Menſchen gegenüber ein eigenes Begriffsvermögen. Es baftert 
auf deim Geſetz, und zwar ſo, daß man das Geſetz von hinten 
nach vorne lieſt. Das heißt: für eine begangene Tat ſucht man 
nicht den leichteſten Paragraphen, nein, man fucht Men 
hinten in Geſetz, wo die zeutnerſchweren Paragraphen ihr 
d ie⸗ Wöſchi führen. Die äußeren Umſtände an einer Tat 
ind bie ausſchlaggebenden, die inneren Veweggründe kommen 
zuletzt oder werden am beſten völlig ignoriert, Hinzu komm! 
eln gewiſler Sport der Staatsauwäkle, möglichſt nur mit den 
ſchwerſten Verbrechen zu tun zu haben. Das iſt romantiſch, 
das verſchaſſt Anſehen in den Salons! 

Aehmen wir zur Erhärtung der geſtellten Behaupiung ein 
Veiſpiel (unter a„ aus dem praltiſchen Leben: 

krel abend. Vor einem Häuschen in einem Voroxt 
Uun, dreſ fahrende Muſikanten- zwei Geigen, eine Quetſch! 
Vnt Haus Lch Und ſeiern einige Leute, Feſie! Darunter ziwei 
von, altem, ſchießſtangener Adel! Zufammen elwa 2) Vor⸗ 
ſtraſfen! Die Müſitanlen werden xeingeholt. Tollen in der 
Wohnung ſpielen, Das Leben, iſt ja ſo öde und laugweilig. 
Prolt! 4/½ Liter (viereiuhalb Liter) „Brennabor“ werden durch 
miv zostenden Kehben gejagt. Alles iſt ſchrägel Hat Schlagſeiie 
und ſo! 

Und da müſſen zwei der ſahrenden Spielinänner zur letzlen 
Straßenbahn, Klemmen ihre Juſtrumente unter den Arm und 
hauen ab, Der dritte, der. Primgeiger, hat noch Zeit, aber 
alleine will er nicht EU Geht duch Dte beiden vom „alten 
Adel“ wollen aber Muſik zum Uintrunk. Dem Primgeiger nach: 

„Du, bliew noch en beet und ſpeel!“ 
„Nese, eck goh na Hus!“ 
„Mäuſch bice hiä, ſonſt kreeaſt im Aug'“!“ 
„Nee!“ ſagt der Primgeiger entſchieden und geht. Da 

Utulmt der eine der „ſchwer Augeſtoßenen“, heißt Beſoffe⸗ 
nuen, dem fahrenden Spielmann die Geige unter dem Arm 
Valtzet. geht damit ins Haus, Der Spielmann reunt zur 

ollzet ... 
Am nächſten Morgen erhielt der Splelmaun ſeine Piedel 

zuxiick und konnte geigend durch die Lande ziehen, aber die 
beiden, die mit den Strafgeſetzen, mit den heuligen Straſ⸗ 
Gütden Pertrauten, bekamen es mit der Angſt zit tun. 20 

üulden Entſchädtaung boten ſie, weun der Straſantrag.. 
Nuſcht zu machen, die Sache lief ſchon in der Fuſtanz⸗ 

maſßßhiraßt ů 
iAp Peſebe über 5 Gulden wegen Unfugs? Nein! 

Raub! Straßenraub! Gemeinſchaftlicher 
Straßenraub! 

So lautete die Antlage! Zwel Slunden wurde verhan⸗ 
delt. Eine Menge Menſchen bewegt. (Und die Akten, dte 
Akten!) Die Kriminalſtatiſti« Danzig verzeichnet einen 
Straßenraub mehr! 

In Laufe der Verhandlung wurde den Augeklagten er⸗ 
öffnet, daß ſie evtl. auch nur wegen Nötigung beſtraft 
werden könneu. Das war immerhin ein frenndlicher Licht⸗ 
blick, der zum Sonnenſtrahl wurde, als die Angeklagten 
freigeſprochen wurden. Auf Koſten der Staatskaſſe! 

Man fragt, warum das Ganze? Ein Tor fragt mehr, als 
ſieben Weiſe, beantworten können. Aber in dieſem Falle 
wußte der blutigſte Tor beim Erbffnungsbeſchluß, daß die 
beiden Augeklagten nie und nimmer wegen „gemeinſchaft⸗ 
lichen Straßenraubes“ verurteilt werden können, und den⸗ 
noch faßen ernſte Männer in ſchwarzen Talaren zu Gericht. 

  

  

Unſer Wetterbericht. 
Verölkentlichung des Obſervatortums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeline Ueberſicht: Der Nordmeerwirbel ilegt mit 
ſeinem Kern heute über Südſchweden und bewegt ſich nur langſam 
jüdoſt⸗ und oſtwärts weiter. In ſeiner Umgebun, herrſchen im 
anzen Oſtſeegebiet und in däniſchen Gewäſſern ſteiſe bis ſtürmiſche 

Khinde vor, die von ſüdweſtlichen Richtungen auf Weſt bis Nord⸗ 
weſt drehen. Die Temperaturverhällniſſt ſind faſt uUnverändert. 
Weſt⸗ und Zentraleuropa ſind anhaltend kühl. Wpalhengchſel ehe 
mür einige Grad über Null, im Oſten und im Karpathengebiet ſtellen⸗ 
weiſe unter Null. Neue Zhklonen nähern ſich aus dem Atlantik dem 

Kontinenl. ů ů 
Vorherjage für morgen: Wechſelnde Bewölkung mit Schnes⸗ 

jchauern, friſche von Weſt auf Nordweſt drehende Winde, kühl, 
leichter Nachtfroſt. „* 

Ausſichten für Donnerstag: Zeitweilig auftlarend, ab⸗ 
flauende Winde und kühl. „ 

Maximum der letzten 24 Stunden: 35 Grad. — Minimum der 
letzten 24 Stunden: — 233 Grad. 

olizeibericht vom 23. April 19290. Feſtgenommen: 24 
Perſenchi, darunter: 12 wegen Diebſtahls, 1 wegen Wiber⸗ 
ſtandes, 1 wegen Unterſchlagung, 4 wegen Trunkenheit, 

1 zwecks Außlieferung, 1 zur Feſtnahme aufgegeben, 3 Per⸗ 

ſonen in Polizeihaft, 1 Perſon obdachlos. 

  

Danziger Slandesamt vom 22. April 1929. 

odesfälte: 
holz, 1 J. 73 — Tochter des Arbeiters Bernhard Krefft, 
J. J. 6 M. — Witwe Ida Hempel geb. Janiſch, 74 85 — 
Ehefrau Roſalie Grant geb. Fenske, 42 A 3 M. — Stein⸗ 
ſetergeſelle Robert Moßkopf, 55 I. — Friſeur Friedrich 
Schwarz, 35 J. 1 M. — Maurerlehrling Walter Bark, 10 J. 

g· 

S M. — Monteur Johaun Butz, 3? J. 2 M. — Handlungs⸗ 
gehilfe Herbert Sommer, à) J. 7 M. — Witwe Roſalie 
(Brocholl geb. Ziebuſki, 68 J. 5 M. — 

Eiſenbahner ſel ö 

iſt zu bemertein, 

Tochter des Arbeiters Bruno. Buch⸗



  

Sohere Orkanperwüſungen in Zapan. 
3000 Häuſer beſchäbigt. — Mehrere Tote. 

Sountag wurde faſt ganz Japan von einem Ortan helm⸗ 
geſucht, der ausgedehnten Schaden und zahlreiche Todesfälle 
berurſachte. Eine Anzahl Fiſcherbvote und andere Schlſſe 
ſanlen. Au der Nordweſilllſſe, die am ſtärkften gelitlen hat, 
wurden, in Nligata acht Perſonen geibtet unv 26 verlehlt. 
Hunderte von Häuſern wurden zerſtört, eiwg 500o ſchwer be⸗ 
Warie) In der Nähe der Korcaniſchen Küſte ſtürzien zwel 

arlneflugzeuge mit le vier Mann Befatzung ab. Auf einem 
aesten wurden drel Matroſen über Bord geſpült und 
ertranken. 

Tornadoopfer in den Vereinigten Staalen, 

Die Wirbelſtürnte, die in Arkanſas und im Sübweſten ber 
Vereinigten Stanten ngee aulfgetreten ſind, haben nath) 
ſ b0 x jetit eingegangenen Meldunnen etwa 30 Todedohfer 
Hefordert. 

Mord und Selbſtmord in Pommerm. 
Eine Ehetragödie. 

Iu, Kleiu, Schöufeld (gr. Greiſenhanen) hat der 41 Jahre 
alte Cheftneſbſegt Frib, Kleinte in der Nacht ſeine Hjäh⸗ 
rige Eheſrau erwürgt und ſich U die Kehle durchſchnitten. 
Kleinte war ſchwerkriegsbechä und ſeit Jauuar wegen 
eines Rervenleidens in ärztlicher Behandlung. Die Tat dürſte 
auſ Nervenzuſammenbruch zurückzuführen ſein. 

Ein griechiſcher Dampfer in Brand. 
Nach einer in Hamburg eingegangenen Meldung liegt 

der von Bombay nath Sbnor beſtimmte griechiſche 
Dampfer „Hadiptios“ brennend vor der Ems. An der Unſall⸗ 
telle, befindet ſich der Hamburger evennagoupefer „See⸗ jalke“; ferner iſt der Hamburger Bergungsdampfer „Heros“ 
zlr Hilfeleiſtung abgegangen. 

Der breunende grlechiiche Dampfer „Hadiotios“ liegt, wie weiler gemeldet wird, nunmehr dort vor Anker. Der Ham⸗ 
burger Bergungsdampfer „Secfalke“ iſt längsfeit des 
toſhenben Schiffes gegangen und verſucht, den Brand zu 
öſchen. 

Die „Begnadigung“. 
Er will hingerichtet werden. 

Nach Blättermeldungen aus Wiesbaden wurde dem vor 
eininen Tagen wegen Ermordung der Witwe Seffe zum 
Tode verurteilten Arbeiter Sinowatz mitneteilt, daß die 
Todesſtrafe in lebenslängliches Zuchthaus umgewandelt ſei. Daraufhin vat Sinowatz an ſeinen früiheren Rechtsbetſtand ein Schreiben gerichtct, in dem er die Bikte um Vollſtreckung 
des Todesurteils ausſpricht, „Das iſt ja heller Wahnſinn,“ 
io heiüt es in dem Brief, „lebenslänglich Auchthans. Das ſoll eine Gnade ſein? Darauf uerzichte ich. Ich will nicht 
begnaͤdigt ſein.“ 

Das Finale eines Liebesbeamas. 
Ein Verſchollener. 

Im Rovember 1028 hatte in Groß⸗Almerode der aus der Tſchechoflowakei ſtammende Tonarbeiter Willi Breuer ſeine läbriage Braut Luiſe Markert durch Revolverſchüſfe getötet. 
Aus dem Verhältuis des Täters mit dem Mädchen war ein 
Kind hervorgegangen, trotzdem wollten die Eltern des 
Mädchens die Heirat der beiden nicht erlauben, weil Brener noch tſchechoſlowakiſcher Staatsangehöriger war. Der Mörder 
war nach der Tat geflüchtet, In der Folge hörte man nichts 
mehr von ihm. Man mußte annehmen, daß er über die 
Greuze gelangt ſei. Vor einigen Tagen ergab ſich nun der wahre Tatbeſtand. In einer Tannenſchonung im Guts⸗ bezirk Groß⸗Almerode ſanden Walbarbeiter neben einer 

iet- 

  

Remen von 1. Schna-DAIeue 

„So mach es ihnen doch nach“, ſchlug die junge Feumn jorg⸗ 

9. Fortſetzung. 

los vor. Er zuckte die Achſeln. „Das würde weni jelien, der Vorſprung der anderen iſt zu groß. Die Kundſchaft hat ſich hingewöhnt. Wir müſſen etwas anderes, noch Originelleres finden. Aber was? — Ja, wenn wir die Perſon für uns ge⸗ winnen könnten, die Brinimann die Reklame macht.“ 
„Gott, wenn es wirklich Renate iſt, muß ſie eben einfach zu uns kommen. Wir lind doch ſchließlich Verwandie und hſeh Hn näher als Brinkmann. Ich werde galeich morgen 

en.“ 
Am anveren Tage aber hatte ſie etwas anderes vor. am übernächſten wieder. Ihren Mann ſah ſie kaum. Dann, als ſie annahm, daß die Rechnung ihres Ateliers, die von ſeinem Schreibtiſch verſchwunden war, bezahlt ſein mußte, fuhr ſie dahin, uni ſich trotz der Biiten ihres Mannes die Herbſt⸗ garderobe zu beſtellen. 

Man kam ihr in dem Atelier jehr höflich, aber zugleich ſehr verlegen entgegen. Zuletzt lam die Inhaberin felbſt und er⸗ färte, zu ihrem Be⸗ auern im Augenblick keine Beſtellungen von Eva annehmen zu können, da Herr Fiſcher ſie ſehr beſtimmt Babe wiſſen laffen, daß er keine weiteren Rechnungen für ſeine repe üeie ungso 
ů awar faſfungslos. Sie juhr direlt nach ſe und riej ihren Mann an. Er kam auch gleich an den Awparat, und als lie ihm zornig entgegenſchrie, mas ſie gehört Hattei erwiderte er rahig⸗ „Wenn du bernünftig geweſen wäreſt, wie ich dich bat, hätteſt du dich der peintichen Szene nicht ausgeſetzt. Ich erlläre dir noch einmal, daß wir uns zu Hauſfe auf das duißerſie einſchränten müſſen und daß wir vor allem keinerlei Anſchaffungen machen dürjen.“ Er ſchwieg eine Weile. Und da ſie vor Erregung nicht antworten konnte, fuhr er ruhig fort: „Es: ſcheint wirklich Renate zu ſein, die uns zugrunde richtet.“ 

Da warf ſie den Hörer auf die GCabel untt weinte laut und zunnig wie ein trotziges Kind vor ſich hin. Shre Wut richtete 
negen Aenate. Kenate trug die Schuld, Daß keine nenen Herb.illeiver machen laſſen konnte. Der wolne fe ihre Mtinmig ſagen. Feßt gleich wollte ſie hin. We maiien weie lehe er set⸗ 'es bei der er, der ſie in i ichaft gekündigt Hatie- ü les Fonm die S — 

verroſteten“ Selbſtlabeylſtole eln meuſchliches Stelett. Es 
WerberſelgeßelligatMeſſh Hagel uig Bfer Aeberlel: bes 
Willi Breuer handelt, der nach ſeiner Tat Selbſtmord ver⸗ 
ſtbt halte. — ů 

Großer Heibebtand bel Recklingshauſen. 
Branbſtiftnug eines Jugendlichen. 

Am Montagnachmittag brach in der Hagrd, in unmitlel⸗ 
barer Räbe des Haarbheines, Geuer aus, Gewaltige Rauch⸗ 
fäulen waren weithin ſichtbarund das Flammenmeer ver⸗ 
breſtete lich durch das ditrre Gras und cheſtrüüpp ſchnell auf 
elner Fläche von etwa 180 Morgen. Die Feuerwehren von 
Recklinghauſen und Nachbarorten trafen alsbald an der 
Brandſtätte ein. Gegen 5 Ithr war es gelungen, den Brand, 
dem etwa 40 Morgen hur er Eichen zum Opfer elabieit ſind, 
zu erſticken. Als Brandurſache wird ſahrläſſige Vrandſtiſtung 
durch einen Jugendlichen angenommen. 

  

  

Vorläufig hein Aufflieg des „Graf Jeppelin“. 
Das Wetter ilt zu ſchlecht. 

Wie der Luſtſchifſban in Frledrichshaſen mitteilt, ltegt 
das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ für die zweite Mittelmeer⸗ 
reiſe ſtartbereit in der Halle. Inſolge der auch geſtern nach⸗ 
mittag vorllenenden ſchlechten Wettermeldungen über dem 
Mittelmeer iit an einen Auſſtlea zur zweiten Mittelmeer— 
reife vorlänſig nicht zu denken. ů 

Der geitpunkt für den Auſſtteg des Luftſchiffes „Graf 
eppelin“ zur zweiten Mittelmeerfahrt war auch mittags 
noch nicht feſtgeſeszt- Bei der Zuſammenkunft die Dr. 
Ecener mit ſeinen Paſſagteren im Kurgarten⸗Hotel hatte, 
wurde feſtgeſtellt, daß ſich die Wetterlage auf der geplanten 
Flnaſtrecke noch nicht gebeſſert babe. 

76· jtiundiges Klavierſpiel 
Der öſterreichiſche Klavierſpieler Geza Ledowſkt hat in 

Wſeu etu 76ſtüindiges Klavlerdauerſpiel beendet, womit er 
den Amerikaner Kemyp, der bisher die längſte Spieldauer 
anfzuweiſen hatte, geſchlagen hat. 

Der Brand in der Cröllwißer Napierfabrit in Halle. Wie 
non, der Direktion der Cröllwitzer Papierfabrik A.⸗G. in 
Halle mitgeteilt wird, iſt der geſtern früh im Keſſelhaus der 
Fabrik entſtandene Brand ſehr bald gelöſcht worden. Der 
Sachſchaden iſt nur gering. Der Betrieb iſt nicht unter⸗ 
brochen worden. 

Frau Selma war mehr als fäaſſungslos, als ſie Evas 
Stimme draußen auf dem Flur vernahm. Die kleine Haus⸗ 
angeſtellte, die ſie ſich jetzt hielt, harte die Tür geöffnet. 

Eva ſah das Madchen verwundert an, ſchob es dann zur 
Seite und ging in das Wohnzimmer. An der Tür ſchon kam 
die Mutter ihr entgegen. „Epa, du?“ 

Die junge Frau lachte. „Ja, mich haſt du wohl nicht er⸗ 
wartet. Aber ſag' mal, ſeit wann ſeid ihr ſo vornehm gewor⸗ den, daß ihr ſogar ein Mädchen haltet? Renate iſt wohl jetzt 
zu fein, die Arbeit zu tunn“ 

Während ſie ſprach, zog ſie den Mantel aus und ſetzte den 
Sut ab. Beides warf ſie dem Mädchen zu, das unſchlüſſig 
Hinter ihr ſtand. 

Frau Selma aber hatte ſich inzwiſchen darauf beſonnen, daß 
ſie ja eigenilich gar keine Urſache hatle, Eva ſo freundlich ent⸗ 
gegenzukommen. Sie machte ein hochmütiges Geſicht. 

„Renate verdient Gott ſei Dant ſo viel, daß wir uns das 
leiſten können, und ſie iſt ein gutes Kind. Sie weiß, was ſie 
ihrer Mutter ſchuldig iſt.“ So, da hatte Eva es! Aber vie 
jühlte ſich kaum getroffen. Sie ſpürte neugierig in allen Ecken 
berum, Ueberall war etwas Reues zu entdecken: neue Teppiche, 
neue Seſſel und neue geſchmackvolle Silder an den Wänden. 
„Euch muß es ja jehr gut gehen“, platzte ſie beraus. 

⸗Gewiß, wir können nicht klagen. Willſt du eine Taſſt 
Kaffee trinken?“ 

„Kaffee! Jetzt! brrr.- Eva ſchüttelie ſich. „Nein, Mama, 
danke. Aber eine Taſſe Tee könnteſt du beſorgen Iaſſen. Und 
dann erzähle einmal, was Renate und Richard jetzt treiben.“ 
Sie war auf einmal diplomatiſch geworden, denn vdie Mutter 
ſchien ja von Kenate ungeheuer eingenommen zu ſein. 

Doch es ſchien nur ſo. Bei der zweiten Taſſe Tee taute 
Frau Selma ſchon auf. Sie vergaß, was zwiſchen Eva und 
ihr gelegen hatte. Eva war doch nun einmal ihr Liebling. 
Sie ſtrich beimlich über den Aermel von Evas Seidenkleid, 
und die Klagen ſtrömten ihr veinahe von ſelbſt von den Lip⸗ 
pen. „Golt, Renate! Sie iſt noch wie früher. Sie ſpricht 
wenig, und ſeit ſie ſoviel Geld verdient, iſt ſie auch recht herriſch geworden. Alles muß nach ihrem Kopfe gehen-⸗ 

„Na ja, wenn di es dir gefallen käßt. Schließlich biſt du 
doch die Mutter?“ — 

Frau Selma ließß den Kopj hängen. Sie war ein bißchen verlegen. „Na ja, aber Renate verdient doch jetzt das meiſte. 
Da zählt meine Penſion kaum mehr mit.“ 

Eva rückte näber an die Mutter heran. „Jit das wirklich 
ſoviel? Wieviel Gebalt hat ſie denn?“ — 

„Das weiß ich nicht. Renate ſpricht darüber nicht. Aber 
jie macht ja auch Zeichnungen für Plakate. Die werden ihr 
dann inimer extra bezahlt“ ů 

Nun Dar Eva da. wohin ſie wollte. .Ja, iſt es deün wirk⸗ 
      lich wahr, was man ſich erzählt, daß Renote die ganze Reklame 

füir dir Fimmpm Brinimaun me⸗ — —— —— 

  

      
  

  

Programm am Mittwoch. 

10.15:. „Schulluntitunde, Leßensvolle „Uebungsarbett in der Scgert Weeere Wuueh. S mui 
0 Hatteulongerf. —,23.45, Kinber⸗Unterbaltünsshiun 
W 0 üiAüü Lelluüng; ltmgr 

  

   

8.15, Elkernſßtunde, Wie 9e. melnen, orn. 60 ulpfli 'en. Ain. . 

    

V oſ, Dr. 
Lächunteffſch, är Anſänger: Dr, stßmann. — 20.02: AKäſfen⸗Abend le Aie ung: Deres omvonſſt., Softſten: 

i‚ 'offmann, Gehrendt, (Aiaulter), — Texeſe „Pebrto. Schubert 
joltne)e—, 23.10:Weiterdtenſtt Brelſenachrichten, Sporiberſchte.— Kermba nebertragung aus Veriin? Tantmußk Rovelle Ottvo 

Autobus ſtürzt bie Straßenböſchung hiuunter. 
7 Perſonen verletzt. 

Aoie die Blätter melben, iſt iu der-umgebung von St: 
jölten bei Wien ein mit 28 Perſonen beſetzter Nutobus eine 

verlee. Söſchung hinuntergeſtürzt. 7 Perſonen wurden 
verlebt. 

EErrrrttrirtttitterrrtrrr 

Evüffnung des eoſien öſter⸗ 
reichiſchen Flunbuahnhofs. 

Auf dem Flugplatz Wien⸗Aſpern wurde eine 
Jelnolanlahe uu aiü bon Flug⸗ 
gäſten, der Luſtfracht ſowie Luftpoſt in Betrieb 
geuommen. Das Gebäude iſt im modernſten 
Stil erbaut, und enthält einen Warteſaal fiir 
die Flu Gäbe, dex mit allem Komfort ausge⸗ 
ſtattet f. er Wartefaal enthält eine Reſtau⸗ 
ratlonsanlage, mit zwei Speiſefälen, Waſch⸗ 
räumen, Paßtontrolle und Geväckabfertigung, 
ferner einen ſeparierten Warteraum für Damen. 
Unſer Bild zeigt bas Gebäude, vom Flugplatz 

aus geſehen.   
Ein neuer Schmugglericick. 
Der Magen des Ochſen als Schatzkammer. 

An der ungariſch⸗rumäniſchen Grenze — unweit des 
Dorſes Nylltaß — ſand man einen Ochfen, deſſen Beſitzer nicht, feſtgeſtellt werden konnte. Der Ochſe wurde in das 
Dorf gebracht, wo er wegen Eniträftung bald einging, Veim 
Oeffnen des Tieres wurden im Magen wahre Schätze ge⸗ 
funden. Mau entuahm dem Ochfenmagen 3 Kilogramm 
Gold und Juwelen, darunter Armbänder, Brillanteu⸗ 
halsketten, Ringe, zwölf goldene Löffel. Das Tier ſcheint 
das Opfer eines neuen Schmugglertricks zu ſein. Ein er⸗ 
finderiſcher Schmugaler gedachte zwat. Fliegen mit einem 
Sthlage zu fangeu, wenn er das Vieh, deſſen Nusfuhr gleich⸗ 
falls verboten iſt, zuſammen mit den Juwelen fiber die 
Grenze brächte. Kuſcheinend iſt er, als er den Ochſen über 
die Grenze treiben, wollte, überraſcht worhen und hat das 
koſtbare Tier im Stich gelaffen.“ Die Vollzei unterſucht 
angenblicklich, wer den Ochſen als Schmugaeljchatztammer 
verwendet hat. 

Eine Kinder⸗Enzyklopädie in der utraine. Das Bil⸗ 
dungskommiſſariat der rainnichen Sowietrepubrſk beginnt 
mit der Ausgabe efner Enzyklypädie für Kinder, die in eiwa 
20 Bänden aus Wiſſenſchaft und Kunſt, Geſchichte und Gegeu⸗ 
wart alles Wiſſenswerte umfaſſen, ſoll, und zwar in einer 
dem Auffaſſungsvermögen non Kindern int Alter von 12 
bis 14 Jahren angepaßten Form. Zur Mitarbeit werden 
die namhaſteſten Gelehrten der Ükralne beranngezogen. Das 
in ukrainiſcher Sprache erſcheinende Werk wird eine Auflage 
von 50000, Exemplaren haben. Eine ruſſiſche Hebertragung 

iſt in Ausſicht genommen. 

„Das weiß ich nicht, Kind. Ich ſage dir ja, Renate ſpricht 
wenig und von geſchäftlichen Sachen uͤberhaupt nicht.“ ‚ 

Die iunge Frau blickte auf ihre Uhr. „Renate müßte doch 
auch jetzt ſchon zu Hauſe ſein. Wo bleibt ſie deun?“ 

Die Mutter ſeufzte. „Ach, ſie iſt niemals pünktli- 

  

Immer 

ſie iſt in den Abendkurſen.“ 
„In was für Abeudkurſen?“ 
„Na, auf der Kunſtſchule. Sie beſucht doch jetzt die Kunſt⸗ 

ichule und nimmt Zeichenunterricht.“ 
Jetzt kicherte Eva beluſtigt auf Da hatte man es. Rengte 

lernte zeichnen, und dann ſollte ſie die ganze Reklame bei 
Brinkmann machen. Natürlich war das Unſinn. Aber ſie wollte 
nichts unverſucht laſſen. „Weißt du was, Mama, ich habe ietzt 
wenig Zeit, aber beſuch mich doch am Sonntag, Renate kaun 
ja mitkommen. Sonntags iſt ſie ja wohl nicht im Geichäft, 
und die Kunſtſchule bat ja wehl nachmittags auch geſchloffen.“ 
Das klaug alles leicht amüſlert und nebenſächlich. Ste war 
jedenfalls feſt überzeugt, daß Renate keineswegs eine ſo wich⸗ 
lige Perſon war, mie ihr Mann ſich einbildete. 

Wahrſcheinlich war das Ganze i nur Mache von ihm. 
weil er geizig wurde nud ihr nichts kaufen wollte. Kber ſte 
würde ſich ſchon zu helfen wiſſen. Es gab ja noch andere 
Ateliers in der Stabt, die der reichen Frau Fiſ er gern Kredit 
geben würden. Daß ſie auch nicht gleich auf dieſe Idee ge⸗ 
kommen war! Nun hatte ſie ſich die Mutter wieder aufgeladen 
und wahrſcheinlich auch Renate, denn die würde natürlich fehr 
heh ſein, im Haufe des reichen Schwagers eingeladen zu 
werden. ‚ ů‚ 

Die Mutter war es jedenfalls. Als Eva ſich gähnent, erhob, 
verſicherte ſie ein über bas andere Mal: „Wir kommen, Evchen. 
Wir kommen ganz beſtimmt.“ 

Eva verzog das Geſicht, ſagte aber nichts. Sie konnte doch 
die Einladung nicht rückgängig machen. g 

6. Kapitel. 
* 

Renate kam an diejem Abend ziemlich ſpät und recht ab⸗ 
geipannt nach Hauſe, wie immer, wenn ſie abends noch zum 
Unierricht gegangen war. Sie freute ſich auf ihr ſtilles Zim⸗ 
mer, das ſiie ſich intzwiſchen höbſch und ihrem Geſchmack ent⸗ 
ſprechend eingerichtet hatte. —* — 

(Fortjetzung folgt.) 

  

Ella caaaite mir es Spab,   Sobald ein DlDA-Brot ick abß. 

  

bat ſie etwas vor. Entweder arbeitet ſie länger im Büro oder 

 



  

verit 

ᷣvVeilettdet Vanilter Beltsſtinnt 3 

  

Der Vormarſch der Sozialdemolratie. 
Det Berlauf des Sozlalbemabratiſchen Parteitoges.— Einearbeitsreiche Tußung. — Ausſpruche über die Tüingkeit der Partei- 

Um 9)5 ubr wurde am geſtrigen Sonntag im Plenarſaale 
des Bolkstages der biesjäbrige Parteitag der Sozlaldemo⸗ 
kratiſchen Partei Danzig mit zwei proletariſchen Kampi⸗ 
geſängen, vorgetragen vom Langſuhrer Volkschor, eröffnet. 
Nach einigen E Holfnung unpſpr, des Vorſitzenden, Gen. 
Brill, der die Holfnung ausſprach, auch dieler Parteitag 
möge ein Markſtein in der. Parteigeſchichte werden, wurde 
die vehſn Anſeag Tagesordnung ohne Aenderung geneb⸗ 
migt. Eln Antrag der Ortsgruppe Stutthof, auch die Bera⸗ 
tung des Erwerbsloſenverſicherungsproblems auf die Tages⸗ 
orbnung des Parteitages zu ſetzen, verſtel der Ablehnüng. 

Der Paxteitag ebrie darauf das Andenken des verſtorbe⸗ 
nen Gen. Grünhagen. 

Nach der Wahl der Mandatsprüfunaskommiſ⸗ 
ſlon erhielt zum erſten Punkt ber Tageorbnung⸗ ů 

Geſchüftsbericht des Landesvorftandes. 
Gen. Johannes Man 

das Wort. 

„Der Redner perwies auf den ſchriſtlichen Bericht, der den 
Delegierten vorlaa, und beſchränkte ſich im allgemelnen dar⸗ 
auf Ergänzungen zu geben. Die wichtigſten Ereigntiſe für die 
Partet im vergaugenen Jahr waren die Gemeindewah⸗ 
len und der Volksentſcheld, Bei den Gemeinbewah⸗ 
len hat die bürgerliche Mreſſe lich bemüht, eiuen Rückgang 
der Sozlalbemotratie n Wergleit Demgegenber leboch iſt 
ſeſtzuſtellen, datz wir im Vergleich zur Volkstagswahl er⸗ 
bebliche Fortſchritte gemacht haben, denn man 
muß berückſichtigen, daß wir in 100 Gemeinden teine eigenen 
Kandidatenkiſten auniſtellten, und daß ferner 6s Gutsbezirke 
außfielen, in denen, wie die Volkstagswahl bewies, noch eine 
anſehnliche Anzahl ſpzlaldemokratiſcher Stimmen ſteckt. Als 
ehtis der Gemeindewahlen kann die Sozialdemokratie 

505 Gemeindevertreter 104 Schöffen, 31 Gemeindevorſteher 
und 3 Stabträte 

muſtern. Den Kampf beim Volksentſcheid um die Ver⸗ 
faſſungsänderung hat die Soztaldemokratie ſo gut wie allein 
fübhren milſſen, von den Koalittonsparteien wurde ſte voll⸗ 
lommen im Stich gelaſſen. Die Aktion hat natürlich recht 
beträchtliche Geldmittel erfordert. Dennoch hat ſich die 
Finanzlage der Partei nicht verſchlechtert, ein Be⸗ 
weis dafür, daß wir keine Paplerſoldaten wte andere Par⸗ 
Igten haben. ſonderu, daß die Mitalteder auch thre Kinanzielle 
Pilicht der Parteikaſſe gegenüber gern erfüllen. Wenn man 
eine TJurchſchnittobeltragsleiſtung pro Quartal 
und Mitglied von 11,5 Wochen feſtſtellen und eine 
Mehreinnahme au Mitglieberbeiträgen von 
zuno Gulden verzeichnen kann, ſo beweiſt das beſſer als viele 
Worte den ſicheren Beſtand der Partei. 

Der Mitaliederzuwachs von 759 Perlonen 
zeint das,ſtändige ſtelgende Vertrauen der Bevölkerung zur 
Sozialörmokratte und widerleat alle gegenteiligen Behaup⸗ 
tungen nuſerer ſßeinde. Im Ortsverein Danzia hat der Mit⸗ 
aliederzywachs beſonders ein Erſtarken der Frauen⸗ 
beweanng bedeutet, was auch anregend auf das Partei⸗ 
leben wirft, wie es überhaupt kuyiſch iſt, daß in Orien, die 
eine ſtarfe Fraueubemegung haben, die Mitgliebſchaft im 
bonzen aktiver-wird. Hand in Hand mit der zahlenmäßigen 
Duich vna geht die ideelle Vertiefung in der Parteibewegung 
urch 

eine recht intenſive Bildungskleinarbeit. 

Dus Kouptgewſcht wurde, beſonders auf, dem Lande, auf die 
Süchunluna der Funktionäre für den inneren Partei⸗ 
betrieb und der Gemeindevertreter gelegt. Die Kurſe, 
die in möalichſt kleine Gruppen aufgeteilt waren, haben aute 
Erſolge gezeitiat. Es zeigte ſich dabei naturgemäß, daß die 
VBaiböſtigunatmit tagräpolitiſchen Fragen am ſtärkſien inter⸗ 
vilierle. Sehr viel Auregung hat im Ortsverein Danzig der 
Wychenkurſus des Organiſators der, Wiener Arbeiter⸗ 
bidung. Gen. Sferu, geboten, der durch ſeine einprägſamen 
(Gedankengönaen den Hörern den Sozialismus als geſchicht⸗ 
liches., geſeſßichaſttiches und praftiſches Problem zu erläutern 

Er hat jür die Kleinarbeit und die Einſtellung zu 
den Tagesereigniſſen innerhalb der Parteimitgliebſchaft und 
darüber binaus ſtarke Uünreaungen und erhöhtes theoretiſches 
Reritänduis hin“erlaſſen. Bei den Kunktionären der Land⸗ 
bezirke ſteht er ebenfalls in auter Erinnerung. 

Die Frauenbeweaung 

wurde durch Zuſammenkünfte, durch Veranſtaltung von 
Frauentreffen für die ländlichen Ortsvereine gefördert. In 
der Arbeiterwohlſahri, die ſa ein Stück praktiſcher 
Arbeit unſerer Frauenbewegung bedeutet, iſt fleißig gewirkt 
worden, ſowohl in unmittelbarer Hilfeleiſtung, als auch in 
der Einwirkung auf die Behörden. Die Jugendbewe⸗ 

gung fühlt ſich ſehr bebindert durch das Fehlen von Hei⸗ 
baen ſin ihr beſonders in den Laudgemeinden ſchwer erreich⸗ 
ar ſind. „ 

Ein ſtäudigſtarkes Wachſen zeigt die Entwicklung 
der „Dauzigex Volksſtimmc“. Hier ſtehen wir por 
der unbediugten Notwendigkeit, den Betrieb in großem Um⸗ 
ſange zu erweitern. da er nicht mehr ben Erforderniſſen, die 

die Bergrößernng des Einflußgebietes unſerer Preſſe 
— 

unerbittlich ſtellt, genügen kann. Der geplan te Neu⸗ 
bau muß ſchnellſtens in Angriff genommen werden. 

„Der Parteianusſchuß iſt im verhangenen Jahr häu⸗ 
figer als in den Vorjabren zuſammengeireten, da bie Regie⸗ 
rungstätigkeit der Soßztalbemokratie die Stellungnahme zu 
verſchiedenen wichtigen Problemen notwendig machte Es 
galt, die Frage der Regierungbilbung und. bes Re⸗ 
gierungsprogramms zu löſen und ſpäter mebrmals 
die politiſche Situa tion zu beſprechen und zu beein⸗ 
fluffen. In mehreren Kreis konferenzen wurden die 
Inkereſſen der ländlichen Parteibewegung betreut. 

„Die Gründung des Reichsbanners, 

an der auch die Miiskieder der Soztaldemokratiſchen Partei 
einen erheblichen Anieil hatten, bringt es mit ſich, daß die 
Partet ihre Beſchlüſſe aus den Jahren 1925 und 1027, die 
damals gegen die Gründung einer äbulichen Organikation 
gefaßt wurden, revidieren muß. Es liegt dem beutigen Par⸗ 
teitag ein Antrag vor, ſie aufzuheben. Einſtimmige Annabme 
würe ferner dem Antrag des Landesvorſtandes zu wünſchen, 
der dahin geht, Genoffen, die als Vertreter aus öffentlichen 
Aemiern ardhere Einkommen bezieben, ftärker Finan⸗ 
Verung der Partei heransznötehen, ein Antraa, der auch den 

      

   
   

Wünſchen der betrerfenden Genoſſen ſelbſt entſpricht. Zu⸗ 

en Jahrg zu neuer zielbewußter und tatkräftiger Arbeit 
zwingt, nicht nur in der Stadt, ſondern auch auf dem Lande, 
wo die Anfhebung der Gutsbezirke und die Bil⸗ 
dung neuer Gemeinden die Sozialdemokratie auf dem Ppſten 
ſinden muß, um die bier geſchaſſene Befreiung von mittel⸗ 
alterlichen Ketien erſolgreich im Sinne des Sozlalismus 
auszunutzen. 

Die Ausſprache 

wird eröfinet durch 
Sterke⸗Danzig: Er vermißt die Beſprechung der voli⸗ 

tiſchen Haltung der Partet im Geſchäftsbericht. Dieſe ſei zu 
fſehr von der Koalitionspolitit und zu wenig vom Partei⸗ 
Variet vor Peeinflußt worden. Den Volksentſcheid hätte die 

lartei von ſich aus mit eigener Formulierung in die Wege 
lelten müffen. Es wäre zu wünſchen, daß der Landesvorſiand 
ſelbſtändiger hanbelt. Er hofft, daß im nächſten Jahr eine 
Wendung zum Befferen eintreten werde. Auch Zentrum und 
Liberale laſſen ſich nicht von Koalttionsrückſichten lelten. Wie 
wäre eß ſonſt möglich, daß Senator Jewelowſkti in 
öffentlicher Verſfammlung berart präziſe über die ditrchaus 

noch nicht geklärte Spritſteuerfraae ſprechen 
köünne. Auch die Stellungnahme der Parteſ zum Reichs⸗ 
banner habe nicht den vorliegenden Beſchlüſſen ent⸗ 
ſprochen. ‚ ů 

Treder⸗Gr.⸗Werder ſtellt feſt, bat die Politik der 
Linkskoalition in den kleinen Oriſchaften von den bürger⸗ 
lichen Parteivertretern fabotiert werhe, Beim Volkgentſcheid 
ſei ber⸗ Krgerie Unſuag in keben auf Stimmenfang zugunſten 
des „Bürgerſchutzes“ gelrteben worben. 

Schmode⸗Ohra bringt eine Reihe von Beſchwerden in 
bezug auf die Preſſe zum Ausbruck und wünſcht eine ſtürkere 
Bert 2108, D5 des Jozialvoliliſchen und gewerkſchaftlichen 
Gebietes. Die, iabertwerbenn ·n bübrſe in ihren Auf⸗ 
gaben nicht behindert werden. 

Graßmanun-⸗Danzig iſt in bezug auf ben, Volksent⸗ 
ſchei der gleichen Meinung wie Sierke, Er wünſcht, daß in 
der Preſſe der Kampſfcharakter ſtärker zum Ausdruck 
komme und möchte ebenfalls einen Ausbau der Sozlalpolſtit 

ſehen. Die Bilbungarbeſt bebürte immer noch ber 
Vertiefung. Auch naturwiſfenſchaſtliche Vorträge gehören 

ſeiner Meinung nach veicht 0 mil ber Nalatlehscrbel 

Katiſer-⸗Brentau beſchäftigt mit der Agitatlonzarbe 

in den 0 gehobenen Guts be brten, da hier nachweislich 

ein Lier oden vorhanden iſt. Er machte ebenfalls Vorſchläge 

für die Zeitung. Dneile eine Kraſt 

SelowDanzig empfiehlt, ſür die Landtreiſe eine Kra 

freizuſtellen, die Vie beſon eren elulen Bedürſniſſe der Lanv⸗ 

arbeiter, ihren Verkehr mit den Behörden uſw. unterſtltßt, und 

vor allen Dingen ſelbſt auf dem Lande wohnt, damit ſie leichter 

erreichbar iſt. Das Parteibürd in Dandig ſei zu weit entfernt. 

Der teinaen müßten die Alten noch niehr Verſtändnis 

entgegenbringen. Die „Volksſtimnte“ 0 nach ſeiner Meinung 

viel zu rückſichtsvoll gegen den polltiſchen Gegner. — 

Editard Schmii⸗Danzig iſt mit dem Ausbau der Zei⸗ 

jung im ganzen zufrieden. Er bedauert aber ebenfalls, daß in 

der politiſchen Haltung der Zeitung zu viel. Rückſicht auf 

die Kpalit'tonsbindung genommen werdc. Es müßten 

beſonders den Anmaßungen der Sen 6 l gegenüber 

entſchiedenere Töne angeſchlagen werben. Die Hete gegen 

die hauptamtllichen Senatoren ſei eine glaite Un⸗ 

verſchämtheit geweſen, die die Sozialvemotratie 05 wahrli⸗ 
nicht gefallen laſfen brauche. Der Rebner beſchäftigte U 

mit dieſen Fragen ſehr eingehend und machte der Redaktion 

Vorwürſe. 
Konopatzki⸗Zoppol wünſcht größeres Entgegenkommen 

gegen vie Lulthrele Arbeiterbewegung in der Preſſe. 

Leſchner⸗Danzig: Die Genoſſen in öffentlichen Aemtern 

möchten die⸗Intereffen derx Jugendbewegung nicht vergeſſen. 

Mehr als bisher wäre es Pflicht, in den Reihen ver Arbeiter⸗ 

ſchaft Auftlärung zu ſchaffen, damit ihre Kinder nicht dem ver⸗ 

derblichen Einfluß bürgerlicher und ſogenannter, neutraler 

Jugendorganilationen -verjallen, Auch die Arbeit in der 

Kinderbewegung ſollte beſſer Unterſtützt werven. Er 

werde demnächſt den in Frage kommenden öf ſentlichen Funk⸗ 

tivnären Material über die Nöte der Arbelterjugend zur 

Verfügung ſtellen. ſchtes 

artmann⸗goppot wünſcht auch eine entſchiedenere 

poliaiſche altung, betont den Wert der Frauenbewegung 

und der Wohlfahrtsarbeit und äußert ſich auch zum 

Reichsbanner. ö‚ 

Nach einem Schlußantras erhielt 

Lobps⸗Danzig das Wort, um ſich mit den Vorſchlägen, 
die die Hallung der „Volksſtimme“ betreſfen, anbeinander⸗ 

zuſetzen, wobei er u. a. ſeſtſtellte, daß die Rebaktion der 

„Volksſtimme“ natürlich nicht auf den perſönlichen Ton und 

die Schimpfkanonaden einzelner Sieen Blätter mit alei⸗ 

cher Münze antworten könne. Sie lege mehr Wert auf 

fachliche Behandlung der Dinge. 

Schmidt⸗Ohra ſtellte namens ber Repiſoren jeſt, daß 

zu Beanſtandungen irgendwelcher Art kein Anlaß vorgelegen 

habe, und beantraßte Enklaſtirna des LVandesvorſtandes. 

Nach einem kurzen 

Schlußwort des Gen. Mau, 

in dem der Redner den Kritikern antwortete, die zum Teil 

erhobenen Vorwürfe zurückwies, und vor allem betonte, dbaß 

der Landesvorſtand ſeine Selbſtändigkeit auch in, politiſchen 

Entſchlüßßſen nicht burch Koalitionsbindungen beeinkluſſen 

laſſe, nahm noch Gen. Weber: Danzig zu einer perſüöm⸗ 

lichen Bemerkung das Wort. Die Abſtimmunga über 

die im Geſchäftsbericht empfodlenen Anträge ergab ein⸗ 

ſtimmige Annahme⸗ p öů 
* 

Als nächſter Punkt ſtanden die ů 

Aenderungen des Orgauiſationstatutes 
ur Debatte. Hier hatte der Parteiansſchuß ſchon vyn 

eintgen Wochen entſprechende Vorſchläge beſchloſſen, die durch 

eine Statutenberatungskommiſſion noch kurze Ergänzungen 
erhtelten. Sie ſind in der „Danziger Volksſtimme“ vom 

5. April verbffentlicht worden. Es war auch eine Reihe eben⸗ 
jalls dork verbffentlichter Abänderungsanträge der 

lich der Ablehnung verfielen. „ 

Meinungsverſchiedenlieiten — die aber behoben wurßen 

— zeigten ſich bei dem Vorſchlas des Parteiausſchufſes, den   

fſammenſaſſend iſt zu ſagen, daß die Entwicklung im kommen⸗ 

Ortsvexeine eingelaufen, die nach kurzer Debatte ſämt⸗   

Mitgliebsbeitrag in den ländlichen Ortsvereinen 

von 10 auf 15 Pfennig heraufzuſeben, bei der Neuren⸗ 
lung der Delegiertenwabl für den Parteltag und 
den Parteiausſchuß und bei der Feitſetzung der Dauer der 
Mitgliedſchaft, die als Vorbedingung aelten, ſoll, um 
ein wichtiges Amt innerhalb der Partei oder öffent⸗ 
liche Ehrenämter im Auftrage der Partei zu verwalten, 
Der Vorſchlag des Marteiansſchuſſes jordert mindeſtens 
HerdnPetz e Mitgliedſchaſt. Hier lag ein Antrag vor, die 
Herauſſetzuna auf 5 Jahre zu beſchlleßen, des⸗ 
gleichen Anträge, die den Wortlaut im einzelnen ändern 
wollien. Bei der Neufeſtletzung der Parteitagsdelegiertenwahl 
glaubten die Genoſſen vom Lande eine Benachteiligung zu 
ſehen. Schließlich war auch noch in Antrag Neuteich vorhan⸗ 
deu, der die Gliederung der Landesorganiſation 
in vier Kreisvereine wünſcht, wobet auch Danzig⸗ 
Stadt als Kreisverein gelten ſoll. Dem wurde von Vor, 
ſtandsſeite widerſprochen, weil man die Zeit dalür noch nicht 
für gekommen erachtet. Alle Vorſchläge des Parteiaus⸗ 
ſchuſſes, darunter auch einer, der eine Neureglung der Auf⸗ 
gaben der Preſſekommiſſlon vorſieht, wurden uuver⸗; 
ändert augenommen. 

Die Debatte, die bei dieſem Puukt ciuſetzle, wurde neben 
dem Gen. Mau, der die Vorſchläge des Parteiausſchuſſes zu 
vertreten hatte, von den Gen. Wiehler (Reuteich), Kohr! 
(Schidlitz), begon, Zeller (Wieſenthal), Zachgrias 
(Meiſterswalde), Konopatzki (Zoppoh) und Bock (Prauſt) 
beſtritten. 

Der Bericht der Mandalprüfungaskommil⸗ 
ſion, den der Gen. Stukowfli erteilte, eraab die 

Anweſenheit von 171 Delegierten, 

und zwar waren im einzelnen erſchlenen Vom Landesvor⸗ 
ſtand 9, vom Partetausſchußß ols raiger Gbber Danzig⸗Stadt 9. 
für Großes Werder 3, ſür Danziger Höhe 3, für, Danziger 
Niederung 3, für Zoppot i, von der Volkstagsſraktlon 10 Dele⸗ 
gierte, je ein Vertreter der Geſt bſin der Andegüſthumng. 
der Redaktion, der Preſſetommiffion und des Landesbildungs⸗ 
ausſchuſſes. Als Parteitagsdeleglerte funglerten von Danzia⸗ 
Stadt 46, ans dem Großen Werder 36, die 45 Ortsverelne ver⸗ 
traten, von Danzig⸗Höhe 25, die 35 Ortsvereine vertraten, von 
Danzig⸗Niederung 22, die 26 Ortsvereine vertralen. Anu der 
Auslibung ihres Parieidelegtertenmandaies durch irgendwelehe 
Umſtände waren verhindert aus dem Großen Werder 9., von 
Danzig⸗Höhe 10 und von Danzig⸗Niederung 8 Genoſſen. 

Als nächſter Punkt auf der Tagesordnung ſtand die 

Neuwahl der Partei⸗Juſtanzen. 
Sie gingen reibungslos vor ſich, denn es traten 

nur zwei Aenderungen 

ein, und zwar in der Zuſammenſetzung der Preſſekommiſſivn, 
bei ber an Stelle des ausſcheidenden Genoſſen Berendt (Dan⸗ 
zis) der Gen. Artur Lehmann (Danzig) vorgeſchlagen war, 
und im Landesvorſtand. Gen. Dr. Kamnitzer hatte ge⸗ 

beten, ihn für das kommende Jahr infolge ſeiner erhöhſen 
Inanſpruchnahne durch ſeine hauptamtliche Senatorentäligleit 

don der Mitgliedſchaft iin Landesvorſtand zu entbinden, Au 
ſeine Stelle ſollte nach dem Vorſchlag des Parxteiausſchuſſes 
der Gen. Guſtav Blum (Danzig) treten, während ein an⸗ 
derer Vorſchlag den Gen. Stukowſtki (Eichwalde) als Ver⸗ 
treter des Landes v iſentierte. 

Nach einer Debatte, an ver ſich die Geuoſſen, Preis- 

kowſli (Tiege), Konopabli (Zoppot), Bock Dammelg 
für den Geneſe Stukowſti, vie Genoſſen Sierke (Danzig 
und Friedrich (Danzig) für Blum einſetzteu, fiel in ge⸗ 
heimer Abſtimmung mit 80 gegen 70, bel vier Zerſplitterungen. 

die Entſcheidung auf den Gen. Stukowiti. Inm 
einſſen, wurden die bisherigen Inhaber der Parteifunktionen 

einſtimmig wieder gewähll, eine Tatſache, aus der unſere 
Gegner die nötigen Schlüſſe ziehen mögen! 

Die neugebildete Zentralfrauentommiſſiou 

wurde mit den Genoſſinnen Klawirowſei (Danzia), 
Pauls (Bohnſack), Hartmann (Zoppoi), Müller 

(Danzig) und Bod (Prauſt) beſetzt. 

Nach einer einſtündigen Mittagsvauſe 

wurde beſchloſſen, das ſoeben abgeanderte Organiſattwus⸗ 

ſtatut ſpäleſtens am 1. Jannar 1950 in Kraft treten zu laſſen. 

Die von den Srtsvereinen und Kommiſſionen ſowie von der 

Volksiagsfraktion vorgeſchlagenen Vertreter zum Partel⸗ 

ausſchuß für das neue Jahr erhielten die Beſtätigung auf 

dem Parteitag. Nach Verleſung von Begrüßungstelegram⸗ 

men hielt zum letzten Punkt, 

Bericht der Volkstäagsfraktion 
Genoſſe Artur Brill 

das Reſerat. 

Wir werden das Referat des Gen. Brill, in der morgigen 

Ausgabe, desgleichen auch die Debatte barüber, wiedergeben. 

Der Parteitag nahm daun einſtimmig folgende Ent⸗ 

ſchliebung zum Wobnungsbau an: 

Der Parteitag erſucht die Parteilnſtanzen, in den kom⸗ 

munalen und geſetzgebenden Körverſchaften mit aller Kraft 

dahin zu wirken, daß der Wohnungsbau auf eine beſſere 

Grunblage geſtellt wird. 

Der Parteitag iſt der Anſcht, daß bei dem letzigen Bau⸗ 

ſyſtem die Wohnungsnot nicht zu beheben iſt. Die zur Zeit 

erbauten Wohnungen ſind für die minderbemittelten 

Schichten der Bevölkerung zu teuer. Dieſe Wohnungen 

können nur von feſtbeſoldeten Perſonen bezahlt werden, 

während die unzähligen kinderreichen Familien mit gerin⸗ 

gem Einkommen, ſtändig bedroht von der Erwerbsloſigkeit, 

nach wie vor die Opfer der Wohnungsnot bleiben. öů 

Die Bautätitkkeit in kommunaler Regie bietet der werk⸗ 

tätigen Bevölkerung weit größere Vorteile und iſt im 

Intereſſe der Behebung der Wohnungsnot mit allen zur 

Verfügung ſtehenden Mitieln anzuſtreben. 

Nach einem kurzen Rücksblick, den der 2. Vorſitzende, der 

Gen. Kloßowſki, der heute geleiſteten Arbeit zollte, 

wurde um 6 Uhr nachmittags der Parteitag mit einem Hych 

auf die Sozialdemokratie geſchloſſen. 

 



90. Fortſetzung. 
Der. Hut ſei in Ordnung, verſicherte der Direttor, Er 

lrage unperkennbar den afrikaniſchen Adlerflaum. Zwei⸗ 
ſelephne ſei es die Prinzeſſin. Wenn ſie auch — felbſt für 
ühre Herkunft — merkwürdig ſich benähme, ſo zeige ſte den⸗ 
noch ceit, in ibrem Auſtreten eine könialiche Selbſtver⸗ 
ihPüig Er habe den Blick dafitr. 

Bock flügte ſich. Wo ſie ſei? 
In ibren Appartemenis. Nur das elne habe man er⸗ 

raten fönnen; daß ſie ſehr müde ſei. Datz habe man daraus 
ſchließen zu dürfen, geglaut, daß die Prinzeſfin —, wohl 
einer Sitte ihres Landes ſolgend — auf dem Läuſer der 
Treppe eine hockende Stellung eingenommen habe. Da 11 
man ſie veranlaßt, indem alle unter Berbeuaungen an't 
vorbei und die Treppe hinaufgingen, ihre Gemächer aufzu⸗ 
ſuchen. Sie ſei nachgefolgt und ſive nun wohl in dem 
großen Prunkſalon — bedauerlicherweiſe ohne irgendeine 
Geſellſchaft. Auf die Frage, ob Speiſen oder Gelränke er⸗ 
wüluſcht ſeten, habe man keine Aniwort bekommen. Durtch 
eine nicht mißzuverſtehende exotiſche Fußbewegung ſei von 
ihr darum erſucht worden, allein gelaſſen zu werden. 

Der Herr Oberbürgermeiſter möge raten — helſen —. 
nachſchanen —, in dieſer rätſelhaften, äußerſt peinlichen Sache tun, was ihm das beſte dünke. ů 

Bock rückte an der Kramatte, ließ ſich vom Liftjungen 
mit der Bürſte den Frackkragen behandeln und erſtieg, 
gegen ein ſchweres Unbehagen anſchluickend, die Treppe zum 
erſten Stock. 

Hinter ihm ging der Hoteleigentümer, der ganz uube⸗ 
teiligt tat und noch gar nichts geäußert hatte, — hinter ihm 
der Direktor, hinter ihm ein Arzt, den man aus ungeklär⸗ 
ten Gründen hatte ruſen laſſen, hinter ihm der Ober⸗ 
kellner, hinter ihm das Zimmermädchen vom Nachtdienſt. 

Der Oberbürgermeiſter klopfte ſchickſals⸗ und dienſt⸗ 
ergeben an den Flügeltüren zum Salon. Kein Laut kam 
pon innen. Er klopfte ſtärter. Kein Laut. Er wartete 
fünf Minnten; man ſah ſſich an, wagte leine Worte. Er 
pochte wieder, wartete wieder fünf Minuten, die Uhr in 
der Hand, ſuchte währenddem nach den ausländiſchen 
Brotlen in ſich, Schwitzte ſtärler. Atmete tieſ. Entſchloß 
ſich endlich, zu öffnen. 

Das elektriſche Licht braunte. Gleich an der Tür huclte 
ein rieſengroßer, vielfarbiger Hut, voll gelber Federn. Der 
Oberbürgermeiſter mußte ihn mit den Zehenſpitzen zur Seite ſchieben. Er tat es vorſichtig und achtungsvollſt. Dann ſah er weiter. 

Der Smyrnateppich war zu einer MRöhre gerollt, die 
jeidenen Fenſtervorhänge lagen herabgeriſſen vor der Röhre 
oder ſtaken in ihr, aus der ein Kopf mit fernen Augen nund einem krüftigen Munde ſah — ein Haupt, nor dem der Oberbürgermeiſter deun doch, ob er gleich auf vieles ge⸗ faßt war, zurückprallte. ů 

ich „Wollen königliche Hoheit — 
bemühen,“ ſtotterie er. 

Da kam ſie berausgelrochen. Darn Oberbürgermeiſter batte es bis zu dieſer nächtlichen Sktunde nicht für möglich gehalten, das irgendwo auf der ganzen Welt eine Menſchen⸗ 
raſſe non ſolch wehmütiger Häßlichkeit leben ſollte. Die Prinzeſſin richtete ſich auf. Bock verbeugte ſich und be⸗ gann: „Königliche Hohcit mögen verzeiheu, es müſſen höchft bedauerliche. Mißverſtändniſſe herrichen —“ ů Abex, ſie ſchien gar nichts von Mißverſtändniſien wijjen zu wollen. Sie kam auf ihn zu, ihre Toilette hatte ſich arg verſchoben.— und Bock muſtte wenſehen, üm mit den Augen nicht unrettbar in die Tiefen eines ſchwarzen Buſens zu ſallen. Er trat einen Schritt zurück, doch ſie ſetzte ihm nach. Und als er, da dic Ellcubogen ſchmerzhaft an die Zimmer⸗ wand ſchlugen, mit dem Mute der Veräweiflung ſtandhielt, kam ſie ganz dicht an ihn heran und hob lange haarige AUrme. Ohre großen Hände griffen nach ſeiner Bruſt und befühlten die. bunten Orden. Uind als er hilflos begütigend, mit kaum gebändiatem Entſetzen, den Oberkörver ſeitlich ichlüngelte. legte ſie die dunkle Wange an jeinen Rock und beleckte langſam — ſchläfria ſchmatzend, andächtig, die glitzeruden Sterne. 

Bock rang gegen eine Ohumacht. Dabei fiel ihm ein, was er ſchon als Schuliunge gelernt hatte: daß nämlich die wilden Menſchen von den Kulturvölkern durch glitzernden Tand — Glasperlen, Stauiolpapier, grellfarbige Lumpen lirre gemacht und herrlich übers Ohr gehauen zu werden pflegen. Er wollte auch hier den Verſuch wagen und neſtelte bereits an ſeinen Auszeichnungen, wobei der königliche Speichel der beweglichen Zunge ſeine zappelnden Finger berührte — als die Stimme des Oberkellners, der ein biß⸗ chen Naturgeſchichte in ſeine Servierkünſte binũübergerettet batte und perſönlichen Mut beſaß, unverſchämt Laut, ganz nüchtern und ſo, als ſei ſie. berufen, einen furchtbaren nächt⸗ lichen Sput zu bannen. ſagte: „Das Vieh hat Hunger.“ — Gleichzeitig grijf zer nach der Prinzeſün wie nach einem gut⸗ mütigen Kalb. bielt ihre runzligen kalten Finger jeſt und jah mit einem aufſteigenden Lächeln maßloſen Trinmphes in die erwachenden, abgründig dummen Augen der Em⸗ jte benden. 
Das Zimmermädchen ſchrie auf und fiel bin. tor verlangte Handſchellen von dem Arat und beleidigte dieſen damit, — weil er Polizeiwerkzeuge zu den ärztlichen Anſtrumeüten rechnete. Bock ſtand nur und ſchnanſte und wiſchte ſich die Näffe aus den Angenböhlen. Diẽ 

nicht — hervor⸗ 

Der Direl⸗ 

Küchenberd gerückt, der die ganze Nacht bindurch warm blieb. „Der Oberdürgermeiſter endigte auch — in einer Droſchke, ſorbern dauernd vor den Korf Geſchlagenen nach Hanſe be⸗ f ÿje. 
„Am nächten Morgen, als die wirkliche Prinzeſün an⸗ lain, ließ er ſich mit Kraufheit entſchuldigen und durch die beiden ander:n Bürgermeiſter vertreten. Ex ſelbſt reiſte aegen Mittag in ein Sanatorium für Nervenleidende. Claire brachte den Bater an die Bahn und ſacbte- Für ſein äußerft nuftines Benehmen in der Sache mit der Photo⸗ graphie bin ich nun gerächt. Gott iit groß. — 

Rätfel der Abricktung. 
Das nächilicue Abenteuer des Oberbzrgermeiſters wurde laut in der Stadt. Tie zwei entlaſſcnen Hyotelangeſtellten batten es durch das Zimmermädchen vom Dienſt erjahren,   

K 
· 

HNEiil 

dle, der Verypſlichtung,iber die Sache zu ſchweigen, ihren 
beiden Gellebten gegenüber nicht nachtlam. Sie ſlog auch, 
uUitld nun machten die drei, ſchon um Rache zu nehmen, ſich 

ein Vergullgen daraus, für möglichſte Verbreitung zu ſor⸗ 
hen. ů 

Man bielt das Ganze ſür einen teufliſchen Streich Sol⸗ 
nemans. Er, der alles wußte, wenn er ſich auch ſcheinbar 

  

„Wollen Königliche Hoheit — ſich nicht — hervorbemühen?“ 
ktotterte er. 

um nichts kümmerte, war gewiß davon unterrichtet geweſen, 
daß bie Stadt den Beſuch jener Prinzeffin erwartete. Hatte 
daraufhin eine gelebrige Aeffin ausſtafflert mit Kleidern, 
wie ſie nugefähr als Toilette der Prinzeſſin erwartet wur⸗ 
den. und dieſes Ungehener dann anf den Weg geſchickt. 

Rur wenige Einſichtine wollten erkennen, daß dieſe ganze 
Erklärung geboren war aus kurzſichtigem Haßt gegen Sol⸗   

    

nemaun. Kaun er ein Tier folchermahen abrichten, daß es 
weiß, w 
— weiß, baß es unbemerkt in einen Wagen ſteigen. mug, — 
weiß auch, zu welcher Stunde und in welchen Wagen? Selbſt 
Solneman, der vieles leiſtete. — wahrhaftig — konnte kaum 
Velne ſolche Gewalt über ein Tier gewinnen. 

in es in einer ihm fremden Stadt zu gehen hat, 

Schlimme Zu⸗ 
ſälle waren im Soiel geweſen — wenn auch das mit dem 
Uebereinſtimmen der Tollette Außerſt verbächtia ſchien — 
wie? Sollte Solneman doch vielleicht unerklätbar hinter 
dem Uunheil ſtecken? — — Schlletlich wurden auch die, die 
lich als vernunftbegabt und einſichtig bezeichnet und ge⸗ 
brüſtet hatten, zu verworrenen Zweiſtern und hlelten gar 
nichts mehr für unmöalich, Gar nichts mehr! 

Kanonendonner. 

Man gewöhnte ſich daran, Solneman dauernd keben ſich 
zu haben. So wie Menſchen in Erdbebengebſeten lich daran 
ewöhnen — abgeſtumpft durch die ſtändige Geſahr — neben 

ſratern und Erdſpalten zu hauſen, aus denen es beute nur 
friedfertig raucht, aus denen morgen aber donnernd Aus⸗ 
geſpieenes ihr verlorenes Leben zudeckt. 

Was den Zaubexer ſelbſt betraf, ſo hantlerte er uuent, 
wegt mit ſeinen Motorbvoteu. Die Wochen verglugen; 
unier immer üppigeren Frühlingshimmeln fuhr er darauf 
los. Manches Wellchen plätſcherte die Mauer hinab auf 
die Straße; er kümmerte ſich nicht darum, bezahlle große 
ſtäbtiſche Waſſerrechnungen, und dicke Voltzeiſtraſen, 

Dieſer Waſſerſport jchieu, ibm außerordentlich zuzuſagen, 
bis dem eines Tages ein ſähes Ziel geſetzt wurde —— von 
ſeiten der Stadt, wenn auch nicht offiziell und numiitelbar: 
von der Stadt, ſo doch aus ihrem feindlichen Geiſt gegen 
Solnemann herausageboren. 

Man verüble ein Atteutat. Jener Jülgling, der einit 
ſür Solneman gehalten unb an ſetner Stelle, eingeſangen 
worden war, entpuppte ſich in der olgezeit ald der Täter, 
Er hatte ſeine Straſe abgeſeſſen und war aus der Gefan⸗ 
geuſchaft entlaſſen worden, behaſtet mit verfſteckten geiſtigen 
Schäden, die nicht zum wenigſten durch die damalige nerven⸗ 
zerrüttende Heviaad angerichtet ſchienen. In einem dump⸗ 
ſen Drange, ſich zu rächen an einem Menſchen, den er un⸗ 
billigerweiſe für ſein Elend irgendwie verantwortlich zu 
machen ſtrebte, vor allem aber in der ververtierten In⸗ 
brunſt., durch eine grenzenlos heroiſche, wenn auch geſeszlich 
unexlaubte Tat die verlorene Achtung feiner Mitmen'chen 
zurückzugewinnen, aing er an ſein Werk. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

HEEEEE    Schubputz 

  

Sonnenaufgang am Mount Evereſt. 
Karawanen zum „Tiger⸗Hill“. — Das höchſte Gebirge der Welt. 

Der „Tiger⸗Hill“, der Tigerberg, iſt der Ansgangsyunkt 
ſür die Touriſtenkaramanen, die von dort aus aufbrechen, um 
das grandivſe Schauſpiel des Sonnenaufgangs am Evereſt zu genießen. Als Transportmitiel dienen neben den Pferden 
die in ganz Aſien verbreiteten Rickſchas, die Rännern ge⸗ 
zogenen Wagen, die des beſchwerlichen Aufſtiegs 
Darieeling aus ſtatt zwei. vier Kulis erfordern. „DTie Rich ſchas“, ſchreibt Arnarldo Fraccaroli im „Corriere“, „werden im Sturm genommen. Die Kulis brechen jedesmal in belles 
Gelächter aus, ſo oſt ein ungewöhnlick dicker Tonriſt in dem 
Gefährt Platz nimmt. Noch breitet ſich das Dunkel über di— Landſchaft. Wie Glühwürmer leuchten die 
Herren in der Nacht. Der Aufitieg iſt beſchwerlich, die Kälte ſchneidend. — 

Schwer atmend keuchen die vier Leule meines Gejährts, die durch Zurnfe den Khntömus ihrer Schritte renelu. Mich be⸗ ichleicht die Scham, mich von den vier keuchenden Leuten 
meiter ſchleppen zu laſſen. Zur Freude meiner Kulis ſteige ich aus und ſchwinge mich auf ein Pferd, das 

    

   

    

cin Neiſenejährte verlaffen 

bat, um ſich ſeinerſeits einer Rickicha anzuvertrauen. Nuf der Gipfelhöhe befindet ſich in 28U½1 Meter Höbe ein Obſer⸗ ratorium mit zwei Terraſfen. Sie bilden das Parkett jür 
das Himalayatheater. Aber der Vorhang in noch geſchloffen. Der Wind wird immer ſchneidender, und die Inder haben ein Reiſigfeuer entzündet, um ſich gegen die Kälte zu ſchützen. Der beizende Rauch, der von den Feuern aufſteigt, ſticht in die Augen. Tie Inder baben die Pierde angebunden und der mageren Beibe überlaſfen, die aus vertrockneten Kräun⸗ kern beſteht. Im Lichte des verblaſſenden Mondes ichwimmt das Gebirgspanvrama in einer unſicheren gelblichen Be⸗ leuchtung, in der ſich gegen Norden die Himalanakette non Tem noch dunklen Himmel in ſchwachen Umriffen abzeichnet. 
Noch kann man nichts von dem Bergqmaſſiv erkennen, man ſieht uuz, die ichncebedeckten Gipfelſpitzen, die ſich von dem 
dunklen Hintergrunde löſen. 

Sie ſcheinen Nebelichwaden, die hoch in den Himmel aui⸗ ſteigen. Was wir ſehen, iſt der Kintſchinianga. Aber wo iſt der Everej Das höchſte Gebirge der Welt, der Koloß der Koloſſe, wird nech von den Nebeln umhüllt, die in weiter Ferne auiſteigen. Auch im Oſten ſteht die Morgenröte im Kampf mit den Rebelmaßen. aber die Kraft der Sonne ringt üüch raich zum Siege durch. Wie hinter einer Glaskugel jehen wir die Scheibe einer rotgefärbten Apjelſine durtß di mañen leuchten. Aber balt erhellt ſich der nanze. 5 und der Nebel verflüchtigt ſich wie Eis, das in der ſchmilzt. Die ganze Luft iſt 

   

    

  

    

vollzieht ſich das Wunder. 
wegen von 

Zigaretten der 

  

mit Dampf gelättiat. 

Man hat das Gefühl, einem Kampf zwiſchen Rieſen beieu. 
wohnen, aber immer ſiehreicher zeigt ſich die Sonne, und jetzt. 

Aus dem ſchwindenden Schatten 
ſteigen die Berge auf, wie vom Stab ein«s Zauberers be⸗ 
rührt. Helle Spitzen ſchimmern in der Ferne auf und be⸗ 
decken ſich mit zarten roſa Farbtönen. Als erſtes erſchenint 
das „Tox Tibets“: zwei Säulen von falt 6on Meter Höhe, die 
un dem Eugpaß, durch den man die geheimnisvolle Hochebene 
des Dalai Lama betritt, Wache halten. Taun flammen die 
Gipfel des Himalaya auf wie Kerzen, die in einem unbe⸗ 
arenzten Tempel entzündet werden. Und endlich ſehen wir 
den Evereſt, den märchenhaſten Gipfel, der in einer Höhe non 
SSöoh Metern in den Himmel ragt. Hundert Meilen von uns 
entſernt, hebt ſich ſein Schueemaſſiv, von den Flammen eines 
bengaliſchen Feuers beleuchtet, von dem granen Himmel ab— 

Einer nach dem anderen der Gipfelſpitzen des Himalaya 
leuchtet am Horizont auf. Aber der Evereit jelbſt hat fien 
wieder in jeinen Rebelmantel gehüllt und ſich wie eine Gotl⸗ 
heit in die Wolken zurückgezogen. Von der Sonne will der 
Erhabene nur den erſten Kuß.“ 

Henkerſteang und Kartenſpie!. 
ö‚ Ungariſche „Kultur“. 

Kürzlich ging durch die Zeitungen die Nyiis, Paß ſich vnr 
die freigewordene Henkerſteile in Budapeſt eine arotße An⸗ 
aahl Perſonen, darunter penſionierte Offiziere, Juriſter 
andere beworben hätten. Die Wabl fiel cuf Antaĩ 
zarek, einen früheren Meßger, jetzt Direktor an einem 

ſtitut für Tierſchutz und offizieller Henker der aufgegrifj: 
nen Straßenhunde. Kozarekiſt auch noch auf andere Wenie 
mit dem Henkerhandwerk vertraut. Sein Vater hatte 
dieſes Amt ebenfalls bekkeidet und erfreute ſich in 

letzten Lebensjahren großer Beliebtheit bei n rf:viirt 
Individuen. Das iſt wohl etwas ſonderbar, imt jer 
daher, weil ein ralter Volksglaube in Budapeſt agt, 
ein Stückchen gebrauchten Stranges vom Henker großcs 
Glück beim Kartenſpiel bringe. Daher wandten ſich die 
Spieler an Kozarek, um ein Stückchen von einem benutzten 
Strang zu erhalten. Aaf jeden Fall hat Kozarek ſich nicht 
ichlecht dabei geſtanden. Noch heute erzählt man die Ge⸗ 
ichichte der Mutter eines Spielers, die einen Schlaganfall 

erlitt, als ſie ein Telegramm, das an ihren Sohn Lerichtet 
war, öffnete und las: „Der Stranna wartet Fhrer, Közarék“ 
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bn 
bene 

Scheibe 
nen 

zur 
ſ
e
r
s
 

und 
1O9 

8 
durch 

cine 
heil 

gebliebene 
Scheibe 

des 
Fenſters 

Jeut 
jah 

die 
Fabrik 

wieder 
1o 

Ichmutzis 
und 

trüde 
auz 

wie 
inmmer. 

3 
Da 

erkannte 
der 

König, 
daß 

nur 
die 

Fenſtericherben 
ſchuld 

d
a
r
a
n
 

waren. 
daß 

er 
die 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
.
 

die 
von 

ſeinen 
H
ö
f
l
i
n
g
e
n
 

b
a
e
 

g
e
n
a
u
n
t
 

w
u
r
d
e
n
,
 

für 
jo 

klein 
und 

häßlich 
gehalten 

Er 
ergrimmte 

ſehr, 
und 

voller 
Korn 

n
a
h
n
i
e
r
 

jein 
Zeuter 

vom 
B
o
d
e
n
 

auf 
und 

ſchlug 
damit 

dic 
blauen 

Scheiben 
des 

zweiten 
Feuſters 

eutzwer. 
Ats 

er 
ſah, 

daß 
er 

auch 
die 

Vürgers⸗ 
leute 

in 
der 

Stadt 
uur 

der 
Scheiben 

wegen 
für 

blau 
gehalten 

hatie. 
n
a
h
m
 

er 
abermals 

das 
Jepier 

auj 
unv 

zerſjchlug 
cmpört 

auch 
die 

roten 
Scheiben. 

Wie 
erſtaunte 

aber 
der 

König 
über 

vas. 
was 

er 
jetzt 

er⸗ 
blickte! 

D
a
s
 
S
c
h
l
o
ß
 

w
a
r
 

viel 
kieiner, 

als 
er 

bisher 
geclaubt 

daue; 
und 

vie 
M
e
n
ſ
c
h
e
n
.
 

die 
mit 

ſchlaſfen, 
h
o
c
h
m
ü
n
i
g
e
n
 

Ge⸗ 
üichtern 

dort 
b
e
r
u
m
ſ
p
a
z
i
e
r
t
e
n
 

und 
bernmritten, 

w
a
r
e
n
 

viel 
kleiner. 

als 
ſie 

ihm 
bisher 

erichienen 
waren. 

A
u
c
h
 

ſahen 
ſie 

nicht 
roſenfarbig 

u
n
d
 

fri 
aué., 

jond⸗ 
5ů 

ächti 
m
u
s
 
a
e
 

ig 
friſch 

é. 
ſondern 

blaß. 
übernächtigt 

Pheinen 
2
 

weinen. 
Er 

ſetzte 
ſich 

auf 
feinen 

Lehnſtuhl 
und 

vergrud 
das 

Geſicht 
in 

den 
Händen, 

ſo 
daß 

die 
runden 

Tränen 
durch 

ſeine 
dicken 

Finger 
auollen. 

Und 
er 

bemitleidete 
ſich 

ſelbſt 
ſo 

ſehr. 
daß 

er 
zulettt 

vor 
lauter 

Mitleid 
einſchliej. 

Als 
die 

Höſlinge 
aber 

ſahen, 
was 

geſchthen 
war, 

licßben 
ſie 

ſchnell 
alle 

Glaſer 
des 

L
a
n
d
e
s
 

lommen, 
die 

die 
behtenpen 

arcuen 
und 

blauen 
und 

roten 
Scheiben 

wieder 
einſetzen 

mußten. 
M
s
 

der 
K
ö
n
i
g
 

nach 
einigen 

S
t
u
n
d
e
n
 

rwachte, 
i 

jeinen 
Schloſſe 

alles 
wieber 

ſo 
aus, 

wie 
er 

es 
Don 

jeher 
ge. 

wohnt 
war. 

Da 
glaubte 

er, 
daß 

er 
die 

J
a
g
p
 

nach 
ber 

Fliece 
nis 

er 
Pine, 

Hoſiag 
gie, 

beſt 
—
 

ſe 
i
ü
n
 

habe. 
Und 

öflinge 
fragte, 

beſtärkten 
ſie 

ihn 
eifrig 

darin. 
daßß 

alles 
nur 

ein 
häßlicher 

E
r
a
u
m
 

heweſin 
ſei. 

kuis 

E
A
C
S
O
 

 
 
 
 

D
e
r
 
u
u
 
E
e
 

laa 
ſ
e
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K
/
 

ů   Die 
Geſchichte 

von 
dem 

neuen 
Kreiſel. 

Willi 
wollte 

jehr 
gerne 

mit 
dem 

neuen 
Kreijel 

ſpielen. 
den 

ſein 
Ontel 

H
a
n
s
 

ihm 
geſchenkt 

b
a
t
t
e
.
 
W
ä
h
r
e
n
d
 

ſeine 
Mutter 

ſich 
mit 

Fran 
Müller, 

der 
Nackbarin, 

über 
den 

Zaun 
unterhielt, 

ichlich 
er 

ſich 
davon 

zn 
dem 

kleinen 
Teich. 

mo 
Peter 

und 
Fritz 

ihre 
Segeilbonte 

fahren 
ließen. 

Willi 
half 

Peter 
nud 

Frib 
cin 

vitchen 
bei 

dieier 
teinen 

B
e
ſ
c
h
ü
f
t
i
a
n
n
g
,
 

ich 
einiger 

Jeit 
aber 

wolite 
er 

dach 
den 

neuen 
Kreiſel 

ausvrobieren. 
Als 

er 
ſich 

aber 
umdrehte, 

da 
jab 

er, 
daß 

Erni 
— 

die 
kleine 

Schweiter 
von 

Peter 
und 

Fritz 
— 

damit 
ſpieltc, 

gerade 
als 

ob 
er 

ihr 
gehörte 

und 
als 

ob 
ſie 

ihn 
nicht 

mehr 
hergeben 

wollte. 

„Bitte 
ſana 

doch 
Erni. 

ſie 
ſoll 

den 
Kreiiel 

hergeben,“ 
jante 

Willi 
zu 

Peier. 
0 

Darauf 
erklärte 

Peter 
ſeiner 

kleinen 
Schweſter: 

„Sib 
Willi 

ſeinen 
Kreiicl.“ 

„Will 
nicht.“ 

jagte 
Erni 

entſchieden. 
„Da 

kann 
man 

nichts 
machen.“ 

Peter 
ſchüttelte 

den 
Kopf. 

„
W
e
n
n
 

das 
Baby 

nicht 
will, 

dann 
will 

es 
eben 

nicht. 
D
u
 

mutzt 
warten, 

bis 
es 

geung 
hat. 

dann 
kannſt 

du 
den 

Kreiiel 
wieder 

bekommen. 

D
a
r
a
u
ſ
 

gingen 
Peter 

und 
Fritz 

wieder 
zu 

ihren 
Borten. 

    
  

  

D
a
 

w
a
r
 

Willi 
ſebr 

ärgerlich. 
Er 

wollte 
u
n
b
e
d
i
n
g
t
 

jetzt 
Kreifel 

ipielen 
und 

hatte 
auch 

m
ä
c
h
t
i
g
 

Angſt, 
daß 

Erui 
den 

Kreljel 
kaputt 

machen 
könnte. 

W
ä
h
r
e
n
d
 

die 
anderen 

bei 
den 

Besten 
waren, 

nahm 
er 

darum 
Erni 

den 
Kreiſel 

vorſichtia 
meg. D

a
 

b
e
g
a
u
n
 

E
r
n
i
 

gräßlich 
zu 

ſchreien. 
Sie 

heulte, 
ſo 

ſehr 
ſie 

nur 
konnte. 

P
e
i
e
r
 

und 
Fritz 

ließen 
ſie 

ruhig 
brüllen. 

Willi 
wußte 

nun 
nicht, 

was 
er 

tun 
ſollte. 

Die 
Leute, 

die 
v
o
r
b
e
i
g
i
n
g
e
n
,
 

ſchauten 
ihn 

an, 
wie 

w
e
n
n
 

ſie 
ſagen 

wollten: 
„
D
u
 

Bengel, 
wie 

kann 
m
a
n
 

ein 
B
a
b
y
 

ſchlagen!“ 

„
G
e
r
a
d
e
 

in 
dieſem 

Angenblick 
kamen 

drei 
kleine 

M
ä
d
e
l
s
 

ſchuell 
die 

Straße 
herunter 

geiprungen. 

„
W
a
s
 

iſt 
denn 

los 
mii 

B
a
b
y
?
“
 

fragie 
die 

eine 
von 

ihnen. 

„Sie 
will 

m
e
i
n
e
n
 

Kreijel,“ 
ſagie 

Willi. 

„
W
e
n
n
d
u
 

brav 
ſein 

wällit 
und 

ein 
gutes 

Kind,“ 
ſagte 

das 

Vlädchen 
zu 

Erni, 
„ſo 

bekommſt 
du 

von 
mir 

einen 
Äpjel.“ 

U
n
d
 

fic 
zog 

aus 
e
i
n
e
m
 

K
ö
r
b
c
h
e
n
,
 

das 
ſie 

bei 
ſich 

hatte, 
den 

wunderſchönſten 
roſigen 

Apfel 
heraus. 

wirklich 
ein 

Erni 
ſagte 

„
D
a
n
k
e
 

ſöhn“ 
(ie 

war 
9. 

kleines 
K
i
n
d
c
h
e
n
)
 

u
n
d
 

v
e
r
g
a
ß
 
d
a
r
ü
b
e
r
 

den 
Kreiſel. 

D
i
e
 
M
ä
d
e
l
s
 

wollten 
n
u
n
 

ſehen, 
wie 

der 
Kreiſel 

ſich 
drehte. 

So 
blieben 

ſie 
alle 

beieinander 
und 

ſpielten 
zufſammen 

und 
als 

die 
M
u
t
t
e
r
 

der 
M
ä
d
e
l
s
 

kam, 
u
m
 

ſie 
zu 

ſuchen, 
da 

n
a
h
m
 

ſie 
auch 

die 
drei 

J
u
n
g
e
n
s
 

und 
das 

B
a
b
y
 

mit 
zum 

Nach⸗ 
mittagskaffet. 

So 
gab 

es 
ein 

luſtiges 
Kränzchen 

im 
Garten. 

„Ich 
bin 

ſo 
vergnügt 

darüber, 
daß 

Erni 
ſchrie,“ 

jaste 
das 

älteſte 
der 

M
ä
b
c
h
e
n
,
 

als 
die 

I
u
n
g
e
n
s
 

ſich 
ichließlich 

verab⸗ 
ichtcdeten. 

„
S
o
i
i
t
 

w
ä
r
e
n
 

w
i
r
 

t
ä
m
l
i
c
h
 

nicht 
die 

S
t
r
a
ß
e
 

her⸗ 

a
b
g
e
ſ
p
r
u
n
g
e
n
.
 

I1lnd 
w
e
n
n
 

wir 
nicht 

die 
S
t
r
a
ß
e
 

herab⸗ 

gelprungen 
wären. 

daun 
hätten 

wir 
euch 

nicht 
getroffen 

und 

   

liebes 

  
hälten 

nicht 
dieſe 

nette 
Kafleegeieliſchaft 

gehabt.“ 

— 

l. 

   

SCV 
D
e
-
k
a
l
e
n
 

Qlen 
Lees 

*
 

O
r
æ
.
-
 

VIII. 
Abenteuer. 

Auch 
der 

G
r
o
h
e
 

Bär 
wirp 

geſucht. 
— 

W
o
 

führt 
der 

W
e
n
 

nach 
W
e
ſ
t
e
n
?
 

—
 
M
a
n
 

ſucht 
die 

L
a
n
d
ſ
t
r
a
h
e
 

u
n
d
 

es 
riecht 

nach 
Würſichen. 

— 
W
e
n
n
 

Entbecker 
kurz 

vor 
ber 

Ent⸗ 
deckung 

H
u
n
g
e
r
 

kriegen. 
— 

Datz 
Radis 

ſwielt 
das 

Lied 
vom 

Negerlrin. 
— 

Die 
U 

üut 
K* 

klein, 
aber 

die 
Stadt 

‚ 
iſt 

groß. 

Die 
obendliche 

Straße 
machte 

aroße 
Augen. 

wiſchen 
funkelnden 

Schaufenſtern 
und 

blendenden 
Autos, 

leuchtenden 
Straßenbahnen 

und 
Omnibuſſen, 

zwiſchen 
bunten 

Plakaten, 
Scheinwerfern 

und, 
zappeluden 

Lichtreklamen 
gingen 

unſere 
Zwei 

ihrem 
u
n
b
e
k
a
n
n
t
e
n
 

und 
geheimnisvollen 

Ziel 
entgegen. 

Sie 
Lgingen 

und 
gingen 

und 
blickten 

weder 
rechts 

noch 
lints, 

i
m
m
e
r
 

nur 
nach 

vorne, 
wo 

ſoeben 
die 

S
o
n
n
e
 

unter⸗ 
g
e
g
a
u
g
e
n
 

w
a
r
.
 

„ 

R
i
p
 

ſah 
e
i
n
i
g
e
m
a
l
e
 

auch 
nach 

oben, 
a
l
s
 

wollte 
er 

die 
Sterne 

beobachten. 
Aber 

neben 
den 

Lichtern 
der 

S
t
r
a
ß
e
 

verblaßte 
der 

H
i
m
m
e
l
 

und 
es 

war. 
als 

ſeien 
die 

Sterne 
ver⸗ 

ſchwunden. 
Und 

Rip 
bemerkte: 

„ 
g
e
n
r
e
 

erſte 
A
u
f
g
a
b
e
 

wäre 
jetzt, 

den 
G
r
o
ß
e
n
 

Bär 
zu 

inden. 
„Den 

Großen 
Bär?“ 

wunderte 
ſich 

Tſchafim, 
„Haben 

wir 
denn 

nicht 
Hektor 

und 
Umbo 

in 
den 

Koſſer 
geſtecht?“ 

0 
„Biſt 

du 
aber 

grün! 
Der 

Große 
Bär 

iſt 
doch 

am 
H
i
m
m
e
l
 

oben. „Ja, 
u
n
d
?
“
 

Haben 
wir 

mal 
den 

Bär, 
findet 

ſich 
bald 

auch 
der 

Polar⸗ 
ſteru.“ 

„MVlaubſt 
du, 

U
e
x
k
ö
m
b
ü
x
 

ſitzt 
auſ 

dem 
Polarſtern? 

Nach 
den 

H
i
r
i
e
n
 

fährt 
m
a
n
 

am 
beſten 

mit 
einem 

Raketen⸗ 
zeppelin.“ 

„Aber 
geh!“ 

machte 
Rip. 

„Wir 
brauchen 

den 
Polarſtern 

einfoch, 
um 

den 
W
e
g
 

nach 
Weſten 

zu 
finden.“ 

„Richtig!“ 
ſtellte 

Fezkayf 
feſt 

und 
erinnerte 

ſich, 
baß 

Herr 
Klint 

ihnen 
einmal 

auf 
der 

Himmelskarte 
lo 

was 
Aehn⸗ 

liches 
gezeigt 

hatte. 
„Wir 

haben 
bloß 

autz 
diefen 

hellen 
Straßen 

herguszukommen, 
daun 

entdecken 
wir 

den 
Bär.“ 

2 
i
c
b
e
i
d
“
 

nickte 
Rip, 

„anf 
der 

Landſtraße 
wüßte 

ich 
ſchon 

ejcheid.“ 

  

   

    
M
a
n
 

ainn 
u
n
e
n
t
w
e
n
t
.
 
weiter: 

durch 
die 

S
t
r
a
ß
e
n
,
 

kreuz 
u
n
d
⸗
 

quer, 
die 

eine 
hinein, 

die 
andere 

hinaus. 
Die 

Stadt 
wüurde 

immer 
heller 

und 
ſchien 

ſich 
ins 

Uinendliche 
zu 

dehnen. 
Es 

war 
unch 

kreine 
Spur 

von 
einer 

Laudſtraße 
zu 

bemerken. 
Rip 

mußte 
ſich 

über 
Fezkopt 

ärgern. 
Der 

Türke 
blieb 

vor 
ſedem 

R
e
ſ
t
a
u
r
a
n
t
 

und 
jedem 

S
t
r
a
ß
e
n
k
a
f
f
e
e
h
a
n
s
 

ſtehen 
und 

haſſte 
den 

L
e
u
t
e
n
 in 

den 
Mund. 

„
W
a
s
 

die 
für 

ſeine 
Sachen 

eſſen,“ 
ſchnalzte 

er. 
„Hier 

lönnte 
man 

einige 
Schachteln 

Streichhölzer 
loswerden.“ 

Rip 
machte 

eine 
verächtliche 

H
a
n
d
b
e
w
e
g
u
n
g
.
 

-Wir 
haben 

ſchon 
Weld 

genng. 
Unſere 

Zeit 
ſſt 

uns 
kyoſt⸗ 

barer 
als 

Geld!“ 
Fezlopf 

entſchuldigte 
ſich, 

„
»
N
i
c
h
t
 

itiin 
Geld 

möchte 
ich 

ſie 
verkauken, 

M
a
n
 

würde 
nus 

licher 
Kuchen 

für 
unſere 

Streichhölzer 
geben.“ 

„Wir 
brauchen 

keinen 
Kuchen.“ 

„ 
„Ich 

dachte 
nur, 

wir 
m
ü
ß
t
e
n
 

im 
Tauſchgeſchäft 

etwas 
U
e
b
u
n
g
 

e
r
w
e
r
b
e
n
.
 

D
a
s
 

b
r
a
u
c
h
e
n
 

wir 
im 

unerforſchteu, 
wilden 

H
e
x
k
ö
m
b
ü
x
!
“
 

,%Ich 
bin 

das 
Geſchäſt 

ſchon 
ſatt. 

Vorläuſig 
haben 

wir 
die 

Straße 
zu 

entdecken, 
die 

zum 
unentdeckten 

Gebiet 
fübrt.“ 

„Du 
baſt 

recht. 
Rip,“ 

exwiderte 
Tſchohim, 

und 
war 

beſtrebi, 

  

  

—   
  

mit 
jeinem 

eilenden 
Kamernden 

Schritt 
zu 

halteu. 
„Ich 

inc 
b
l
o
ß
 

V
u
 

Ich 
lun 

nicht 
neugierig,“ 

wintte 
NRip 

ab 
uud 

Feskopi 

verſchluckte 
ſeine 

M
e
i
n
u
n
g
.
 

Als 
ſie 

aber 
an 

einem 
W
u
 

  

maxen 
vorbeigingen, 

der 
aui 

jünf 
Schritte 

nach 
heißen 

Würſtchen 
roch. 

machte 
er 

eine⸗ 
‚leiſe 

B
e
m
e
r
k
u
n
g
:
 

  

„Dieier 
Rob 

iſt 
aber 

ein 
ſeiger 

Kerl.“ 
„Uebüm,“ 

antwortete 
Rip 

kurg 
bejabend. 

„ 
„Ihm 

iſt 
das 

Abendbrot 
wichtiger 

als 
dle 

ſchöne 
Reiſe. 

Rip 
ſchwleg 

und 
Feökopf 

ſuhr 
nach 

einer 
Weile 

ſort: 
„Auch 

T
o
m
 

M
i
x
 

iſt 
ihm 

wichtiger, 

Er 
atmete 

tiei, 
räuſperte 

ſich, 
und 

ſtellte 
Rip 

eine 
Frage. 

„Verzeih 
... 

Weltentdecker 
eſſen 

nie 
Abendbrot? 

„Zuerſt 
kummt 

die 
Entdeckung“ 

meinte 
Riv 

trocken. 
‚
U
n
d
 

w
e
n
n
 

einer 
hart 

vor 
der 

Entdeckung 
H
u
n
g
e
r
 

be⸗ 

tor 
Wer'in 

in 
Feigling, 

wie 
Rob.“ 

„Der 
iſt 

ein 
Feigling, wi 

ů‚ 
ů 

„Nein⸗ 
rief 

der 
Türte. 

„Wer 
Hunger 

hat, 
ſtebt 

den 
gelben 

Teufel, 
und 

iſt 
nicht 

imſtande, 
eine 

Eutbeckung 
zu 

machen. 
Du 

biſt 
ja 

auch 
hbungrig, 

Eiſen⸗wir 
etwas. 

und 
wir 

b
e
k
o
m
m
e
n
 

friſche 
Kraft 

in 
die 

Belne. 
Nip 

ließ 
ſich 

überreden. 

 
 

8
H
4
 

  

„Ja.“ 
meiute 

iſe 
O 

Won 
Aicbt 

Kuchen 
und 

nicht 
Gebüſcl. 

Wir 
haben 

doch 
unſere 

Vorräte. 
öů 

Wichan 
üge 

ſich 
vor 

einen 
geſchloſſenen 

Laden 
und 

Üffnete 
icſäcke. 

i 
öů‚ 

die 
Dfeſer 

SZwleback 
ſchmeckt 

beſſer 
als 

Mandeltortel“ 
ſaste 

ip. 
M
ü
e
 

Derumat 
it 

ſchmeckt 
beſſer 

als 
Lebertrant“ 

lachte 
vergnügt. 

ü 
S
u
e
n
 

dem 
Laben 

binter 
ibnen 

dront-punter 
Lichtſchein. 

Eine 
Männerſtimme 

redete 
ber 

deim 
N 

Fio 
ſürt 

Hochte 
auſ. 

„Hör 
nur, 

Nip, 
bör, 

was 
der 

da 
im 

Raßiv 
ſöricht./ 

Vfiiate 
Mch 

au 
K
 

Mwicte 
Geichwätz.“ 

antwortete 
Rlp 

U 
e ſich au, 

weiterzußeheu. 
8
3
 

lſt, 
ein 

Geſchwnof 
Der 

M
a
u
n
 

ſpricht 
Uber 

ſelt⸗ 
a
n
J
 

15• 
ö 

„Ja 
— 

un 
‚ 

22 
bören 

wir 
etwas 

von 
dem 

Uexkömbäx, 
Tier. 

Wit 
erfabren 

wenlgſlens, 
wo 

das 
Gebtet 

liegt, 
das 

wir 
er⸗ 

ſorphan 
wors 

die 
Lioy 

auſ: 
E 

'ar! 
C 

Y 
'en 

i 

„Der 
kannt 

ja 
Karioßſeln 

im 
Rabdlo. 

E
r
 

iſt 
nicht 

an 
ver⸗ 

ſtehen.“ 
ö‚ 

„Schade,“ 
meinte 

der 
Türke. 

„Vorhin 
war 

ſeine 
Stimme 

deullicher. 
Der 

Lautlprecher 
iſt 

taputl. 
Abgeweßt. 

Hör 
mal! 

Detzt 
ſagt 

er 
ſo 

etwas 
wie 

lexkömbüx, 
Nicht 

wahrp“ 
„ 

Ab!“ 
winkte 

Riv. 
„Der 

ſaht 
immer 

nur 
ſolche 

Eachen. 
Die 

Stimme 
verſtummte. 

Nun 
fiug 

Muſik 
au 

und 
Fes⸗ 

kupf 
wollte 

ſich 
nicht 

rüͤhren. 
D
a
s
 

Lled 
von 

Uimby,“ 
rief 

er 
anfseregt. 

U
n
d
 

ſaug 
mit: 

*
 

„Elu 
klein, 

zwei 
klein, 

drel 
kleint 

pler 
k
l
e
l
n
,
 

„ 
Fhüf 

kleine 
Kegerleit, 

„
 

Sechs 
klein, 

ſieb'n 
klein, 

acht'klein, 
neun 

kleiu, 
Zehn 

kleine 
Negerlein.“ 

„Eln 
blödes 

Kinderlted,“ 
machte 

Rip. 
„Daß 

iſt 
nicht, 

vo 
hulen⸗ 

Kontimt, 
Fezkopf, 

wuer 
müſten 

ihn 
uoch 

beute 
machk'ein⸗ 

holen.“ 
M
a
u
 

giug 
alſo 

und 
ſchwien 

und 
dachte, 

aut 
Umbo. 

Wo 
mag 

er 
ſchon 

ſein 
uud 

wie 
mag 

es 
ihin 

geben?, 
Bekom 

er 
enng 

Luft, 
durch 

die 
Luftlöcher' 

Oder 
müßte 

er 
ſich 

größere 
hobrens? 

Zum 
Giſick 

war 
das 

Teuſelömeſſer 
bei 

iüm 
ge⸗ 

blieben, 
damit 

war 
er 

doch 
imflande, 

auch 
ganz 

brelte 
Oeff, 

unngen 
in 

den 
Koffer 

zu 
fügen. 

Konyte 
er 

ſich 
durt 

gut 
bewegen? 

Haite 
er 

Hunger? 
War 

eß 
Pm. 

Möglich, 
den 

Nuckſack 
qu 

Vhbn“ 
Blieb 

der 
Hund 

zabm? 
Oder 

wurde 
er 

biſſig? 
Unb 

ſährt 
die 

Eiſenbahn, 
nuch 

immer 
oder 

hat 
ſié 

ſchon 
halt 

gemacht? 
Und 

hat 
man 

viellelcht 
den 

Koſſer 
gul 

jeuer 
nächſtgelegenen 

Statſon 
abgelgden 

und 
mit 

Auto 
oder 

Pferdewagen 
nach 

ttexkümbüx 
befördert? 

Fezkopf 
ſummte 

bas 
Negerleln⸗Lled 

und 
Rip 

börte 
mit 

ernſter 
Miene 

zu. 
Die 

verſchiedenen 
Unfälle 

und 
Kata⸗ 

ſtrophen 
der 

zehn 
Negerlein 

waren 
wüirkliib. 

bennrnpigend. 

 
 
 

  
 



    

ment. 
ein!“ Hiet 
jelde, daß e 
öwel Kame 
Sie haben 
Worte 
ſch 

  

Der Ernordete — ein Mörder! 
Eberhard zu Stolberg erſtach einen Sergeanten. — „Der 

ſcklechlelie Hund und größte Schnit“. 
Der Erſurter „Tribune“ wurde eine Zeitung „Das Elſaß“ vom September 190t übergeben, in der über die'Ermordung Der Verletzte nahm ſein Taſchentuch und wiſchte das aus eines Ser eanten durch den verſtorhenen Graf Gberhard zu der Wunde quellende Bint ab, bebielt aber uuch ſeine mili⸗ Stolberg⸗Wernigerode berichtet wird. Der Sergeaut Schein-täriſche Haltnna, bis er benmktlos zufammenſttirzte. hardt aus Schönerde (Thliringen) hatte bei den 15. Ulanen Hagenan trausportiert, ſtarb der eklagenswerte am aln⸗ gedient und machte das Herbſtmanöver 1001 im Elſaß mit. deren Tag, ohne noch einmal zur Beſinnung gekommen zu Das vergilbte Seitungsblatt liefert einen neuen Beweis ſein. Der Rittmeiſter Graf zu Stolberg⸗W. für den ließ nach dieſer Tat das Manöverfeld, begab ſich nach Saar⸗ Geiſt der Jannowitzer. 

Wir geben ſeinen Inhalt im Wortlaut wieder: 
Sergeant Scheinhardt. Im Anſchluß an den Bericht in 

uitſerer letzten NRummer geben wir heute das Bild des be⸗ 
klagenswerten Sergeanten Scheinhardt vom Ulanenregi⸗ 
ment Nr. 15, der dem Jähzorn ſeines Vorßgefetzten, des Riti⸗ 
meiſters Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, zum Opfer gefal⸗ 
len iſt. Ueber die nähexen Umſtände, wie ſich der traurige 
Vorfall abgeſpielt hat, iſt folgendes Nähere bekannt gewor⸗ 
den: Sergeant Scheinhardt hatte die Sberaufſicht über die 
Zubereitung des Eſſens, das auf dem Manöverſelde gekocht 
wurde. Während dieſer Zeit wurde jedoch Scheinhardt kom⸗ 
mandiert, Furage zu faſſen, und während ſeiner Abweſen⸗ 
heit haben die mit dem Kochen des Effens betrauten Sol⸗ 
daten vergeſſen, den Keſſel, wie dies bei der Zubereitung 
von Konſerven geſcheben muß, luftdicht zu verſchlteßen. 
Auf dieſe Weiſe wurde das Eſſen verdorben, und als Ser⸗ 
geant Scheinhardt zurücktam, wurde er von ſeinem Ritt⸗ 
melſter zur Rede geſtellt. Scheinhardt beweſenei ſich da⸗ 
mit, daß er anderweitig,kommandiert geweſen ſei und auf 
die Zubereitung des Eſſens nicht habe achtgeben können, 
mit einem Verweit entließ der Rſttmeiſter den Sergeanken. 
Etwas ſpäter traſen ſich belde wieder, und der Rittmeiſter, 

von-neuem empört, ſoll ſeinem Untergebenen geſagt haben, 

Unterſtiitzte 
ten. 

tilchtiger S 

weas ſtach 

men wurbe.   andeln, 
  

h Madetzhn Weieſ u l, wichtig. Wänkf⸗ Immehemmtmacunsen dinat notwendia., 

    

  

    

    

    

     

   

   

    
   
    

   
    

    

  

  

  

   

  

  

burg, der Garuiſon de 
und nach Straßburg U1 

Sergeant Scheinhardt war der 
valtden aus Schönerda 

Es wurde uns w 
dem er kaum vier 
früheren Eskadronchef 
wurde, was jedoch der 9 
der Jugend Scheinhardts 
aber iſt dies der beſte B 

Ein Warſchauer Fräulein 
in Thorn zuſammen 

ehalten. Es ſcheint ſich 

er wäre der ſchlechteſte Hund und 
Scheinhardt erwiderte: „& 

rauf erhielt er v 
r tanmelte. 
raden, 
geſehen. 

EI 

Der Sergeant 
die Angenzeugen des V 

„ wie ich geſchlagen wor 
nahmen dem Rittmeiſter den 

hung, er zyg leinen Säbei und verfetz 

ch glaub 
ſeinem 

ſaate auf 

Stich in die Ulnke Kopſſeite, 

der brave So 

Dienſtjahre 
um 
egim 

oldat war.“ 

  

3 Regiments, 
n Unterſuchun 

in Thüringen. 
hn feinei. 

eiter erzählt, 

achtmeiſter 
entstkommandeur 

nicht genehmigt habe. 
eweis dafür, daß Scheinhardt ein 

6— 

Der Racheakt gegen den Geliebten. 

u mit einem 
ſie ihm 

Was zwiſchen ihn 
aber a⸗ 

wie ſie berelts in Krakau und W. 

ein Auge aus. Der Of Krankentaus eingeliefert werden, während 
ten pvorkam, 
uch hler um 

  

  

       

    
   
   
   

    

  

  

    

    
   

  

   

    

  

  

     

    

    

    

   

   

     

   
    

     

    

   

  

  

  

größte Schuft im Regt⸗ 
e nicht, dies zut 

Rittmelſter eine Ohr⸗ 
es hin zu 

organgs waren: 
den bin!“ 

Reſt ſeiner Beherr⸗ 
te Scheinhardt einen 

ül 

ernigerode ver⸗ 

zurück, wo er verhaftet 
agebracht wurde. 
Sohn eines alten In⸗ 

Wie verlautet, 
Vater unach allen Kräſ⸗ 
daß Scheinhardt, nach⸗ 

inter ſich hatte, von ſeinem 
vorgeſchlagen 

iu B 
Jebeufalls 

Das Auge ausgeſtochen. 

Falki ewic zeſpazierte abends 
Graudenzex Major G. Unter⸗ 

10⁰7 mußte ins 
ie F. feſtaenom⸗ 

wird noch geheim 
einen Racheakt zu 
arſchau vorkamen. 

ler Hrols de 

Dieſe 

Nach 

etracht 

  
Im Dorfe Kapiczue vei V. 

aus, dem verſchiedene E 
bielt den Eindruck, 
und dergl, exylodier 
ſchoften ein. 

Ein ſchwerer Ung⸗ 
infolge des fürzlich 
Brodda unweit Mewe, 
artigen Sturm vollſtänd 
ſonen den ſoforligen To 
wurde. Ferner kanten hierbe 
uſw. ſo 
mußten. 
empfindlich. 

      

    

    

  

      
   

    

       
      
       
       
    

  

     
     
    
    

   
    

   

        

    
   

    

   
      
      
   

   

  

  
  

  

Seine Fonn erſchoſſen. 
Den Einbrechern war der Schutz zugedacht. 

Der Kleif 
hörte weeifen keu 
wo er einen großen“ 
Er ſtand auf, 
Um feſtzuſtellen, 
leiue Ehefrau. 
Diebe, welch 
jeuerte auf fie. 
ſeinem Entſetzen ſteilte B. feſt 
ſchoffen, hatte. 
Tod feſtſtellen. 

C 

nahm ſeiuen 

ermeiſter Butllulkt in, Otw ge Geräuſche aus dem Koller 
orrat an Leder un 

Revolver und 
um was es ſich handelte. 
Im, Keller angclaugt, ben 

bort im Dunkel herumiirt 
Die Diehe lind ſoßort verſ⸗ 

„daßßz er 
Der herbeigeholte Arzt 

vet bei Warſchau 
jeiner Wohnung. 
d Häuten hatte. 

ging in den Keller, 
Ihm folgte auch 
nerkte er einige 
ſchafteten, und er 
hwunden, aber zu 

ſeine eigene Fran er⸗ 
konnte nur nuch den 

  

Großfeuer bei Soldait. 
Drei Wirtſchaften eingcäicht 

chwer 
Der 

Taulch 

  

Nachdem der Brand den, Aſche Gewehrtelle und ein 
mittlungen ſchweben noch. 

Der Studcm reißt einen Stall ein. 

kl, 

      

rt. — Ein geheimes Munltions⸗ ager. 
lawa⸗Solda 

Xploſionen vorau— 
als ob Handaranaten, 
ten. Das Feuer äſcherle 

ubrach eln Feuer 
sgingen, Man er⸗ 

Arlillertegeſchoffe 
drei große Wirt⸗ 

gelöſcht war, ſand man in 
Maſchinengewehr. Die Er⸗ 

  

Zwei Perſonen getötet. 
lücksfall erelanete ſich ln den letzten Tagen 

herrſchenden ſchweren Sturmpveiters in 
„Ein Vichſtall wurde durch den orkan⸗ 
Vamähleißz Dabei erlitten zwei Per⸗ 
wãa rend eine Perſon ſchwer verleht 

neun, Kühe durch Beinbrüche 
ſle ſoſori geſchlachtet werden 
iſt trifft den Beſitzer ſehr 

u Schaden, daß 
uniſtandene Leih 

   
    

    

Stuße,i 
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Danzig rüiftet für Miituberg. 
Der Stand der Vorbereilungen. 

Der Arbelter⸗Turn⸗ und Sportverband Aaeng Stapt Danzig 
beſchäftigt ſich in, einem befonderen Vorbereltungsausſchu mii 
dem Vundesfeſt in u Muiſe dt Deeſer Ausſchuß hat es ſich zur 
Aufgabe gemacht, die Reiſe ber Feſttellnehmer üu. organiſteren. 
Am 16, Juni werden, auf ver Nanipfbahn Rlederſladt die 
Ausſcheidungstämpfe für das Nundesſeſt ausgetragen, werden. 

Vis 30. Mal müſſen dle Teilnehmer am Bundesfeſt namenillch 

unker Einreichung des Feſtbeltrages an den Bund gemeldet 
ſein. Alle Teilnehmer am Vundesfeſt, ſind unbedingt ver⸗ 
pflichtet, an den Maſſenfreinbungen leilzunehmen, Beſondere 
Wjlichtübungsſtunden ſür die Mitaltever aller Vereine ſind 
an eſehi: ain Mittwoch, dem 21. April, und Mitiwoch den 

8. Mai, abends 8 Uhr, in der Sporthalle, Große Allee. Jeder 
Verein, der Wert darauf legt, daß ſeine Feſttellnehmer am 

Haupiereignis des Bundesfeſtes iellnehmen, wird für die 
Pflichlübunasſtunden in ſeinem Mitglieberkreiſe be onders 
werben, Wenn daun die gewaltige Arbeiterſporldemonſtration 
verrauſcht iſt, ſoll jeder baboß Her Tellnehmer mit Stolz ſagen 
können: „Ich war auch dabei.“ 

Für alle diejenigen, veren Ferlenurlaub es geſtattet, ſteht 
es dann noch frei, ſich an den Wanderungen zu beteiligen. Der 

Vorbereitungsautsſchuß wird auch für die Danziger Teilnehmer 
befondere Touren vorſchlagen. Ueberall die Parole: 

Rüſtet zum Bundesſfeſt! 

Hirſchfeld erhält Konkurrenz. 
Lingnan ſtözt die Kugel 15,68 Meter. 

Elne hervorragenbe Leiſtung vollbrachte der bekaunte 
Dorimunder Lingnan, der beim Anturnen ſeines Ver⸗ 
eins, der Dortmunder „Eintracht“, die Kugel 15,68 Meter 
weit ſtieß und damit einen nenen deutſchen Turnerrekord 
auſſtellte. Die bisherige Türnerhöchſtleiſtunga wurde von 
Hebler (Fürth) mit 14,66 Meter gehalten, während die beſte 
Lelſtung Lingnaus 14,52 Meter betrug. 

Sie können es nicht laſſen. 
Campbell fährt 351,630 Kilometer. 

Der engliſche Automobilrenufahrer, Haupimann Camp⸗ 
bell, unternahm am Sonntag einen kühnen aber vergeb⸗ 
lichen Verſuch, den Schnelligkeitsweltrekord für Automobile 
von 231 Meilen (371,6 Stunden⸗Kilometer) zu brechen. Bei 
ſeiner erſten Fahrt in weſtlicher Richtung erreichte ſein 
Wagen eine Geſchwindigkeit von 221,58 Meilen (361,34% 
Stunden⸗Kilometer). Die Geſchwindiakeit bei der zweiten 
Fahrt in öſtlicher Richtung betrug dagegen nur 212,51 Mei⸗ 
len (341,928 Stunden⸗Kilometer). Die Durchſchnittsgeſchwin⸗ 
digkeit auf beiden Fahrten ſtellt ſich alſo anf 219.51 Meilen 
(351,960 Stunden⸗Kilometer). 

Anrodeln des Rabfahrvereins „Feſter Wille“. Der, Radfahr⸗ 
verein „Feſter Wille“, J.D.G.T., veranſtaltete anläßlich des Früh⸗ 
lahrsanradelns, zuſammen mit dem Gultempler⸗Turn, und Sporl⸗ 
verein und dem Wehrlogengau „Weichſelland“, einen Straßen⸗ 
umzug. Der Zug bewegte ſich mit Muſik durch die Straßen der 
Stadt. Viele paſſive Mitglieber dieſer Vereinigungen hatten ſich   

erreſcht hatte, ſprach der 1, Vorſlhende. des Diſtritts 18, Herr 

Maſehvſti, zu dem Thema: „Sportler ſollen und müſſen abſtinent 

leben.“ Der Abend vereinigte die Mitglieder der Vereine und viele 

Freunde der Sportbewetzung zu einem gemütlichen Abend. 

Poſen und Breslan boren unentſchleben. 

An Sonutag fanden in Poſen internationale Amateur⸗ 
boxkämpfe zwiſchen den Repräſentattv⸗Mannſchaſten r0u 
Pofen und Hreslau ſtatt, diée mit dem unentſchledenen Er⸗ 
gebnis von 85 endeten. 

dem angeſchloſſen. Nachdem' der Zug das Logenhaus wieder 

  

Tdeuthhe Davis⸗Vokal⸗Maunſchaft Egfe, Die ſol⸗ 
ende Mannſchaft Deutſchlands für die Davis⸗Wokal⸗ 

Zwiſchenrundenſpiele gegen Sbanlen wurde wie folgt auſ⸗ 
geſtellt! Prenn, Moldenhayer und Dr, H. Kleinſchroth, ſämt⸗ 
lich Rot⸗Weiß, Berlin. Mls Exfatlpieker ſind Dr. Veſſart⸗ 
Hamburg oder Tr. Buß⸗Mannheim in Ausſicht genommen. 

Vittschaft. Handel-Schiſlabrt. 

Kohlen nuch Südamerika. 
Bericht über den Kohlenumſchlag in Danzig für vie Zeit vom 

‚ 8 15. b 0 2 April. 5 8 

In der letzten MWoche belrug der Kohlenumſchlag 108 876 
Toſnen, das ſind 5000 Tounen weniger alis in der Vorwoche, 
Der Geſamtumſchlag erhöht ſich damit für den, Monat April 
00 30/503 Tonnen. 42, Dampfer und brei Seeleichter ſind in 
obiger Zeit mit Kohlen ſeewäris ausgegangen gegen 49 Fahr⸗ 
zeuge in ver vorangegangenen Woche. Von den Ladungen 
gingen 19 nach Schweden, 9 nach Frankreich, 6 nach Dänemark, 
3 nach Norwegen, je 2 Italien, Letlland und Litauen, je 
eine Ladung nach Deuiſchland und Argentinlen. Der Export 
war alſo nach Frankreich ſtärler als ſonſt, auffallenderweiſe 
nach Dänemark ſedoch geringer. Bemerkenswert war eine 
Ladung, dic der holländiſche Dampfer „Dfelhavpn“ nach Rio de 
Janeiro brachte. Wir haben baimntt die auffallende Tatſache 
eichn Kohlenexports von Polen nach Südamerika zu ver⸗ 
zeichnen, 

Der Schutzverein Deutſcher Reeder erſucht ſeine Miihlieder, 
die Beſtrebungen der Baltic and International Maritinie 
Conference zit unterſtützen, die ſich auf die Bekämpfung der 
neuerdings von verſchiedenen Kohlenexporteuren in Danzig 
und Gdingen unternommenen Verſuche, in der Form eines 
Anhangs zu der Baltcon⸗Chaxter, richten. Es haudelt ſich hier 
um Zuſatzbeſtimmungen und Verſchärfungen, die bei Annahme 
den Reedern ſchwere Verlnſte zufügen lönnen. Wenn auch von 
ſeiten der Reeder anerkaunt wirv, daß beſondere Verhältniſſe 
in dieſer Fahrt vorliegen, ſo hält man jevoch die Unſprüche der 
Exporteure für zu weitgehenv. Da das ſtändige Revlſions⸗ 
Komitee der Baltic an Interngtional, Maritime Conſerence 
dabei iſt, neue Beſtimmungen, die beiden Partelen gerecht 
werden ſollen, auszuarbeiten, iſt zu hoffen, daß in vieſer An⸗ 
gelegenheit eine baldige Einigung zuſtande lommt. 

Am Frachtenmarkt wurden folgende Quoten notiert: 
üne Mie von 1500—250% Tonnen nach Reval 5/0. 
Südfinnland 6/— bis 5/6, Stockholm 6/6—6/—, Oxclöſund 
bis 5/0, Südſchwedben 6/3—5/0, gauten Dänenhafen 6/3—5/9, 
Rouen 7/3-6/9, Bordeaux. 8/6—-8/—. 

jür 
74,     
    

Der Luechſel in der Veiiung der Ruſſiſchen Staatsbank. 
Die oſſizielle Erneunung des bisherigen ſtellvertreten⸗ 
den Staatsbankpräſidenten Piatakow zum Präſibenten der   

Ruſſiſchen Staatsbank bedentet, wie dem Oſt⸗Expret von 
unterrichteter ruffiſcher Seite mitgeteilt wird, nur die 
formelle Beſtätigung eines ſeit läugerer Zeit beſtehenden 
Zuſtandes. Bereits im Sommer 1028 hatte Präſident 
Scheinmann ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Damals wurde 
keine endgültige Entſcheidung getroffen und Piatakow mit 
der ſaktiſchen Leitung der Staatsbank betraut. 

Danziger Schiffsliſte. 
Inm Dan ziger Haſen werden erwartet: 

D. „Ahelſam“, Scharenberg. 
„Alſen“, 22./23. 4, von England fällig, Polgt. 
„Etzel“, 22. 4. 6 Uhr, Holtenau paſſiert, Behnke &« Sieg. 
„Farb“, von Tänemart, Bergenske. 
„Gerda Ferdinand“, 31. 4. mittags Holtenau paſſiert, 
Behnke & Sieg. ů 
„Hedrun“, ab Dunſton, Behnle & Sieg. 
„Hinrich“, 20. 4. ab Hamburg, Freibezirt, Behnte & Sieg. 
„Bortos“, Weſterplatte, Aug. Woljf. 
„Rewa“, 18. 4. ab Hull, Ellerman⸗Wilſon⸗Linie 
„Rheinland“, 22./23, J. ſällig, Nord. Schiff.⸗A.⸗G. 
„Roland“, 23. 4. fällig, Bergensle. 

„Sleswig“, von Revai, 23, 4. fällig, Voigt. 
„Scandinavit“, Bergenste. ů 
„Tells“, 18. 4. ab Kirtenges, Behnte & 0 
„Warſzawa“, 18. 4. ab Lonbon, Ellerman⸗Wilſon⸗Linie. 
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Berliner Getreidebörſe. 
Bericht vom 22. April. 

Es wurden notiert: Weizen 224—226, Roggen 207—200, 
Braugerſte 218—230, Futter⸗ und Induſtriegerſte 192—W2, 
Hafer 202—208, loco Mais Berlin 214—216, Weitzenmehl 
25,25—29,50, Roggenmehl 26,80—28,75, Welzenkleie 15,00 bis 
Eaall Noggenkleie 14,0—-14,75 Reichsmare ab märkiſchen 
Stattonen. 
——f]n —̃———————m: 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
  

  

  

Es wurden in Danziger Gulden 20. April 22. April 

notlert für Geld Brlef Weld Brlef 

Vanknoten 

100 Reichs marrl.. —5 —/ 
100 Zloty ä...57.75 67,89f„ 
Kamerikan. Dollar ·.. ..—., —, 5 
Scheck Londnmn. 25,0115ʃ25.0125 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,2 
Dollarnoten 5,165—5,1675. 

Danziger Produktenbörſe vom 22. April 1929. 

        
   

  
    
  

  

  

   

Orobhandelepreiſe Grofthandelspreile 
waggonfret Danzia ver 1b0 Kllo waggonfrei Danzig ver 100 Ktlo 

Wetzen, 130 Pid. 27,50—27 ſerblen, Kant 50—25.00 
„1126 — („ grüne 5.00—59, 
„ bcgogen — ihtoria 40.00—-44.00 

Roggen. RMogoenhlele 16.50 
Gerſie Weizenkleie 19,00 
Farer .. „ 20.50—21.00 ü Wicken ..28,50—-29,50 
Harer Blaumohn ů   .9.00—19,50 
Acerbohnen Peluſchhen .. 2.00—27.00 
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Denken sie daran, wle Wichtis dle 

Entwiekluns des Klndertfufes für das 

süötere Lehen Ist. Kilnder-Sehuhe zu 

veraufen, Iist verantwortunssvoeblt 

denn das Kind Kann nleht Slelen 

aaten, oh der sehuh Hast. 

Deshalb haben Wwir in unserer 

Ssperlal-Kinder-Abtelluns pesenders 

ausseblldetes Persoenel. 

Cute und Hahrechte Kinder-Sehuhe 

æu Sehaffen. hat uns Immer am Herzen 

selesen. Wir haben letat den 

einseruhrt. an dlesem rase stent 

   

  

   

    

  

Selge Kalbleder- 
Spangenschuh, an 1 
=parter Lechrers, Cr. 25. 0 
SBeige Chevrenu- 50 
I-Spounge, Cr. 23 200. 90, 5 ů 
Ur. O-22 

    
   
   

Lack-Spangen- 
schuh, 20 
Gr 23.26 7.30 
Gr. 20-22: 

Lackstlefel nunhar- 
bigen Eionitren, E 
— 
Gr. 20-22 
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Ein amerikaniſcher Abrüſtungsvorſtoß 
Sämtliche Flottenſtärken ſollen herabgeſetzt werden. — Gegen das franzöſiſch⸗engliſche Kompromiß 

In der Montagsſitzung der Aöh rüſtungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion gab der Vertreſer der Vereinigten Staaten, Gibſon, 
eine ſehr wichtige Exklärung über den Standpunkt der Ver⸗ 
einigten Staaien in der Frage der Abrüftung ab. Gibſon be⸗ 
tonte, 0 dieſe Erklärung auch der Nuffaffung des ainerika⸗ 
niſchen Staatspräſibenten Hoover entſpreche. 

Im einzelnen führte der Amerlkaner aus: „Aufgabe der 
„Delegierten während der erſten Lefung der Abrüſtungs⸗Kon⸗ 
kerwe ült es geweſen, die nationalen Forberungen ihrer Län⸗ 

ſer vorzutragen. Wir ſind noch in der erſten Leſung, bewegen 
uUns aber auf die zweite zu, ſo daß es angebracht erſcheint, var⸗ 
zulegen, 

welche Konzeſſtonen 

von unſerer Seite zur Erreichung einer Ueberelnſtimmun, 
macht werden können. Die Verteivbigung meines Landes 
erſter Linie eine Flottenfrage. In bezug auf die Land⸗ 
rüſtungen ſind wir bereit, die onzeſſtonen zu machen, die 
eine Uebereinſtimmung zwiſchen den Mächten mit Landrüſlun⸗ 

'en, erſordert. In bezug auf die Seerüſtungen iſt die ameri⸗ 
aniſche Regierung aber nach wie vor der Meinung, daß die 

einfachfte, unparteliſchſte und prakti ſchſte Methode die kate⸗ 
gorlenweiſe Feſtſezung der erlaubten Rüſtungen iſt, eine Me⸗ 
thode, die ihren Wert ſchon im Waſhingioner Abfommen ge⸗ 
eigt hat. Die anderen uns präſentierten Methoden eines 
Flottenablommens haben wir inzwiſchen geprüft und ſind zit 
dem Entſchluß gekommen, 
den franzöſiſchen Wofth 

als Di 

W. 

der Feſtſetzung einer Totaltonnage 
Sfu — v b 

Wir betonen dabel, daß wir berelt ſin 
dieſe Methoden zu diskutieren, 15 aber die & alhße torde⸗ 
der Lonnagensaßlen der endgültigen Wuunichiß orbe⸗ 
halten bleiben muß, Es dommt uns barauf an, ſichtliche Er⸗ 
gebniſſe zu erzielen; durch welche Methove, iſt von unter⸗ 
jeorbneter Wa Die amekikaniſche Regferung iſt der 

E einung, eine effektive Ent ilich re der Flottenabrüſtun⸗ 
ffaklaßßen Wuſeh ich Kreuzer, 

anzunehmen. b, ülber 

D 
iut⸗ alle S Herſtörer und 
ünterfeeboote umfaffen muß, Wir können leinem Abkommen 
Vagpats das irgendeine Klaßfe von ů P020p ausläßt. 

jeshalb mußten wir im September 1928 das Ab⸗ 
kommen zwiſchen der britiſchen und der franzöſi⸗ 
Ich En Om Mur2. über eine Flottenbegrenzung zurückweiſen, 

'a in ihm nur eine Kreuzerthpe und eine Tüpe von Unter⸗ 
ſcebooten einbegriſſen war, während eine große Klaſſe von 
Kampfſchiſſen weggelaſſen war. 

Seit bem letzten Zuſammentritt der PibichletWau,ürun, ſton 
haben ſich die Rationen der Welt verpflichtet, auf den Krieg 
als ein Mittel der nationalen Politil er verzichten. Wenn wir 
ehrlich ſein wollen, wenn unfer erliches Verſprechen im 
Kelloggpalt Sinn haben ſoll, iſt 

keine Verechtigung für vie Fortführung ves bewaffneten 
Friedens 

jer Teil der bisherigen Reben 
'en Rüſtungen zu ſalktionieren 

mlenung“ Eln ſolches 
tiwerd, niemals als 

er 

da. Trotzdem ſcheint ein baß 
darauf hinzuzlelen, die beſtehen 
oder ſogarpbhere Rüſtungsſtärken 
Vorgehen könnte von der öffentlichen 
poſlilves Zlel der Rüſtungsarbeit anerkannt wer m beſten 
Falle wirb die Abrüſtungs⸗Konferenz damit einfach negattv 
verlaufen. Das Wort „Begrenzung“ wird augemein ſo auſ⸗ 
gefaßt, dbaß es nichts mit uun ſolten 10fru er Wouni der 
Rüſtungen zu tun hat. Darum ſollten wir in der Komm ſſion 
damit beginnen, das Wort. Begrenzung zu ſtreichen und 

unſexe, Bemühungen auf eine allgemeine Herabſetzung 
der Küſtungen zu konzentrieren. 

Außerhalb der Mächte, die das Flottenabkommen von 
Waſhington unterſchrieben haben, gibt es leine denkbare Kom⸗ 
bination von Marinemächten, die die Sicherheit einer der 
Hauptmarinemächte bebrohen könnte. Die Kreuzerſtärke aller 
Nichtunterzeichner des Waſhingtoner Abkommens in der Welt 
iſt z, B. nicht halb ſo groß, wie die Kreuzertonnage der größ⸗ 
ten Einzelflotte unter dieſen Mächten. 
Es liegt daher tein Grund für die Aufrechterhaltung größſerer 

Marineriiſtungen vor. 
Seldbſt wenn eine Kriegsgefahr noch denkbar wäre, könnte ber 
Frieden bei Aufrechterhaktung niedrigerer Rüſtungsſtärke als 
bisher ebenſo gut geſichert werden. 
——— ——————————— 

Dennoch bevorzugt er in ſeinen Konzerten die Klalſtker, weil er genau weiß, daß er mit ihnen immer am ſicherſten den Weg zu den Herzen iMe denn das Muſikmachen iſt ihm von jeher in erſter Linie eine Herzenangelegenheit ge⸗ 
weſen. 

So breitete er Beethovens erſte Sym 
Aus Andacht und Verfunkenheit ſteigt 
man kommt nicht mehr auf den Gedanken, 
Kampf um dieſes Frühwerk Mozart eine 
baben ſoll. Gewiß iſt Furtwängler, denn ſonſt wäre er nicht die überragende Perſönlichkeit, Kenner, der an der Tradition klebt. Er bringt uns Beethoven als Heutiger, und wenn er ſeine ſeltſamen Tempi nimmt, bier verlang⸗ lamt, dort beſchlennigt, etwas macht, was wicht in der Partitur ſteht, ſo begeht er 5 nirgend Sünden gegen den 
Beit⸗ und Formenſtil. Dieſe I. Beethovenſche⸗Symphonie mutet nie dünn an, ſie wird von Fürtwängler gewürzt mit vielen Feinheiten, ſie vekommt faſt ein nenartiges⸗Geſicht. Dann kommt Richard Strauß, deſſen „Don Juan“ furips binausgeſchleudert wird im Sinne des Mottos der Parti⸗ 
tur: „Hinaus und fort nach immer neuen Siegen, ſolange der Jugend Feuerpulſe fliegen,“ Man kann über bas Werk getreunter Meinung ſein, der Gewalt der Furtwänglerſchen 
Interpretation kann ſich keiner entziehen. 

War hiernach eine Steigerung möglich?) Furtiwängler brachte ſie mit — Brahms! Da iſt der zähe, ſchwerblütiae Viederdeutſche vergeſſen und ein Feuerpogel ſteigt unter Furtwänglers Stab aus Brahms tragiſcher Pathetik. Hier kann Furkwängler ſich von ſeiner beſten Seite zeigen. Hier iſt er der ſtille, verſunkene Zauberer beim Andante, veim Abagio, aber auch der von inneren Kämpfen und Krämpfen Keſchüttelte und durchrüttelte Geſtalt der Leidenſchaften. Dieſem Dirigenten, der da oben tobt in Kopfſchütteln, Zu⸗ ſammenſinken, Sichaufbäumen, der breit und weit aus⸗ holend die melodiſchen Linien und Bogen nachzieht, ſie erſt aus der Tiefe des Orcheſters heraufbolt. glanbt man das rlebnis. Und die Mufiker glauben es auch. Man ſah. in 
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bonie vor uns aus. 
ethoven auf, und 
daß ein einſtiger 
Rolle geſpielt 

rleb 
ihren ihm wie gebannt 
obachtete, wie ſie ſeine 
Streicheln und Streiche, er reißt ſie fort und er reißt fitl) 
fort und er reißt uns alle fort. * 

ů Willibalbd-Omßenk⸗ 

Cyfime Wagner erblindet. Di 
Wagners, Coſima Wagner, iſt nach ei genten Dr. Karl Muck nunmehr bövig erblü 
„Opernſänger und Bühnenautor. „Der od de Titel einer Tanuäpantomime, die Max Spilcker, der beliebte Baritoniſt der Leipziger Sper, en worſen und in Muſit geſetzt Patt Die Uraufführung findet am Neuen Eheater in Leipzig⸗ 
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Kleiſcher vier Stiche zabbekompne 
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fung einer ſtädtiſchen auch die Nichtübernahme des Ver⸗ 

zugewandten Geſichtern, man be⸗ genommen werden, daß Leo bei dem Herumwälzen an der 

Sichnoebung bignalmen ſals. worden mar- Auguſt 

ſoll. Wwurde freißelvrt 

hirtlſtberechtigten-für das Gebiet der 
Veianſe ele⸗ On Eeninbenn in Langfuhr 

dem Jahresbericht konnte   

Die, Bölker aller. Länder begehren gegen die Milſtungs⸗ laſt auf und verlangen die Unterdrückung unnötſger Staats⸗ gusgaben. Die amexlkaniſche Reglerung war iinmer der Meinung, baß wir nicht ſo r im Hinblick auf einen mög⸗ lichen Krieg eine mathematiſch genaue Valancr von Schiffen und Kanonen brauchen, ſondern ein allgemeines Abkommen, das auf der Idee baſtert, daß die Völker der Welt Freunde werden und ihre Uueinigkeiten auf friedlichem Wege erledi⸗ jen ſollen. Ich appelliere darum an die hier veriretenen änder, daß ſie nochmals das ganze Abrüſtungsproblem un⸗ terluchen, in der Hoffnung, Vedingungen zu finden, um die 
ſchon feierlichſt überuommenen Verpflichtungen für bie fried⸗ 
liche Realung von Streitigkeiten entifprechend einer Herab⸗ fetzung von Rüſtungen zu erfüllen.““ 

Von deutſcher Seite wird die Erktärung des Vertreters 
der Vereinigten Staaten in der Abrüſtungskommifſion als das wichtigſte Erelonis der Gekitronnigen Taßung bezeith⸗ 
net. Man glaubt, baß dieſe Er Urer G geeignet ſeln könnte, 
retzen erbelken aus ihrer 
reitßen. 

Aie Ruſſen proteſtieren gegen ihre Zurͤckfetung. 
Die Spannung zwiſchen Litwinow und dem Vorſitzenden. 

der üunn burch den Wilef erfuhr am Montag eine neue Ver⸗ 
ſchärfung durch den Brief Linvinows, in dem mit Recht feſt⸗ 
geſtellt wird, daß der Präſident in drel Fällen den Delegierten 
anderer Staaten, aiſuVer was er bei den Ruſſen bemängelte. 
Litwinow ſieht darin Verſuche, „für die Sopjeldelegatlon be⸗ 
ondere Bebingungen zu 190 en, ble deren Lellnahme an den 
rbeiten des Ausſchn es höchſt erſchweren“, Am Schluß des 

Schreibens wird erklärt, die Sowſetdelegalion tönne, und werde 
ben ſelbſtverſtändlich nicht mit einer folchen Lage hatlome die 

ein Grülndſaß der Gleichberechtigung, aller Delegatlonen ver⸗ 
letze. Sie halle es daher für notwendig, den Vorfihenden und 
den Ausſchuß ſelbſt ſchon ſetzt zu warnen. Gleichzeitig 
elleve: Litwinow, den Vorſttbenden, ſein Schrelben den Mit⸗ 
olledern des Autsſchulſes zur Kenninis zu bringen. 

Die Seeleute forbern öffentliche Mbeltsvernitihung. 
Die Buſtände am Heuerbüro ſind nuhaltbar. 

Seit 1020 bemühen ſich die Sreleute um die Beſetttaung 
der pribaten Henerſtelle, die früher in der Breitgaffe, ſetzt 
im Meſſehaus l untergebracht iſt. In keinem anderen Beruſe 
tſt die Arbeitsvermittlung noch berart rückſtändig wie bei 
den Seeleuten. Kein anberer Beruf braucht für die Ar⸗ 
beitsvermittlung ein Eutgelt zu entrichten, nur die See⸗ 
leute ſind gezwungen, ſchon vor der Arbeitsvermittlung eiue 
Gebübr zu bezahlen. Viele Familienväter, die vielleicht 
wochenlans arbeitslos waren, müſſen deshalb, wenn ſie 
Arbeit nachgewieſen haben wollen, Wertgegenſtände ver⸗ 
ſetzen, die daun erſt viel ſpäter wieder eingelöſt werden 
können. Auch iſt die Vermittlung nicht immer einwand⸗ 
fret, da durch die ortvate Heuerſtelle leicht Beaünſtiaungen 
Vorſchub geleiſtet werden bann. öů 

Mit dieſer privaten Arbeltavermittlung der Seeleute 
mufk jetzt endlich Schluß gemacht werden, In einer aut be⸗ 
ſuchten Verſammlung ber Danziger Seeleute wurde ge⸗ 
fordert, daß i0 0 wie in den anderen Veruſen die AÄr⸗ 
beitsvermittlung für die Seeleute von der Stabt mitüber⸗ 
nommen wird. Es iſt den Sceleuten auch zugeſichert, datz 
eine derartige Arbeitsvermittlungsſtelle mit Hilſe des Deut⸗ 
ſchen Verkehrsbundes aufgezogen werden ſoll. Um nun 
ganze Arbeit zu leiſten, haben ſich bie Seeleute mit einer 
Eingabe an den Voltstag gewandt. In der Einaabe wird 
außer der Aufbebung der privaten Henerſtelle und Schaf⸗ 

tagnation“ herauszu⸗ 

  

mittlungsbeamten, Kraftzich verlangt, da die Seeleute 
mit ſeinen Praktiken nicht einverſtanden ſein können. Die 
Seeleute fordern weiter, daß ihre Vertreter bei der Nen⸗ 
geſtaltung gehört werden. ö ů 
„Es wäre dzu wünſcheu, wenn dieſer Elngabe Erfolg be⸗ 
ſchieden wäre. Dadurch würde ein vorſintflutlicher Zuſtand 
aus der Welt geſchafft, mit den man in vielen anderen 
Haſenſtädten ſchon ſeit langem Arkunt hat. 

Uebelbelohnte Hundeſtenndſchaft 
Eine Schlägerei in Klaban vor Gericht. 

Der Fleiſcher W. aus Klabau brachte am Abend des 
21. Danuar einen Brief zu dem Poſthalter und Kaufmann 
B. in Kladau, aus deſſen Lokal gerabe die beiden Schwager 
Leo L. aus! Kladau und Aucguſt L. aus Sukczyn heraus⸗ 
kamen, die ſich hamit vergnügten, einen größeren Hund auf 
ein bedeutend kleineres Tier zu hetzen. Als Tierfreund 
ſagte W. zu ihnen, ſie möchten das doch unterlaſſen. Mit 
den Worten: „Wat jeiht di dat an?“ kam Leo auf W. zu. 
und bob dabel die Hand, worauf ihn W. zurilckſtieß. Dann. 
nab es eine Prügelei, an die auch Auguſt zugunſten feines. 
bronple“ eingriff, wobei er das Meſſer gegen W. ge⸗ 
rauchte. * — 
Das Reſultat des Vorſalls (war „iedenfalls, baß der 

batie, bie⸗glücklicherweiſe 
Richt gefäßrlicher Natur waxen ulſd daß allch Leo zwei leichte 
Stiche erbalten, die er auf däs Konto des Fleiſchers zu ſetzen 
Verfuchte. Leo behauptete, baß ihn der bebeutend ältere 

leiſcher zweimal mit einem Kinnhaten k. v. geſchlagen habe. 
un griff auch Auguſt zu Gunſten ſeines Schwagers ein 

und zwar gleich mit dem offenen Meſffer. Der Fleiſcher be⸗ 
ſtritt, ein Meſſer gebraucht zu haben, was iöm auch zu 
glauben war. ließlich wälszten ſich alle drei am Boden, 

   

wobei W. Leo⸗ Uiche von Au⸗ und Auguſt auf W. einſtach. 
Daß W. die Stiche von Kuguſt erbalten, ſtand mit Sicher⸗ 

540 feſt, was aber burchaus nicht feſtſtand, war der Umſtand, 
aß W. gleich ſo⸗hart gegen Leo vorgegangen war, ſondern 

daß Leo ſich dem W.gegenüber aggreſfiv verbalten hatte, 
der ihm dafür eine runter langte und als ſicher konnte an⸗ 

Erde vonſeinem eigenen Schwager verſehentlich geſtochen 
Har. L erhielt: für ſein riickſichtsloſes Zuſtechen 

ſechs Monate Pgeiheſoreßeen es 40 Gulden zäahlen 
en, x      

    
   

         Sgases Sahe 
8 Eingabe demacht worden 

Polizeibéam Waeeſeſch vorzunehmen, und 
iteß, lebenslänglich angeſtellt werden. 

em Verband gewünſchten 

an entnehm. as. u 
ſei, eine Aenderung des 
Buee ſollen die; Palizeibeamte 

ieſe Eingabe habe jedoch nicht 
  

  

den von de 

Des Eindeuck der am en 
BPrcüfiungsſehvift. 

Die Dlskuſſion ber die amerlkantſche Ertlärun ur Ab⸗ riiſtung im Ageu, zeis Helchgiahen uut 9195• Verlegenheit bei Frankre ch, Itallen und Japau. Auͤch Lihtwinow's Hinweis darauf, daß der amerikaniſche Vor⸗ ſchlag im großen und ganzen mit deu ruſfiſchen Gedanken über le Sceabrüſtung übereinſtimme, läßt bir rage, wie weit Sowletrußland den Vereinigten Staaten ſchlleßlich zuſtimmen wird, offen, Immerhin ſtimmte England prinzipiel! z u., Die anderen Delegierten erklärten ſich zu einer Rüaßprache mit ihren Regierungen bereit. Beſonders für Fraukreich dürfte eine Ablehnung des Vorſchlages der Vereinligten Staaten ſchwer werden, denn Gibſon nahm prinzipiell das Schema füür die Seeabräiſtung an, das Paul⸗Voncour in der dritten Tagung der Abrüſtungstonimifſion in den Konventions⸗ entwurf einfügen ließ, Die Flottenſtärten aucea durch Zu⸗ teilung einer gewiſſen Tonnage ſür ſede Schlffskategorie eſt⸗ gelegt werden mit, der Miiderung, daß die einzelnen Staalen, wenn ſie den Völlerbund ein Jahr vorher dahln benachrich⸗ ligen, einen gewiſſen Prozentiſatz der für eine ategorie be⸗ önmnen Tonnage an eine andere Kategorie überweiſen neu. 

Amerilas Hauptbedingungen ſind dabel 1. daß das Flotten⸗ 
abtommen eine wirrliche Herabſetzung pder Flottenſtärten 
bringt, 2. daß alle Schiffstategorien, vom Linienſchiff bis zum 
U-Boot und Torpedobovt einbezogen werden, 3. daß eine ge⸗ 
naue Begriffsbeſtimmung der Sthiffstategorien, nicht nur 
durch Höchſttonnage, ſondern auch unch, Art ver Bewaffnung 
ſtattfindet. 

Dile letzte Bedingung ilt für Deutſchland angeſichts 
der amerikaniſchen Vorwürſe, daß der 10 00h-Tonnen⸗Kreuzer 
die Maße eines Panzerkreuzers überſchreilel, bemertens⸗ 
wert. Die Bedingung würde den von Rußland und Itallen 
in Walhington erhobenen Auſpruch auf eine namhafie Ver⸗ 
größerung ihrer Flotte abweljen. Die zweile Vedingung ver⸗ 
langt vol, Frankreich, das bisher Freihelt im Bau, von Li⸗ 

Booten und kleineren Schiffen haben wollte, Zugeſtändniſſe. 

Orüße des Senats. Demnächſt werde in Verlin eine Verſumntlung 
Vallluden, in der, darüber beraten werden folle, daß Dauziger 
Schupobeamte in den Reſchs⸗ oder preußiſchen Dienſt übertreſen 
können. Anichließend fand ein gemütliches Beijammenſein ſtatt. 

Machklang zu dem Pruufter Ueberfall. 
Verſuchte Nötigung. 

Der Arbeiter Paul Schulz in Prauſt beſindet ſich jetzt in 
Strafhaft, weil er, wie ſeinerzelt berichtet, einen Reichs⸗ 
baunermann in Prauſt mit einem Meſſer geſtochen hat. Er 
erhielt dafür 1 Jahr und 1 Monat Gefäugnis und wurde 
wegen einer anderen Straftat vorgeführt, die er damals be— 
aing. Er verſetzte einem audern Reichͤbanuermann einen 
Schlag gegen den Kopf, ſo daß die Kopfhant verletzt wurde. 
Der Reichsbaunermaun machte nun Anzelge und ſtellte 
Strafantrag. Er gab an, er ſei mit einem harten Gegenſtand 
geſchlagen worden. Der Angeklagte traf ſpäter den zweiten 
Reichsbannermann und ſoll zu ihm gefagt haben: „Wenn 
Du den Strafantrag nicht zurücknimmſt, dann bekommſt Du 
Schmlere“. Dies hatte eine weitere Anzeige wegen ver⸗ 
fuchter Nötigung und Beleidigung zur Folge, die letzt zur 
Aburtetilung ſtand, Der Angellagte gab alles zu, nur be⸗ 
ſtritt er, mit einem harten Gegenſtand geſchlagen zu haben. 
Er habe auch unr ſagen wollen, der Reichsbannermaun ſolle 
dieſe Ausßſage zurücknehmen. Der Richter ließ es dahin⸗ 
geſtellt ſein, was der Angeklagte gemeint habe. Auf jeben 
Fall wollte er nötigen. Wegen verſuchter Nötigung und 
Beleidigung wurde der Angeklngte zu 15 Gulden Geldſtrafe 
verurteilt. 

Dle Klelugürmer bewäten 600 Wahenbünder. 
Der Verband der Laubenkoloniſten der Freien Stadt 

Danzig halte dem Städtiſchen Jugendamt eine Einladung 
zu einem Unterhaltungs-Rachmittag für die Danziger 
Walſeutinder zugehen laſſen. Der Inhaber der Tanziger 
Werftſäle, Herr E. Hildebrandt, ſtellte ſeine Räume für 
Sonnabend, den 20. April, zu dleſem Zweck bereitwilligſt 
zur Verfügung. Das Städtiſche Jugendamt hatte zu dieſem 
Tage ca, 600 Kinder der Danziger Waiſenhäuſer und der 
Fürſorgs'geladen, die mit ihren Pflegern erſchienen waren. 
Der 1. Vorſitzende des Verbandes, Kuͤckelkorn, begrüßte die 
Kinder und wünſchte ihnen, ein paar frohe Stunden zu ver⸗ 
leben. Im Mittelpunkt des Nachmittags ſtand die Wieder⸗ 
holung des bereits, gelegentlich des Kleingaxtenabends, non 

der Jugendaruppe des Verbandes zur Aufführunga ge⸗ 
Prachten Frühlingsſpiels. Das Spiel ſand bei den Kindern 
frohe, dankbare Aufnahme. Durch großherziae Spenden 
war es möglich gemacht worden, die Kinder mit Kalfee und 
Kuchen zu bewirten. Während der Kaffeetafel fanden einiac 
Tanzvorführungen, von Damen und Kindern des Verbandes 
ausgeführt, ſtatt. Der Leiter des Städtiſchen Jugendamtes, 
Direktor Dumkow, dankte im Namen der Kinder für die 
Einladung und wünſchte dem Verbande und ſeinen Be 
ſtrebungen ein weiteres Gedeihen zum Segen der Alla: 
meinheit. 

Elternabend des“ Sozialiſtiſchen Kinderbundes. Am Sonntag 
land ein Elternabend des Soz. Kinderbundes der Ortsgruppe Neu⸗ 
fahrwaſſer e De rogramm wurde von den Kindern der Orts⸗ 
ruppe ſelbſt ausgeſtaltet. Die Geuoſſin Müller wies in lurzen 

GBorlen auf die Bedeutung des Tages hin. Auch fand eine Ver⸗ 
lofung ſtatt, die von den Kindern gearbeitete Sachen und Spenden 

des Gen. Witt zur itnit brachte. Anſchließend fand ein 
kleiner Unterhaltungstell mit Tanz ein Ende. ů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
„ vom 22. April 1929. ů 

    

   
   
   
  

  

geſtern heute en, 370 

ornn. ＋3,50 4.·3,19 Dirſchau . . ＋·, 3.25 

Ficbon. ＋3.45 3.35 Einlage ＋2.94 284 

Culm ＋338 3.28 Schlewenhorſt ..2 8 -2.63 
Graupenz ＋73.66 3,56 Schönan 556.7 6.70 
Kurzebrack. ＋3.96 ＋3,87 Galgenberg ... ＋ 4 63 I*605 

Montauerſpitze .3,70 3.60 Neuhorſterbuſch 12 02 200 
Pieckel .3,85 3,74 140 

Krakau.. am 21. 4..L1,71 am 22. 4. —1.40 
Zawichoſt .. am L21. 4. ＋2,07 am 22. 4. 12 0ʃ 
Warſchau, am 21. 4. ＋2,75 a 4. 2. 
Plocl . am 22. 4. 2,63 am 23. 4. ＋2 

—22..m— 4— 

Ne Kon: Sris Webert wüi- uncles 
Ngwerh ieſeie baißenliß Sontia. Druck und Verſon     überbrachte Bhsrrsgierungskat Grunert überbrachie die 
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Kuchdruckerefu Verloasgaefellichaft m. b. B. Tanzia. Am Sbendbon,
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